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Hbomiements - Seaiiigllngen :
WonnemciNS - Preis pränumerando :
Biertcliährl . Z,M Mk>, nmnatl . l,10 Mt ,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntags -
nummcr mit illustrierter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg. Post -
ttwonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zcitungs -
PreiSIiste für 1993 unter Nr. 8303 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
£ esterreich - Ungarn 3 Mark , für das
übrige Ausland 8 Mark pro Monat

CrldKiit Wich auStr Blontag ». Verltnev VolliSblcrkk .

Die TnfertlonS ' GebQlir

betrögt für die fcchsgespaltcna Kolonel -
zcile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerlschastlichc Tercine -
und PcrjanuiUungs - Anzcigcn 30 Pfg .
„Kleine Hnrefgtn " jedes Wort 5 Pfg.
( nur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummcr müssen bis 4 Uhr
nachmittags in dcrExpedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Somr - und
Festtagen bis 8 Uhr vormitttags geöffnet .

Telegramm - Adreffe :

„SettaWeffiOtirat BertiB ".

Centralovgan der soeialdemokratisthen Partei Deutschtands .

30 . Jahrg .

Handelskammertt und Kinderschntz .
Die Schwäche des rcichsgesetzlicheu Arbeiterschutzcs ist be¬

gründet in denk erdrückenden Einfluß des Unternehmertums
aller Spielarten auf Regierung und gesetzgebende Körper -
schaften . Plant die Reichsregierung , gedrängt durch die Social -
demokratie und die in ihr vereinigte Arbeiterklasse , irgend einen

gesetzgeberischen Schritt auf dem Gebiete des Arbeitcrschutzes ,
so melden sich sofort die Interessenvertretungen des Unter -
nehmertums , um zu verhindern , daß der geplante Arbeiter -
schiltz die kapitalistischen Interessen irgendwie gefährde .

So war es neuerdings auch bei dem Kinderarbeit -
Gesetz . Ter Einfluß des agrarischen AusbeutertnmS war
groß genug . um zu bewirken , daß die Landwirtschaft mit
ihren großen und kleinen Ausbeutern der Arbeitskraft un -

mündiger Kinder von jeder unbequemen Vorschrift verschont
blieb . Und da dieser Einfluß auch jetzt in ungebrochener
Stärke fortbesteht , so wird es , selbst wenn die von der Kinder -

arbeit - Kommission geforderte Enquete über die Kinderarbeit in
der Landwirtschaft alsbald vorgenommen wird , noch lange
dauern , bis ein gesetzgeberischer Schritt gethan wird .

Was nach Bciseitcschiebung der Bekämpfung landwirt -
schaftlicher Kinderausbcutnng an Schutzmaßregeln noch übrig
blieb , war dürftig genug . Dennoch aber beeilten sich die

Industrie - Ausbeutcr , auch das Wenige noch zu bekämpfen .
lind dieser Kampf ist . wie das Verhalten der bürgerlichen
Mitglieder der Kinderschutz - Kommission des Reichstages deut¬

lich zeigte , lähmend für die Gesetzgebung gewesen . Vom

Augenblick der Einbringung des Gesetzentwurfs begann der

Kleinkrieg des Ausbcutertums gegen die grundlegenden
Bestimmungen des geplanten Kindcrschutzes und dauert

ununterbrochen an . Die „Rheinisch Westfälische Zeitung " ,
das Ausbeutcr - Organ auf der roten Erde , bezeichnete
den Entwurf gleich nach der Einbringung als „ ein

gegen die Industrie gerichtetes Ausnahmegesetz " und diese
Art Urteile sind bis jetzt fast ununterbrochen aus den Reihen
der Jndustric - Ausbcutcr gekommen .

Es sind namentlich die H a n d e l S k a m m c r n , die

Interessenvertretungen des Unternehmertums , welche sich den

Kamps gegen die Regelung der Kinderarbeit in gewerblichen
Betrieben haben angelegen sein lassen . Bis jetzt liegen
bereits eine ganze Menge von Urteilen der Handelskammern
vor und es ist socialpolitisch interessant , eine Anzahl
von ihnen zusammenzustellen . Die Urteile sind ver -

schieden ausgefallen , die einen zustimmend , die andern um so

mißbilligender , und man kann leicht erkennen , Ivo die

objektive Erwägung und wo die Scharfmacherei Einfluß auf
die Handelskammern hat .

Eine Anzahl Handelskammern haben sich mit dem Kindcr -

schutz einverstanden erklärt . Die Handelskammer zu Heiden -
heim Wünscht sogar eine Ausdehnung des Kinderschutzes und

sagt mit Recht , es sei nicht einzusehen , warum der Kinder -

schütz „ vor denjenigen Betriebsstellen Halt mache , namentlich
der Hausindustrie , Gast - und Schankwirtschaften usw. . wo die

größten Versündigungen an den Kindern Regel geworden
seien " . Sie verlangt auch die Regelung der Kinderarbeit in
der Landwirtschaft , „ da wahrscheinlich bei einer anzustellenden
Statistik auch hier ähnliche Mißstände wie in der „ Haus -
industrie aufgedeckt werden würden " .

Ganz anders ist natürlich die Stellung der - Handels -
kammern jener Bezirke , in denen die intensive " Kinder -

ausbeutung ein integrierender Bestandteil der kapitalistischen
Wirtschaft ist . Das ist in hohem Maße der Fall im sächsischen
Vogtlandc . So verlangt denn die Plauenschc Handels -
kannner gewisse kapitalistische Reservatrcchto der Kinder -

ausbeutung . In den Werkstätten der Perlmuttcrvcrarbeitung
sollen die Stindcr mit der Verarbeitung fertigen Perlmutter »
weiter ausgebeutet werden können . Eine ganz schändliche
Ausbeutung ist die gesundheituntergrabende Beschäftigung der
Kinder in der erzgebirgischen und vogtländischen Bürstenindustrie .
Aber die erzgebirgischen Bürstcnkönigc , die den ganzen Welt -
markt mit ihrer billigen Ware überschwemmen , verlangen
durch die Handelskammer die weitere Beschäftigung der Kinder

in der Bürstenindustrie , weil diese mit der Konkurrenz
Belgiens , Italiens , Oestrcichs und Frankreichs zu rechnen

habe . Das heißt : ohne die Kinderarbeit würden diese Aus¬

beuter nicht mehr so billig wie bisher liefern können . Geradezu
klassisch ist die Stellung dieser Kammer zu der „ Verschonung "
oer Landwirtschaft mit Schutzmaßrcgcln . Tie Herren geben zu ,
daß die landwirtschaftliche Kinderausbeutung „vielfach ebenso
schädlich wie die gewerbliche Kinderarbeit sei ". Sie befürchten
von dem gewerblichen Schutz , „ daß die bisher gewerblich
thätigen Ämdcr bei weitgehendster Beschränkung dieser Arbeit

sich der Lcrvdwirtschast zuwendeten und der Industrie entzogen
würden . " Aber brüderlicher Klasseninstinkt veranlaßt sie ,

„ von diesen Bedenken abzusehen " , da durch eine Einbeziehung
der Landwirtschaft , „ nur den in weitem Maße berechtigten
Klagen der Landwirtschaft , daß die Industrie ihr die Arbeiter

entziehe , neue Nahrung zugeführt werden würde . "

Mülheim a . d. R. ist jener Jndustricbezirk . an der Grenze
des Rheinlands , in welchem das Bueck - Beumersche Scharf -
machcrtum seinen hauptsächlichsten Sitz hat . Dort sind die

Fabriken des „ langen Möller " . dort herrscht auch die

schlimmste Arbeiterausbcutung . Die dortige Handelskammer

steht denn auch in dem Äinderschutz nur „ einen Eingriff
in die elterliche Autorität , die geeignet sei , große

Unzufriedenheit in weitere Kreise zu tragen , ins -

besondere da , wo in der Hausindustrie zahlreiche Kinder mit

leichten und gefahrlosen Arbeiten beschäftigt werden und da -
mit zum Unterhalt der Familien nicht un -

wesentlich beitrügen . " Mit dem durch die Be -

schränkung der Kinderarbeit herbeigeführten Mindcrverdicnst
„ werde die Ernährung der Kinder auch
schlechter werden , abgesehen davon , daß sie , wenn

sie die Aufsicht und Kontrolle hinter sich wüßten ,
gegen ihre Eltern und später für das ganze Leben

anmaßender würden . " Man sieht , die Herren fürchten ,
bei energischer Bekämpfung der Kinderarbeit Lohnforderungen
der Erwachsenen und fiir die Zukunft ein starkes und selbst -
bewußtes Geschlecht , welches nicht mehr so willig die Ketten
der Ausbeutung trägt , wie die Arbeitssklaven von heute . Es

ist daher auch begreiflich , daß sie das ganze Kinderarbeit -

gefetz zum Teufel wünschen und an Stelle dessen „ bundesrät -

liche Verordnungen für bestimmte Gegenden . "
Tie Nürnberger Handelskammer , in deren Bezirk die

Kinderarbeit im Schwange ist , steht dem Gesetze mit ge -
mischtsn Gefühlen gegenüber . Tie dortigen Industrie -
Ausbeuter sind — und wohl mit Recht — verärgert , daß
die Gesetzgebung ihre agrarischen Klassengenosscn so hübsch in

Ruhe gelassen hat . Die Handelskammer sagt in einein Be -

richt : „ Der Herr Staatssekretär des Innern , Dr . Graf
v. Posadowsky , verteidigt cS . daß sich das Gesetz nur auf
gewerbliche Betriebe , nicht auf landwirtschaftliche bezieht , da -

mit , daß die landwirtschaftlichen Arbeiten , z. B. Rübenziehen ,
Kartoffclhacken und Kartoffcllcscn . sehr leichte , einfache Arbeiten

seien . Dem gegenüber muß doch betont werden , daß die
Kinder in der Landwirtschaft sehr verschiedenartig verwendet
» verdcn und gerade die angeführten Arbeiten

Kraft absorbieren und tvcgen der gebückten Haltung
des Körpers de in Kinderkörper wenig zuträglich
sind . "

Sonneberg ! An diesem deutschen Herd der Kinder¬

ausbeutung in der Spiclivaren - Industrie , hat man natürlich
gegen das Gesetz eine ganze Mcn�c Wenn und Aber . Gegen
das Princip des Kinderschuhes möchte man sich nicht stemmen ,
jedoch das Kapital soll auch von jeder Verteuerung der

Produktion belvahrt bleiben . So sieht denn diese Handels -
kammcr ihr Heil üi einer Menge Ausnahmen , die den Kinder -

schütz dann und da , » vann und wo es am notwendigsten
ist, ausschalten sollen . Viele Vorrichtungen der Spiclivaren -
Industrie sind „leicht , mühelos , fast spielend " , „ es kann der

Zukunft des Kindes nur förderlich sein , schon früh zu nütz -
licher Beschäftigung angehalten zu werden " usiv . Auch
die Dresdener . Handelskammer , in deren Bezirk die Kinder

soivohl in der Spiclwarenindüstrie ( Olbcnchau ) als in der Papier -
» varen - und künstlichen Blumenindustrie beschäftigt werden ,

sieht das Gesetz mit sauersüßer Miene an und bittet die

sächsische Staatsregierung , sich nur ja gegen die „ außer -
ordentlichen Verschärfungen des Entivurss durch die 19 . Koni -

Mission des Reichstags " zu » vendcn .

Auch der Deutsche Handelstag , die Spitze der Handels -
kammern , hat bereit » gegen die „ Schärfen " des Entwurfs Front
gemacht .

So ist das Unternehmertum dabei , den geplanten Kinder -

schütz so viel als möglich zu entkräften — unter getreuer
Hilfe der bürgerlichen Parteien , die nichts sind als seine Kommis .

poUtifebe Ckberficht .
Berlin , den 7. Januar .

Bachem und Richter .

„ Herr Bachem ist . gegen Herrn Richter genommen , ein Märtyrer
der Wahrheit " , so schrieben ivir Sonntag in unsren Bemerkungen
über das Richtersche ABC der Lüge . Diese Einschätzung seiner

Leistungsfähigkeit auf dem Gebiet der Unlvahrhaftigkeit hat Herrn

Bachem nicht beftiedigt und in einem kühnen Anlauf hat er cS fertig
gebracht , den Rekord Richters glänzend zu schlagen .

Bachems Blatt , die „ Köln . Volkszeitung " , beschäftigt

sich mit unsrem Artikel über daS Richtersche ABC und verteidigt

natürlich den unverantioortlichc » Ratgeber und Regisseur der Vcr -

gewaltigungen gegen unsre Kritik . Seinerseits versucht dann das

Blatt unsre Widerlegung Richters , »nenn nicht zu widerlegen , so doch

nach Kräften zu verlvirren . Den Höhepunkt dieser klerikalen Anti -

kritik bilden die folgenden zlvci Aussprüche , die an Verlogenheit in

der That alles übertreffen , was Eugen Richter geleistet . Wir be -

ginnen mit dem geringeren Schwindel :

„ Dah die Einbringung „völlig aussichtsloser " Anträge den

Gepslogeicheitcn aller Parteien entspreche , ist uns völlig neu . Wir

glauben nicht , daß der „ Vorwärts " einen Fall beibringen könnte ,
der dafür zeugen würde , daß z. B. das Centrum . um den Gang
der parlamentarischen Verhandlung lahm zu legen , je „völlig auS -

fichtslose " Anträge gestellt hätte . "
So die „ Köln . Volkszcitung " . Die Behauptung braucht nicht

widerlegt zu werden ; denn Bachem hat sich, während des AuS -

sprechens der Lüge noch rechtzeitig überlegt , daß er sofort von

jedermann ertappt werden könne . Das Centrmn hat ja
eben monatelang die Oeffentlichkeit und das Parlament
mit feinen Kompromißzoll - Anträgen geäfft ; es hielt sie aufrecht ,
obwohl es von der Regierung dutzendemal als völlig unamrehmbar
bezeichnet worden , also „völlig aussichtslos " waren . Erst im letzten
Augenblick hat sie dann auf die „völlig aussichtslosen " An . rage vcr -

. sichtet . So konnte die „Kölnische BolkSzeiiimg " , so gern sie ivolltc ,

die Lüge nicht wagen , unsre Behauptung sei unrichtig , daß alle

Parteien „völlig unannehmbare " Anträge einbringen , daß folglich
der Socialdcmokratie aus solchem selbstverständlichen Verfahren lein

Vorwurf zu machen sei . Die „ Kölnische VollSzeitung " schnmggclt
darum den Zwischensatz ein , daß diese aussichtslosen Anträge nur

gestellt seien , um die „ Verhandlung lahm zu logen " . AuS diesem

Grunde hat aber auch die Socialdcmokratie keine Anträge gestellt .

ihre „völlig aussichtslosen " Anträge waren durchweg sachlich und

notwendig , und Eugen Richter hat unS nur deswegen angeklagt ,
»veil sie aussichtslos waren — ebenso aussichtslos wie die Centruins -

antrage und — die ganze dreißigjährige Oppositionsthäsigkeit Eugen
Richters .

Nun aber der Bachem auf dem Gipfel der Vollendung I

Folgendes schreibt die „ Kölnische Bolkszeitung " , um die Thatsache zu
verdunkeln , daß es nicht nur die katholischen Arbeiter , sondern auch
die katholischen Bauern verrate » hat . Zur Beruhigung dieser
rebellierenden CcntrumSbaucrn ist der folgende trotz alledem ver -

bluffende Satz geschrieben :
„ Hätte jene obstruktionistische „Sachlichkeit " der Socialdcmo -

kratie nicht eingesetzt , so wäre eS nie zum Antrag Kardorff ge -
lommen , und die lvirklich sachliche Diskussion würde vielleicht jetzt

noch nicht beendet sein . Bei nirnmud anders als bei den Social -

demokratrn haben sich die Jntcrcffentcngrnppcn , wie die Gärtner ,
die Milchproduzcnten nsw. , zu bedanken , wenn ihren spcciellcn

Wünschen nicht mehr Rechnung getragen werden konnte . "

Diese Verlogenheit ist in der That mdüt mehr zu überbieten ,
aber sie erreicht den kritischen Punkt , wo die Schamlosigkeit in ein -

fache Eselei umschlägt . Die „ Kölnische Bolkszeitung " hätte gut ge -
than , gerade an die Gärtner und die Milchproduzcnten nicht zu er¬
innern ; denn die Vergewaltigungstaktik des Centrums hatte sich al §

erstes Opfer die Gärtnrrriprodukte usw . auSrrschrn , und zwar ohne
daß irgend eine Erscheinung vorher gegangen wäre , dir auch der Bös -

willigste als Obstruktion bezeichnen könnte . Das Ccntrmn war es ,
das am 29 . Oktober durch den Antrag Herold den Uebergang zur
Tagesordnung über die Wangenhcimscheu Gemüse - , Blumen - ,
Obst - usw . Anträge bewirkte und damit auch die Erstickung jeder
Diskussion über diese wichtigen Positionen durchsetzte . Deshalb ist
die Erinnerung der „ Köln . VollSzeitung " so dumm , weil sie damit

selbst an den ersten Anfang der Vergclvaliigung rührt und dadurch
die bis zum Ekel wiederholte Lüge entlarvt , die „ Obstruktion " habe das

Vorgehen des Centrums und seiner Hörigen veranlaßt . Der 29. Oktober
war der kritische Tag , an dem daS Centrum , ohne jede

vorausgegangene Obstruktion und Provokation ,
mit seinen Rechtsbrüchcn einsetzte , und zlvar richtete es , um den

Schein zu wahren , die Generalprobe seiner Zolldiktatur gegen die

eigenen Nachbarcn , die G e m ü f e - , O b st - und Milch - Zöllner .
Wenn die „ Kölnische VolkSztg . " trotz dieser offenkundigen Thatsachen
das böse Gelüst treibt , die socialdemolratische Obstruktion auch mit
der „ Schuld " an der Ausschaltung der Diskussion über die Wünsche
der Gemüse - und Milchproduzenten zu belasten , so veranlaßt sie
offenbar dazu jener Instinkt , der den Verbrecher immer an sein

Opfer bannt .

Wir haben un » die Mühe nicht verdrießen lassen , um allem

Lügengeschlvätz endgültig ein Ende zu bereiten , einmal an der

Hand amtlicher Stenogramme ziffermäßig festzustellen , daß keinerlei

Obstruktion , keinerlei illoyale Handhabung der Geschäftsordimng .
keinerlei chüanöfa Anträge , teinerlei unnötige namentliche Abstim¬
mungen , keinerlei social demokratische „ Dauerreden " , keinerlei längere
GcschäftSordnungS - Dcbattcn vorausgegangen waren , als plötzlich am
29 . Oktober die CcntrumS - Taklik der Vergelvaltigungeu und Rechts -
bräche einsetzte — durch den Vorschlag doS Präsidenten Ballcstrcm ,
die Beratung über die viele » Dutzende verschiedenartigster Positionen
dcS Antrages Wangeicheiin ziisammciizufaffen , und den Antrag Herold
über sie zur Tagesordnung überzugehen .

Bis zum 28 . Oktober einschließlich hatte sich der Reichstag in
11 Sitzungen mit den Minimalzöllcn der Kommission und der An -

träge Wangenheim auf Getreide , Vieh und Fleisch beschäftigt : fünf
Tage über Stoggen luid Weizen , 2 über Hafer und Gerste , 1 Ta -
über Pferde , 3 Tage über Rindvieh , Schweine , Fleisch isiiu . In diesen
Debatten haben im ganzen VC Redner das Wort ergriffen , darunter
die Socialdemokraten mir achtmal , dagegen die kleine

Gruppe der Ueberzöllner ( Konservattve , Antisemiten , Banernbündler ,
Dr . Heim ) 17 mal ! Da » Kartell Baffrrmann - Kardorff - Spah »
kam 15 mal zum Wort . Die „ Mitvcrschworencn " der Obstruktion ,
die Freisinnige Bereinigung , entsandte sechs Redner , die um Richter
( einschließlich der Süddeutschen Volkspartei ) sprachen allerdings nur
4 mal ; gerade ihnen wurde wiederholt das Wort abgeschnitten , was

ihnen aber nicht im mindesten zu Gegenmaßregeln Anlaß gab .
Diese Zahlen widerlegen schon ohne weiteres die Lüge , daß die

„ Obstruktion " zu Gewaltmaßregeln nötigte . Socialdemokraten und

Freisinnige Vereinigung begnügten sich mit vierzehn Steden , tvährcnd
die Zollmehrheit , wenn man noch den in obiger Aufstellung nicht
erwähnten Polen hinzurechnet , 33 Redner ins Treffen schickten .
Daß in diesem Stadium der Verhandlung keine Rede der Opposition
eine Länge hatte , die über da » durch die Materie benötigte Maß

hinausgegangen wäre , wird selbst die « Köln . VolkSztg . " nicht zu
leugnen wagen .

Weiter ist festzustellen , daß während dieser 11 Tage Geschäfts -
ordnungS - Debatten so gut wie gar nicht vorkamen , sie beschränkten
sich auf ein paar Bemerkungen .

Anträge wurden fast lediglich von den Bündlcrn gestellt , social -

demokratische gab es nur ganz vereinzelt .
Und endlich die namentlichen Abstimmungen ! Zur Sache wurden

13 Abstimmungen notwendig , darunter waren noch nicht einmal die

Hälfte , 7, namentlich , und dies , obtvohl c » sich um die wichtigsten
und principiell entscheidendsten Abstimmungen des ganzen Entwurfs

handelte . Sonst wurde nur noch eine einzige namentliche



Wstiimnimg gefordert ; da ? war anläßlich eincZ Schluß - '

antrageS bei der Beratung über den Hafer - und Gerstenzoll ,
durch den zwei freisinnigen Abgeordneten das Wort ab -

geschnitten worden war .

Erwähnt sei noch , daß die verräterische Taktik der schweigsamen
Freisinnigen VolkSpartci bereits bei der ersten Abstimmuirg einsetzte �

Eugen Richter verhinderte entgegen dem Vorschlag deS Präsidenten

Grafen Ballestrem die Wstiinmuiigen über die sociqldcmokratischen
Prinzipalanträge auf Zollfreihei . t .

Fest steht somit , daß bis zum 28 . Oktober die . Socialdemokratie

sowie auch die Freisinnige Vereinigung in jeder Beziehung hinter
den Zöllnern zurücktragen , die durchweg das große Wort führten und
die Verhandlungen mit Anträgen überslrrtctcn . Auch hinsichtlich der

namentlichen . Abstimmungen kann keine Rede von einem illoyalen
Gebrauch der Geschäftsvxdnung sein .

Trotzdem begann am 29 . Oktober das Centrum mit jener Taktik ,
die schließlich zu Kardorff und Gröber führte . Zunächst lourde kurz
nach Eröffnung der Sitzung die Debatte über die Vieh - und Fleischzölle
geschlossen . Die Soripldenwkratie ließ sich auch dadurch nicht von

ihrer sachlichen und , maßvollen Haltung abbringen . Sie zog viel -

mehr eine Anzahl ihrer Anträge zurück , und von den 1b Ab -

stimmungen über diese Positionen wurden nur 5 namentliche ver¬

langt 1

Jetzt folgte der erste der klerikalen Rechtsbrüche und Vcr -

gewaltigungen . Zunächst sollten die unzähligen Positionen
lGemüse , Obst , Wein , Eier , Blumen usw . usw. s , für die

Wangenheim MinimalzöllS beantragte , zusammei�efaßt werden .
Die Folge war die erste größere und lebhaftere Ge -

schäftSordnungsdebatte . Selbst der nationalliberale Sattler , der

später zu den Staatsstreichlern überging , erklärte überrascht : „ich bin
der Meinung , daß der Herr Kollege Singer mit seinem Protest

gegen die von dem Herrn Präsidenten vorgeschlagene Verbindung einer

ganze » Reihe von Positionen nach meiner Ueberzeugung im Recht
ist , und ich kann nicht umhin , auch meinerseits hervorzuheben , daß ich
nicht geglaubt habe » daß man in dieser Weise verfahren wollte . "

Eugen Richter dagegen fand lein Wort des Protestes gegen die

Zusammenziehung . Die wirre Geschäftsordnungs - Debatte endigte
damit , daß der Csntrmn - Herold den Urdergang zur Tagesordnung
über alle Anträge Waugenheim beantragte und erzielte . Das war
der erste und zwar gleich sehr tolle Streich ! So

hat das Centrum — ohne irgend einen von der Opposition gegebenen
Anlaß — seine Gemüse - und Milchproduzenten abgewürgt , denen die

„ Köln . VolkSzeitung " jetzt vorzulügen sucht , die socialdeniokratische
Obstruktion sei schuld an der Nichtberücksichtigung ihrer Interessen .

So ist die urkundliche Wahrheit ! Wenn eS der „ Köln .

Volkszeitung " gelingt , aus dieser zwingenden Beiveisführung nur
ein einziges Glied auszubrechen , so verpflichten wir uns . Herrn

Bachem als einen ehrlichen Mann und das Nichtersche ABC als

das Evangelium der Wahrhaftigkeit zu erklären .

Die wahre Gesinnung .
Eine großartige Protest - Versammlung gegen den Adressen -

Schwindel des Stettiner „ Vulkan " fand am Dienstagabend in Bredow

bei Stettin statt . Wie die bürgerliche „ Stcttiner Abendpost " meldet ,

nahmen an dieser Protestversammlung , die „ einen ziemlich stürmischen
Verlauf " genoimnen haben soll , 1690 Arbeiter der Vulkan - Werft
teil . Sie nahmen nach einein Referat des Redakteurs Faber vom

Stettiner „ Volksboten " folgende Protestresolution an :

„ Die versammelten Arbeiter des „ Vulkan " erklären , daß sie
mit der Unterschriften - Sammlung zu dem Er¬

gebenheits - Telegramm in Sache, ! Krupp an Seine

Majestät den Kaiser und dein Inhalt dieses Telegramms nicht ein -

verstanden sind , sie erklären vielmehr dieses Telegramm für eine

Mache , zu dem Zwecke , Se . Majestät den Kaiser über die wahre
und ehrliche Gesinnung der Arbeiterschaft des „ Vulkan " zu täuschen .
Sie betonen , daß sie durch direkten und indirekten Zwang vielfach
zur Unterschrift unter das Ergebenheirstelegramur seitens vieler

Unterangestclltcr des „ Vulkan " veranlaßt Worden sind . Sie halten
es indes jedoch mit ihrer Mannes - und Standesehre für uiwercin -

fiar , daß Se . Majestät der Kaiser über ihre wahre Gesinnung ge -
täuscht wurde und erklären , daß nur die Aussicht auf wirtschaftliche

. Schädigung seitens der meisterlichen Willkür , die die Arbeiter
des „ Vulkan " schon zu oft zu fühlen bekamen , sie
veranlaßt hat , ihre Unterschriften unter die genannte Liste zu setzen .
Dieser Beschluß der Versammlung ist dem Kaiser telegraphisch zur
Kenntnis zu bringen . "

ES köimte auffallen , daß — abgesehen von gewissen stilistischen

Eigenheiten , die man in Resolutionen socialdemokratischer Arbeiter

nicht zu finden gewohnt ist — in dieser Protestresolution die auS -

drückliche Erklärung fehlt , daß die Arbeiter des „ Vulkan " nicht daran

denken , das Tafeltuch zwischen sich und der Socialdemokratie zu

zerschneiden . Dieser Umstand ist darauf zurückzuführen , daß die

Socialdemokratie als Partei mit der Kundgebung nichts zu thun

hatte , daß sie es vielmehr , um den Protest noch eindrucksvoller zu

gestalten , den GcwertichaftS - Organisationen überlasien hatte ,

die Unterschriften - Erpressung des „ Vulkan " als elende Mache

zu brandmarken . Die Versammlung war deingemäß von

dem GcwerkschastSkartell Randow - Grcifenhagen und dein

Ortsverband der Gewerkvereine für Stettin

und Umgegend einberufen worden . Das Zusammengehen nni

dem freisinnigen Ortsverband schloß es aus , der Kundgebung gleich -
zeitig einen parteipolitischen Charakter aufzuprägen . Hervorzuheben

ist ferner , daß mir denjenigen Arbeitern Zutritt zu der Versammlung
gewährt wurde , die sich durch ihre Fabrikmarke als Arbeiter des

„ Vulkan " ausweisen konnten .

Der Kaiser , dem in diesem Falle die wahre Gesinnung der

Arbeiter in authentischster Form kundgethan worden ist , wird wohl

nicht verfehlen , dem terroristischen Unfug der Arbeitgeber und ihrer
Kreaturen nach Kräften zu steuern ! —

• •

Deutfehea Reich .

Steueralcknudigung . Angesichts der verzweifelten Etatslage er -

klären die „ Berl . Pol . Nachr . " :

„ Noch läßt sich naturgemäß auch nicht annähernd übersehen .
wie hoch der für den ReichSHauShalts - Etat verfügbare Mehr¬

ertrag aus dem neuen Zolltarif sein wird .

Acmt dieser aber infolge de » Vorgehens d - S Reichs¬
tags nicht zur dauernden Herstellung des Gleichgewichts
zwischen Einnahmen und Ausgaben ausreicht , so wird

sich der Reichstag nicht der Verpflichtung entziehen können , zur
AuSfiillung der durch seine eignen Beschlüsse in den Einnahmen
des Reiches entstandenen Lücke seinerseits mitzuwirken . Daß
dabei direkte Steuern , insbesondere Einkommen - oder Vermögens -

steuern nicht in Betracht kommen könne », unterliegt schon jetzt keinem

Zweifel . Wenn in einzelnen liberalen Blättern wieder von einer

solchen Ergänzung der Reichseinnahmen die Rede ist , so hat man

eS mit Gedankenspielcreicn ohne jeden praktischen
Wert zu thun . . Das Reich wird seinen Ausgabcbedarf , abgesehen
von Stempelsteuern , immer nnr im Weg « der indirekten Steuern

decken können . "

„ Praktischen Wert " haben imr solche Steuerpläne , durch deren

Ausführung die VolkSmasscn belastet und die Wohlhabenden ge -
schont werden . Zur Verteuerung des Brotes , des Fleisches , aller

Nahrungsmittel soll eine weitere Berteneruuz an Vier und Tabak

kommen , um die unsinnige Verschwendung für Militär , Marine und

Weltpolitik weiter zu ermöglichen und zu steigern ! —

Der Schutz socialdemokratischer Ehre . Kürzlich wurde der Re -
dskieuv unsres Halleschen Parteiblattes zu der furchtbaren Straft
von einem Jahr Gefängnis verurteilt , weil er mit der Nach-
« cht inysttsiziert worden war , daß ein Arbeiter Geldsammlungen für ein

, Werknieister - Jubiläum unterschlagen habe .
Wie schützen Gerichte die Ehre eines socialdcmokratischen Re -

dakteurs ? Eine Münchener Gertchtöverhandlnng beanttvortet die Frage .
Vor einigen Monaten brachte die „ Münch . Post " einen Bericht

über einen Kuppelei - Prozeß . Der Verurteilte sog sich darauf dte
infame Verleumdung aus den Fingern , der Bericht wäre wahrschein -
lich nicht erschienen , wenn er dem Berichterstatter der „ Münch . Post " ,
dem Genossen Albert , wieder ein Schweigegeld bezahlt hätte , wie
dies schon früher einmal der Fall gewesen .

Taraus verklagte Wert den Verleumder . Vor Gericht wurde

festgestellt , daß Genosse Albert jeder Bestechung unzugänglich sei .
Der Ehrabschneider , der wider besseres Wissen den Redattenr ver -

dächttgt hatte — in Halle handelte eS sich um eine Mystifikation —
bekam - - drei Tage Gefängnis !

In der Gcrichtsverhandlnng wurde die interesiaitte Thatsache
festgestellt , daß bürgerliche Gerichtsreporter sich wohl Schweigegelder
zahlen ließen , daß aber Albert als unbestechlich bekannt fei . Ein
Journalist H. gab zu , solche Schweigegelder erhalten zu haben . Die
Äünchener Post " bemerkt zu dem Falle :

Der Leser , der den vorstehenden Verhaildlmtgsbericht liest , wird
wahrscheinlich etwas erstaunt sein , daß wir den Namen des Schweige -
gelder cinpfangendcn Berichterstatters H. nicht nennen . Das hat
zwei gute Gründe . Einmal handelt es sich um einen armen Teufel ,
der den Sündenbock für mehr als ein Dutzend seiner Kollegen machen
muß , und zweitens find für dieses System ganz andre Leute vcr -
anttvortlich zu machen . Mit einigen Redensarten über die Bestech -
lichkeit der Zeitungsschreiber ist die Sache nämlich nicht abgethan .
Will » tan den richtigen Standpunkt für die Beurteilung gewinnen ,
so muß man sich zunächst einmal erkundigen , wie denn diese Leute
eigentlich bezahlt werden , und da wird man ganz merkwürdige Dinge
erfahren . So besteht z. B. ein Nachrichtenbnrcau , dessen Inhaber
in dem vornehmen Journalisten - und Schriftstellerverein eine große
Rolle spielt und sich anmaßt , bei allen möglichen Tagen , Kon -
gresien und Festlichkeiten die Münchener Journalistik zu repräsentieren .
Dieser Herr soll , wie man uns mitteilt , seine Gerichtssaal -
Berichterstatter mit 77, bis 100 M. monatlich entlohnen . TaS
ist aber verhältnismäßig noch glänzend bezahlt . Das „ Neue
„ Münchcner Tageblatt " zahlte ftüher 10 M. wöchentlich , jetzt
60 M. monatlich , und für eine ganze SchwurgerichtS - Periode ,
die mitunter bis zu 3 Wochen dauert , gor nur 25 M, Der
Berichterstatter der „ N. Fr . VolkSzeitung " erhält wöchentlich
25 M. ; der „ Bayr , Kurier " zahlte früher angeblich 20 M. monatlich .
Unter solchen Verhälttüsftn kann man sich natürlich nicht wundern ,
wcmt diese Berichterstatter für Schweigegelder empfänglich sind .
zumal ihnen diese mitunter förmlich aüfgcdrängt werden . So ist
unsrem Genossen Albert einmal ein sehr ' bekannter Herr ans den
besten Gesellschastskreisen bis in die Sencseldersiraße nachgelaufen ,
um ihn zur Annahnte von 200 M. zu bewegen , dantit der Bericht
über eine » gewissen SensationSprozeß unterbleibe . Einige Reporter
sind übrigens so vorsichtig , genau Buch zu führen über die Geber
und Empfänger der Schweigegelder , und wir hatten Gelegenheit ,
einige derartige Listen einzusehen . Unter den Empfängern waren
Leute verzeichnet , die sich später zu Redakteuren von „hochanständigen "
Taaesblättern emporgearbeitet haben . Die Liste » der Geber aber
umfassen alle Gesellschaftskreise , Verleger Münchcner Tageszeitungen
nicht ansgrnommen . —

Die Nnhaltbarkeit des preußische » Landtagö - Wahlsqstemö wird
mm auch von — der „ Post " anerkannt . Die „ Post " beschäftigt sich
mit den Absichten , welche die Socialdemokratie für die nächsten
Wahlen in Preußen geäußert habe , und fordert die Aendcrung des
Wahlverfahrens . Wir hatten wiederholt darauf verwiesen , daß bei
lebendiger Wahlbeteiligung die Wahlhandlung in größeren Urwahl -
Bezirken unter den jetzigen Bestimmungen unmöglich durchgeführt
werden könne . Wir hätten eine Aenderung der betreffenden Be -

stiinmungen gefordert , widrigenfalls bei der Wahl selbst die Un -
zuttäglichkeiten ostenbar gemacht werden würden . Die „ Post " nun
bezeichnet diese Abficht , das unsinnige Wahlverfahrcn in seiner Un -
Haltbarkeit zu erweisen , wieder einmal als „socialdemokrattsche
Obsirnktioitspläne " , denen alsbald entgegengetreten werden muste .
Die „ Post " sagt :

„ Hier gilt es daher , rechtzeitig durch entsprechende
Aenderung der für das Wahlver fahren gelten deit
Vorschriflen der Ausführung der soeialdemokratischen Ob¬
sirnktioitspläne vorzubeugen . Das ist naturgemäß in erster Linie
Sache der Staatsregicrung , insbesondere des Ministers des
Innern . Soweit sich der Zweck durch reglementarische Vor¬
schriften erreichen läßt , ist dafür die Regierung allein zuständig
und demzufolge auch allein verantwortlich ; aber auch
wenn sich eine Aenderung der bestehenden gesetzlichen
Bestimm nn gen über das Wahlvcrfahren als erforderlich
erweisen sollte , wird ihr die Initiative obliegen . Jedenfalls
aber loird die Frage , wie zweckmäßig den im voraus an -
gekündigten ObstruttionSmachenschaften der Socialdemokraten bei
den Landtagswahlen vorzubeugen seilt wird , Gegenstand der Er -
örterung in der bevorstehenden Landtagssrsstou sein . "

Wenn nach der Ankündigung der „ Post " verfahren wird , so sind
Wir von dem vorläufigen Erfolg u n s r e r B e m ü h u n g e n in
dieser Hinsicht sehr befriedigt . Es kann nicht schaden , daß bei der
Besprechung der wahltcchnischen Unmöglichkeiten zugleich die Un -
Möglichkeit deS preußischen Landtagswahl - Systems selbst im

Parlament und in der Ocffcntlichkcit zur Erörterung gelangt . —

Extralohn für Polcnbekämpsting . Wie aus Posen gemeldet wird .
hat das preußische Ministermm dem Plane , den B e a in t e n in den

Provinzen Westpreußen und Posen eine fortlaufende Gehaltszulage
von 10 Proz . ihres jeweiligen Einkommens mtd den Lehrern
eine solche von durchweg 200 M. zu gewähren , zugestimmt . _

Die

hierzu erforderlichen Mittel sind bereits in den dies -

jährigen StaatShaushaltS - Etat eingestellt worden l —

Ein katholisches Urteil über Wilhelm II . Eine Korrespondenz
berichtet : „ Schon einmal hatte eine päpstliche Zeitung , die „ Voce
della Venia " , die Nachricht gebracht , die ans Frankreich auswandernden
Ordensbrüder und Schwestern würden in Elsaß - Lothringen mit offenen
Armen aufgenommen . Jetzt wiederholt das römische Sonntagsblatt „ La
Vera Roma " vom 28 . Dezember 1902 diese Nachricht , indem es das Vcr -
ballen Deutschlands als einen Triumph des Guten dem Triumph
DeS Bösen in Frankreich gegcnnbcrsicllt . „ Der Apostat ContbcS " , so

heißt cö da zuerst , übcrtt -ifft in der Verfolgung der Religion Christi
den Apostaten Julian , Nero , Diotlettan , Dionysius von Syrakus , und
andre ähnliche Tyrannen erbleichen im Vergleich mit ihm . " Dann
aber gebt es weiter : „Glücklich dagegen die Franzosen , die 1870
mit Elfaß - Loth ringen unter die Herrschaft Deutschlands kamen .
Alles andre als Revanche ! Dtescr verständige und

tapfere Kaiser , der jetzt kaum mehr dem Namen nach
Protestant ist , begünstiget die katholischen Märtyrer .
die dicSanSkulotten von der Seine geachtet haben . Elsaß und Lothringen
füllen sich mit verbannten Ordensbrüdern und frommen Schwestern ,
und jene alten Franzosen sehen sich gezwungen , ihrem Bater¬
land untreu zu werden und ihren Eroberer zu segnen .
Kürzlich hat Kaiker Wilhelm beim heiligen Vater die Errichtung
einer katholischen theologischen Fakultät an der
kaiserlichen llniversität Straßburg bettiebcn und er -

reicht. Die ftir diese Errichtung stipulicrtcn und von Deutsch -
lans unterschriebenen Bedingungen find von reinstem
apvstolisch - römisch- katholffchen Gepräge . Wir sprechen davon noch
genauer . Unterdes unterbaltct euch damit , mit vollen Lungen zu
rufen : Es lebe Wilüelm ll . "

Es fei bei dieser Gelegenheit vermerkt , daß dem schon vom

Papste ftir seine Bemühungen um die Kathoftzterung der Universität

Straßbmg Belohnten Freiherrn v. H e r t l i n g jetzt der Kronenord « «
zweiter Klasse mit dem Stern verliehen worden ist . —

Ei » evangelischer Pastor über den Hulbigungskurs . Aus Baden
wird uns geschrieben : Im LaitdeSorgan der konservativen Partei
Badens , der „ B a d i s ch e n Po st " in Karlsruhe , läßt sich der
protestantische Pastor Haag in einer Artikelserie „ Zum K a m p f
gegen die Socialdemokratie " über die bekannten
Ar ' beiteradr essen an den Kaiser in dieser Weise ver -
nehmen :

„ Daß eine WillensLeeiitflussung . ob sie mm in gröberer oder
sanfterer Form erfolgte , nicht scharf genug gebrandmarkt werden
kann , ist klar . Sic ist nngesetzlich, denn der Arbeiter , der seine
Arbeitskraft in den Dienst des ' Unternehmers stellt , verkamt
damit nicht seilte Ueberzeugung , er behält wie jeder andre

Staatsbürger das freie Reckst seiner politischen Meinung , nur so kann
ein Nechissiaat besfthen . ES ist weiter unchristlich , eine Notlage ,
wie sie die ungünstigen Arbeitsverhältnisse in der gegenwärtigen Zeit
geschaffen haben , zu benutzen , um einen Druck auf die Ge «
wissen auszuüben : alle Achtung dann vor dem Arbeiter , der lieber

hungert , als daß er wider seine Ueberzeugung handelt . Es ist aber

auch geradezu staatsgefährlich , durch unwahre Ergebeuheitsadressen an
der Stelle , an die sie gerichtet sind , eine falsche Vor -

stclluilg von der wirklichen Sachlage hervorzuruftn mtd
den Kaiser in einem Augenblick , wo mir volle Erkenntnis
der wahren Verhältnisse helfen kann , zu täuschen , es liegt darin

mehr Beleidigung der Majestät , . als in mancher vor Gericot

geahndeten sogenannten MajefiätSbrleidigung eines betrunkenen Groß¬
sprechers . Und endlich ist es unsäglich thöricht und kurz «
sichtig , zu meinen , man schaffe Thatsachen aus der Welt dadurch ,
daß man sie übersieht . . .

Das ganze Verfahren ist ein Beweis , wie wenig man die
Socialdemokratie wirklich kennt , sonst könnte man nicht mit solchen
Mitteln etwas auszurichten suchen , die an die Kinderstube
erinnern . Die Socialdemokraten sind doch schließlich keine Kinder ,
denen man bloß die Ruft zu zeigen braucht , damit sie still und

bescheiden werden und alle ihre Forderungen , zu denen sie sich be -

rechtigt glauben , ausgeben . ES ist auch nicht so , als ob eS

sich in der gesamten soeialdemokratischen Arbeiterbewegung nur um
daS psychologisch - interessante Schauspiel handelte ,
wie einige redegewandte Führer 2 Millionen Arbeiter derart zu
bezaubern im stände sind , daß diese gar nicht merken , daß sie

eigentlich nur Verführte sind . Mögen auch die Worte Ver »

führ un g , Verhetzung :c. hier nicht so ganz unberechtigt
sein , s o ist eS jevenfalls nicht , daß die großen Arbeiter -
müssen einfach lauter Dummköpfe darstellen , die sich
von böswilligen Führern gutwillig an der Nase herumführen lassen ,
und schließlich gar nicht wissen , warum sie sich daS gefallen lasten .
Wenn sie nicht selbst die feste Ueberzeugung hätten , daß sie eine

Vertretung ihrer Interessen bisher nur bei ihren
s e l b st g c w ä h l t e n Führern fanden , so würden sie ihnen

auch nicht Gefolgschaft leisten . Will man sie dieser Gefolgschaft ent -
reißen , dann genügt eS doch wahrhaftig nicht , daß man sie z u
Loyalitätsadrcssen preßt , sondern man erkenne das , was
an ihren Fordemitgen berechtigt ist , an und gewinne ihr Vcr -
trauen . "

Ein Prediger in der Wüste ! - »

Kein bedingter Einspruch gegen die Gültigkeit von Stadtverordneten .
wählen . Tie Stadtverordnctenwahlen , die in Enpen 1901 statt¬
gefunden hatten , waren durch Einspruch angefochten worden . Die
Einsprechenden hatten folgende Form gewählt : Sie Härten erfahren ,
daß gegen die Wahl deS Buchdruckers Rosenstein Einspruch erhoben
worden sei , weil ullv . Wenn dem Einspruch stattgegeben werden
sollte , dann möchten auch alle andern am 18. , 19. nnd 21. November
stattgefundenen Wahlen für ungültig erklärt lverden .

Tie Stadtverordncten - Versammlung erklärte die Wahl RosensteinS
für ungültig , wies aber den Einspruch gegen die andern Wahlen
als unbegründet zurück . Der Bezirksausschuß erkannte aus die
Klage der Leute im gleichen Sinne . — Das Ober - VerwaltunaS -

gericht als Berufungsinstanz ging auf die principiellcn Gründe der
Klage , die Rechtsanwalt Dr . K a r l L i e b k n e ch t vertrat , n i cki t
ein , sondern wies die Kläger endgültig schon deshalb ab , weil sie
ihrem Einspruch gegen die Gültigkeit der Wahlen eine bedingte Form
gegeben hätten , bedingte Einsprüche aber gesetzlich nickt
zulässig seien , also auch nicht Klagen , deren Voraussetzung sie
bildeten . Es dürfe nicht gesägt werden : „ Wenn — dann " , sondern :
Wir legen Einspruch ein .

Soldatenselbstmord . Llm Sonnabend 10 Uhr ließ sich ein
Artillerist vom Artillcrie - Regiment von Pcncker in Breslau vom
Personenzuge Kattowitz - Breslau in der Nähe von Hnndsfcld über -
fahren . Der Tod trat aus der Stelle ein , da der
Kopf vom Rinnpfe getrennt wurde .

Ter „ BrcSl . Morgenztg . " wird zur Aiifklärung diefts
Selbstmordes gemeldet : Am vergangenen Dienstag schrieb der Ver -
storbenc , ein achtzehnjähriger Holzarbeiter Witbelm Heinrick , an
seine SSjährige Mutter einen Brief , daß er von seinem Unteroffizier
so schlecht behandelt werde , daß er es nievt mehr ans -
halten könne ; wenn das so bleibe , iniiste er „ einen Geioallstteich "
begehen . Die Behandlung beim Turnen am letzten Montag sei
wieder derart gewesen , daß er e S a b s o l u t n i ch t m e h r e r -
tragen könne . Ter Unteroffizier habe ihm wiederum , obgleich
die Kameraden bekunde » müßten , daß er stets seinem Dienst nach -
komme , das Gesicht blutig geschlagen , und dabei gesagt :
„ Du versl . . . . .A . ., ich werde Dir ' s schon anstreichen , zum
Urlaub zu fahren und Dir die Wampe aus -
z u m ö b l i e r e n. Nimm dieKnochen zusammen oder . . . "
Heinrich hatseitWocken gellagt , daß er von seinem Vorgesetzten ungemein
„geschliffen " werde , obgleich seine eignen Kameraden ihm bestätigen .
daß er seinen Dienst so gut Wie jeder andre verrichte . Heinrich ist
stets ein guter Msnich gewesen , seine beiden Schwestern und seine
Mutter sins über seinen Tod untröstlich . Heinrich ist gern Soldat
geworden , er ist freiwillig eingetreten . Von seinem
Wachtmeister , welcher der Mutter die Todesnachricht überbrachte .
wird er als stiller , ruhiger Mensch geschildert , der seinen D i e n it
ordnungsmäßig that . Der Unteroffizier befindet sich nach
Aussage des Wachtmeisters bereits in II n t e r f u ch u n g s h a f t.
Der Abschiedsbrief wurde von der Militärbehörde als Anklage -
Material eingefordert . —

Zur Charakteristik der Centrumspreffe . München , 4. Dezember .
iEig . Bei . ! In dem ulttaniontanen „ Bayr . Courier " verteidigt sich
Herr Dr . Knöpfler . Professor an der theologischen Fakultät in

München , gegen tvicderyolte Angriffe der gleichfalls ultra -
montanen „Äugsburger Postzeitung " . Er schließt seine Erklärung
mit dieser vieliagenden Bemerkung : „ MS eigentümliche Illustration
unfter Zeit darf wohl folgende Thatsache angesehen werden : Für alle
Mühe und Arbeit in wissenschaftlicher Tbätigkcit , für alle Gaben der
Charitas während eines langen Jahres bietet eine katbolische Zeitung
einem unbescholtenen iatboliichcii Priester und
Lehrer der Jugend zum Jahresschluß eine grund -
lose öffentliche Kränkung als Angebinde ! "

Und weshalb wurde Professor Dr . Knöpfler diese christliche Be -

Handlung zu teil ?

Er sagt darüber : „ TaS Verbrechen , das ich damals ( 1801 )

begangen , bestand darin , daß ich mich verpflichtet hielt , als Rektor
der Universität deren Ehre und Interessen zu verteidigen . " Ein
andermal zog er sich den Zorn der gesimningstiichttgcn Tame vom

Lech zu. weil er gegen Angriffe auf den Professor Schell Front

gemacht hatte . —

DaS bayrische Centn, « wird einen Parteitag am 27. � und
28 . Januar in München abhalten . Auf der Tagesordnung stehen
folgende drei Punkte : Orgainfatton der Centrumspartci , die bevor -

stehenden Reichstags - Wablen und die im Vordergrund stehenden
politischen Fragen in Bayern . - »



Huetand .
Arbeiterwihlfahrt «ach Kruppschem Rezept .

Der „Franks . Ztg . " wird vom Dienstag aus London gemeldet :

Im Dorfe Denabh in Aorkshirc , wo icit dem Juli
ein Kohle narbeiter - Etreik ist , finden heute Massen -

Exmissionen statt . Ter Kohlengruben - Gesellschaft gehören fast alle

Häuser in der Gegend und dieselbe hat nun beschlossen , 500 Fa -
wilien von Streikenden , welche in ihren Häusern wohnen ,

auszuweisen . Die Exmissionen begannen heute früh um neun

Uhr . Erregte Mengen sehen zu , aber es ist noch keine Ruhestörung

vorgekommen . 200 Polizisten sind anwesend und berittene Polizei
patrouilliert die Straßen . Männer und Frauen haben die ganze
Rächt gepackt und die Möbel werden in Zelte geschafft , die in

Conisborough und Mexborough errichtet werden . Das Errichten der

Zelte geht langsam vor sich , so daß manche Leute diese Nacht ohne

Obdach sein werden . Das Wetter ist windig und Regen droht . Zwei

methodistische Geistliche leisten Hilfe und der Rat der Trades - UnionS -

Führer , keine Unruhen zu begehen , wird streng befolgt .
Hier haben lvir also ein Beispiel , wie sich die Arbeiterwohlfahrt

nach Kruppschem Rezepte ausnimmt , Tie Arbeiter werden in

Häusern , die dem Unternehmer gehören , untergebracht , mn bei einem

wirtschaftlichen Konflikte in Massen im buchstäblichen Sinne mit

Weibern und Kindern aufs Strahenpflaster geworfen zu werden .

Taufende von Menschen werden brutal allen Unbilden des stürmischen
Winterwettcrs preisgegeben , damit die gegen die Ausbeutungswillkür
mit dem gesetzlichen Mittel des Streiks ankämpfenden Arbeiter

bedingungslos ins Sklavenjoch zurückgezwungen werden .
Die volle Höhe der Kruppschen Arbeiterwohlfahrt hat die

englische Unternehmer - Gesellschaft damit freilich noch nicht erreicht .
In Essen wären die Arbeiter bereits am ersten Tacje des Aus¬

standes auf die Straße geworfen worden , während die englischen
Unternehmer erst nach mehreren Monaten eines erbitterten

Kampfes zu diesem Mittel gegriffen haben ! —

AuS Amerika .

New Aorl , 26 . Dezember . ( Eig. Bcr . ) Die „ Anthracit -
Kommission " hat sich seit dem 20 . ds . vertagt und wird erst am
6. Januar ihre Sitzungen wieder aufnehmen : aber nicht mehr in
dem „ Kohlennest " Scranton , sondern in Philadelphia . Ihre letzten
Sitzungen haben mehr wie alle vorhergegangenen gezeigt , daß man
es da lediglich mit einer Komödie zu thun hat , was besonders
durch das Verhalten des Vorsitzenden . Richters Gray , sowie die still -
ickweigende Zustimmung der übrigen KommissionSmitglieder
inklusive des „Arbcitervertreters " Elark bewiesen ist . Es
handelt sich hierbei hauptsächlich um das Auftreten der
von den Kohlenbaronen cugagicnen Advokaten , welche die „ Arbeits¬
willigen " vertreten , die während dcS Streiks „ gescabt " hatten , solvie
um das Verhör einer Anzahl der letzteren . Die Kommission verlor
dabei gänzlich den Zweck aus dem Auge , zu dem sie — vorgeblich —

eingesetzt war ; nämlich zu untersuchen , ob die Beschwerden der
Streiker — ganz oder teilweise — berechtigte sind oder nicht , und
danach Entscheidung zu treffen . Sie ließ sich — statt z. B.
die Zeugen auszufragen , wie hoch ihr Lohn vor und während
des Streiks gewesen sei — von denselben die in der kapitalistischen
Presse kolportierten Mordgeschichten über von den Streitern an ihnen
verübten „ Gewaltthatcu " auftischen , die mit der zu entscheidenden
Frage absolut nichts zu thun haben . Zu verwundern ist übrigens ,
daß die Anwälte der Strcikcr nicht die Gelegenheit benutzten , um
durch diese Zeugen den angedeuteten Punkt konstatieren zu lassen :
baß nämlich die Unternehmer den „Arbeitswilligen " höhere Löhne
zahlten , wie vor dem Streik üblich waren , und sie zudem den
Vorteil stetiger Beschäftigung hatten , statt halber , wie in

„ regulären " Zeiten . Auch lvären noch manche andre für
die Streikenden wertvolle Aussagen „ hcrausznholen " gcivese ».
Daß nian es mit einer Komödie zu thun hat , gelaugt jetzt selbst in
dem Teil der Arbeiterpresse zum Ausdruck , der "vorher der
Ansicht lvar , daß dabei „ wenigstens etwas " herauskommen werde .

Ramentlich bei zwei Gelegenheiten legte die Kommission in auf -
fallender Weise au den Tag , daß cS ihr nicht darum zn thun ist ,
Klarheit über die in dem Authracitgcbict herrschenden Zustände zu
erkalten . Da- Z einmal bei Vernehmung der ' Fabrikinsvektoren ,
früherer Kohlengräbcr und Beamter von Lokal - Uuions , die für der

republikanischen Partei bei den Wahlen geleistete Dienste die ' e

Pöstchcn an der öffentlichen Krippe erhielten , welche duribgängig
den Streikern ungünstige Aussagen machten , Ivobei einer sogar so
weit ging zu erklären . daß die meisten Grubenunglücke
dein Leichtsinn und der Achtlosigkeit der Arbeiterin -
zuschreiben seien . Obwohl er aus Erfahnmg sehr gut wissen
mußte , daß dieselben ohne diesen „Leichtsinn " verhungern
müßten , da eS sich in solchen Fällen in der Regel um Abbauplätze
handelt , an denen sich massenhaft „ totes Gestein " befindet , so daß
sie . um ein genügendes Quantum Kohlen fördern zu können , die

„Achtsamkeit " notgedrungen beiseite lassen müssen . Als einer der
Anwälte der Streiker diese Herren >ins „ K r e u z V e r h ö r " nehmen
wollte , untersagte dies der Vorsitzende , unter dem Vor -
ivande , dieselben seien Zeugen der Kommission , und wenn jene sie
vernehmen wollten , so hasten sie sie s e l b st vorladen müssen .
— Das andre Mal bei Vernehmung von Kindern der
K o h l e n g r ä b e r . welche , obwohl sie noch nicht das gesetzliche
Alter - - - 13 Jahre — erreicht haben , in den Scidensabriken
Scrantons beschäftigt wurden . Ter Vorsitzende gab hierbei
seiner „ Entrüstung " über die Habgier der Eltern

dieser Kinder kund , und die übrigen KommissionSmitglieder scheinen
dazu einmütig „ mit dcir Kopsen genickt " zu haben , denn kcins der -

selben machte aus den Umstand aufmerksam , daß soivohl nach den

Angaben des BundeScensuS als auch denen des
Arbeitsamtes von Pennstzlvanicn das d u r ch s ch n i t t l i ckj e

Jahreseinkommen d e s K o h l e n m i n e n - A r b e i t c r s im

Anthracit - Gebict nicht viel mehr als die Hälfte dessen

beträgt , welches seine Kollegen in denjenigen Weichkohlen -
Gebieten des Staates beziehen , in denen sich nicht die große
Anzahl überzähliger „ Hände befindet , wie in jenem Gebiet , in
Tie einzige Differenz in' den Angaben ist die , daß der Bintdescennis
196 Tage als Gesamtarbeitszeit im Jahre des Kohlengräbers im

Anthracitgebiet anführt , während die staatliche Statistik deren 183

angiebt . Jenes niedrige Einkommen ist ja , wie dies in einer der

Sitzungen von keinem Geringeren als dem Ehef deS bundesstaat -

lichen Arbeitsamtes Wrigbt selbst erklärt wurde , dem „ System der

doppelten Lohnlisten " zuzuschreiben . Die Herren Kommissäre hatten
dies aber samt ihrem Vorsitzenden längst verschwitzt und waren auf

Lohntabellen einer der Kohlengescllschasten „hereingefallen " , i »
denen als Jahreseinkommen einzelner Arbeiter von über 1100
bis über 1600 Dollar ausgeführt waren . Glücklicherweise

gelang es später den Amvalten der Streiker , zwei dieser Arbeiter

. mf den Zengcnstand zu bringen , was sehr schwierig ist , da die
Leute wissen , daß sie dann unrettbar der „ schwarzen L i st e "

verfallen sind , so daß sie nur dann Folge leisten , wenn der Berg -
arbeiter - Verband die Verpflichtung übernimmt , für sie

zu sorgen , resp . ihnen andre Stellung zu verschasicn . Von

diesen ward dam , konstatiert , daß es sich da nicht um die Löhne
einzelner Arbeiter , scmdcru vpn sogenannten „ Gängen " hau -
delto , so daß an obigen Poston in dein einen Falle vier , im
andren sechs Arbctter partizipiert hatten , auf jeden
derselben also ca . 366 resp . ca . 266 Toll , gekommen waren . Die
Vertreter der Kohlenbarone gaben nun auch ahne weiteres zu , daß
sich die Dinge so verhalten könnten ; die Bücher der Gesellschaften
seien imn crnmal so geführt , daß die einzelnen Posten auf den
Arbctter lauten , welcher den betreffenden „ Gob " übernommen , ohne
Rücksicht darauf zu nehmen , wie viel Hilssträfte derselbe zur
Förderung dcS betreffenden Quantums sohlen nötig hatte .

Recht bezeichnend ist der Umstand , daß kapitalistische Blätter ,
wie die hiesigen „ Sun " und „ Times " , welche in den oben erwähnten
„Entriistimgsmi " des Kommissionsvorsitzendcn eingestimmt hatten ,

über die Sitzung , m welcher die Enthüllung über die „Lohniabellcn�
erfolgte , keine Silbe brachten !

„ Jeder Amerikaner ist ein geborener Gaiincr, " sagte eimnal ein
alter „ Pessimist " l

Oestrcich - Ungarn .
Lemberg , 7. Januar . Infolge des von den ruthenischen Bauen ,

für das Frühjahr angedrohten Generalstreiks schlössen die oft -
galizischcn Großgrundbesitzer schon jetzt mit den polnischen Bauern
und den Huzulen Verträge über die im Frühjahr notwendigen Feld¬
arbeiten ab . —

Frankreich .
Ministcrpriisidmt Combcs und die Kongregationen . Eine Anzahl

weiblicher OrdenSgesellschasteu , deren Mutter - Nicdcrlasfungcn auto -

ristert sind , hatten beim Ministerium auch die Autonsatton ihrer
Zweiamcdcrlassunaen beantragt . Der Ministerpräsident hat dieselben

abschlägig bcschicvcu und sie zugleich in energischer Form ans die

Sträfbcstlmmlrngcn , welche im Falle der Ztlwidcrhandlungcn Platz
greisen , ausmerkiam gemacht . —

Die Scnatsniahleu . Auf den Inseln Guadeloupe und La
Röuuion sind zwei ministerielle Senatoren gewählt worden , so daß
die Zahl der gewählten ministeriellen Senatoren auf 66 steigt .
Ter Ministerpräsident EonibeS , der im Departement Eharente
Jnssrieure und in Korsika gewählt worden ist , hat das erstere
Mandat angenommen . —

Ter Census » om Jahre 1901 , der soeben im „ Journal officiel "
veröffentlicht wird , zeigt ein etwas weniger ungünsiiaes Resultat als
der vorjährige . Während im Jahre 1900 die Sterbefalle mit LS 988
die Geburten übcrsttegeit , sind im letzten Jahre 72398 Geburten
mehr zu verzeichnen als Stcrbcfälle , so daß also eine kleine Vcr -
mehrung der Bevölkerung Platz gegriffen hat . Die Vennehrung des

Jahres 1900 überstieg die durchschnittliche BevölkertingSzunahine in
dem Jahrzehnt von 1891 —1900 um ein geringes , nämlich sie betrug
0,19 Proz . gegen 0,06 Proz . Diese Bevölkerungszunahme ist sowohl
einer erhöhten Geburtenziffer ( 20 977 mehr als im Jahre 1900 ) ,
als auch einer Verminderung der Sterbefälle ( 68 409 weniger als
1900 ) zu danken . —

Eugland .
Stellungnahme zum Tass - Thal - Entschetd .

Die vereinigten Gesellschaften der Eisenbahn -
Bediensteten begannen am DieuStag in London eine

Generalversammlung , auf der zuerst über die gerichtliche
Entscheidung in Sachen des Taff - Thal - Eisenbahn - StrcikS verhandelt
wurde . Der Sekretär der Gesellschaften . Parlaments -

Abgeordneter Bell , sagte , diese Entscheidung , wonach die

Gesellschaften der Eisenbahnbediensteten für den Streik Schadens -

erfatz leisten muffen , bringe diese , wie jede andre Tradc - Union des

Landes , in eine sehr ernste Lage . Schadensersatz und Gerichts -
koste » würden sich wahrscheinlich auf eine Milsson Mark belaufen .
Bei der weiteren Diskusston wurde die Ocffentlichkeit ausgeschlossen .
Zuletzt machte Bell die Mitteilung , die Gesellschaft habe sich ent -

schlössen , nicht gegen das Urteil zu appellieren . —

Zur Agrarfrage in Irland . Dieser Tage fand in Dublin eine
Konferenz von Landcianern und Pächtern statt , die nach längeren
Beratungen zu folgenden Beschlüssen gelangte : Die Konferenz ist
der Anficht , daß die Lösung des agrarischen Problems . n Irland
,mr herbeigeführt werden kann durch die Beseitigung des gegen¬
wärtigen Pachttystcms . Sie empfiehlt die Annahme eines Planes ,
wonach der Rückkauf dcS Bodens durch die Pächter erleichtert wird .
Danach soll die Differenz zwischen den Summen , welche die Pächter
zu zahlen haben würden . und denjenigen , welche die Besitzer er -
haliem von , Staate zugeschossen werden und zwar bis zur Höhe von
10 Millionen Mark pro Jahr . Die Kommission glaubt , daß ein

großer Teil dieser Sun , nie durch die Verniinderung des jetzigen
Polizei - Ausgebots in Irland erspart werden würde . Diejenigen
Grundbesitzer . wclckie nicht innerhalb fünf Jahren ihren Besitz ver -
äußern , sollen von diesem Plan keinen Vorteil haben . —

Schwede « .
Ei » liberaler Wahlsieg . Am 4. Januar fand in SundSvall Er -

gänzungswahl sur zweiten Kammer statt . Gewählt wurde der
Kandidat der Liberalen mit 393 Stimmen gegen 260 . die dcr Konser -
vative erhielt . Die Arbeitersck >ast rettete wieder einmal die Sache
der Liberalen und beteiligte sich namentlich deswegeit sehr stark an
der Wabl , weil der Gegenkandidat sich als ein Reaktionär schlimmster
Art erwiesen hatte . —

Ruhland .
Dokumente „schlechten Inhaltes " .

Amt der Konfession der Rcchtsgläubigen .
Die Schiildirektion des Pensaer Eparchiats . Geheim .

�

. . . . .

Ew . Hochwürden !
Es gehen Gerüchte um . daß in den Dörfern des Tschembarst -

Kreises verdächtige Leute herumgeben , Bücher schlechten Inhaltes
herumtragen und sie unter der Bevölkerung und den Schülern der
Schulen verteilen . Die Kreisdirektion bittet Sie , auf daß solche Leute
iticht auch in die Kirchenschulcu unsres Kreises cindringeu und den
Hindern solche Bücher einhändigen , alle Ihnen zur Verfiiguug
stehenden Mittel in Anwendung zu bringen , damit die Ihnen an¬
vertrauten Schulen von solchcn ' äuhcrst unerfreulichen und schädlichen
Erscheinungen beschützt bleiben . Wollen Sie bitte dasselbe auch den
Lehrern und Lehrerinnen einprägen . Im Falle , daß die oben ge¬
nannten Broschüren in Ihren Schulen auftauchen , bitten lvir Sie , sie
zit konstscieren und an das Amt einzusenden .

Der Vorsitzende der Kreisabtrilimg des Amtes : M, Tarchoio .

Prikas an die 1. Brigade der 4l . Infanteriedivision Skr. öS.
Mohilew , 2t . November 1902 .

In Anbetracht dessen , daß in der 161 . Jnfantericcompagtne an
verschiedenen Orten ihrer Stationierung in großer Anzahl Aufrufe
verbrecherischen Inhalts verbreitet worden sind , schreibe ich vor , daß
in den beiden Eompagnien der Brigade die strengsten und

energischtcn Maßregeln zur Aufrechter Haltung
der inneren Ordnung angewendet werden . Einzeln
dürfen in die Stadt nur ine zuverlässigsten Lerne gelassen werden ,
die übrigen mir in Abteilungen . Bei dem Eintreten der Dämme -

rnug sind von jeder Compagnie Patrouillen herumzuschicken , die jedes
Untennilitär . das nicht einen ErlaubniSsckein hat . festzunehmen
haben . Es ist die ernsthafteste Aufinerksamkeit darauf zu lenken , daß
die Wackithabenden ihre Pflicht eifrig erfüllen , daß sie aufmerksam
alle Personen beobachten , die an der Pforte vorbeigehen oder in den

Kaserncnhof cintteten ; im Falle , daß solche Personen ein Papier hin -
werfen , müssen sie mit Hilfe der Polizei angehalten werden . Das -
selbe muß ein jeder Soldat thun , wenn ihm ein fremder Mensch
ein Papier gicbt .

Der Konnnandierende der 1. Brigade der 41 . Infanteriedivision .

Das Gesetzesprojckt Wittes über die Gewährung des Loalitions -
rechtrs an die russischen Arbeiter ist . wie man soeben erfährt , an
dem Wider st an de des Ministers des Innern Plehwe

gescheitert . Plcbwe fiihrte bei der Beratung der Witteschen
Denkschrift in dem Ministcrkomitee staatsrettcrische Bedenken gegen
ein solches Gesetz ins Treffen und diese haben den Ausschlag gegeben .
Wie weiter bekannt wird , solle » die bestehenden , der Regierung mehr
schadenden als nützenden Polizeieinmischungen bei Ausständen durch
geheime Cirkulare "geregelt werden . Das Scheitern des Witteschen
Planes wird auf die Fehde der beiden Mnister zurückgeführt , in
der sie seit dem Amtsantritt Plehwes liegen und die noch vor einigen
Wochen so scharfe Formen angenommen hatte , daß der Rücktritt
eines der beiden Minister als nahe bevorstehend bezeichnet wurde .
Jetzt freilich soll zwischen ihnen wieder Friede herrschen , den Witte
mit der Assignierung von etlichen lö Millionen für eine besondere
Geheimpolizei d c S p l a t t c n L a n d e L erkauft baden soll .

Afrika .
Marokko . Nachrichten aus Fez vom 1. Januar melden eine

Besserung der Lage ; der Mangel an Vorräten hat aufgehört .
Zwei mächtige Stämme , welche sich den Rebellen angeschlossen
hatten , haben durch eine Abordnimg ihre Unterwerfung kund »

gegeben . —

Eingabe an Chambirlai » . In Pretoria wurde am Dienstag
unter dem Porsitze Sckalk Bürgers eine Versammlung von Bocren -
führer » und andren hervorragenden Burghers , darunter B o t h a ,
D e l a r e y , C r o n j e und S ni u t ö , abgehalten , um eine Adresse
zur Ueberreichuug au Chamberlain aufzusetzen . In dein Entwurf
wird um allgemeine Amnestie und um die Erlaubnis
für alle früheren Bocren gebeten , in ihre Heimat
zurückkehren zu dürfen . —

Amerika .

Die Bereinigten Staaten gegen Haiti . Aus Washington wird
vom Dienstag gemeldet : Der amerikanische Gesandte in San Domingo
hat heute bei der Regierung die s o f o r ti g c Z a h lun g von
325 000 Dollars verlangt , welche die Republit der „ Clhde
Steamship Line " , einer amerikanischen Gesellschaft , schuldet .

Wie lvär ' s , wenn die Mächte Amerika den Vorschlag machten ,
die Angelegenheit dein Haager Schiedsgericht zu unterbreiten ? —

Venezuela .
Die Antwort der Mächte

auf Castros Erklärung zum Schiedsgerichts - Vorschlag ist
nunmehr in Washington eingetroffen . Es wird von dort gemeldet :

Die Antworten Deutschlands und Englands an den Präsidenten
Castro sind hier eingetroffen und Castro übermittelt worden . Beide
enthalten dieselben Bedingungen , über die eine Ver -
st ä n d i g u n g zu Wege gebracht werden muß , che der Fall
den , S ch i e d s g e r i ch t u n t e r b r c i t c t wird .

Eilt Lassan - Telegramm ergänzt diese Mitteilung wie folgt : Das
amerikanische Staatsdepartement hat die Antwort der britischen
Regierung auf die jüngste Mitteilung des Präsidenten Castro er¬
halten . Es heißt darin , wenn Castro wünsche , über die in
der ursprünglichen Note Großbritanniens aufgestellten Vor -
bedingungen für die schiedsgerichtliche Entscheidung des
Venezuela - Vtrciteö eine Beratung abzuhalten , so willige die

britishe Regierung gern ein . Diese Antwort ist dem

amerikanischen Gesandten in Caracas . Mr . Bowen , zugestellt worden .
Die ursprünglichen Bedingungen enthalten die Forderung , daß
Venezuela Zahlung laut Schiedsspruch verbürge .

Wie man sieht , sind diese Meldungen noch außerordentlich dürftig
und in ihrer Tragweite schwer abzuschätzen .

Eine seltsame Variante zu dem gegenwärtigen Stand
der Verhandlungen bringt eine Washingtoner Meldung der „ Daily
News " , die besagt , der Venezuela - Streit werde vielleicht
ohne das tzaager Schiedsgericht beigelegt lv erden .
Das Staatsdevartemeitt habe aus London die genauen Bedingungen
erhalten , unter denen England mit Venezuela unterhandeln tvvUc .
Möglicherweise werden Großbritannien und Deutschland mit Venezuela
zu einem Abkommen gelangen , wonach die Regelung der Schulden
und aller andern Streitpunkte einer in Washington abzuhaltenden
Konferenz , anstatt dem Haager Tribunal , vorbehalten iverdcn
soll . —

Neber die
innere » Kämpfe in Venezuela

ineldet ein Laffan - Telegramm aus Rciv Dvrk :
Aus Petare östlich von Caracas meldet der „ New Vor ! Herald " ,

daß am 3. Januar 800 Mann venezolanischer Regierunaslruppeu unter
General Ncosta aus Caracas marschiert und aus 1360 Aufständische
unter den Generalen Penalosa und Vali gestoßen seien . Nach
vierstündigem Gefecht hätten sich die A n f st ä u d i s ch e n
in U n o r d u il u g . zurückgezogen . Tie Regierungstruppen
hätten dann Guatire besetzt , wobei 60 Ausständische getötet oder ver -
wundet worden seien . Augenzeugen der Kämpfe sollen erklärt haben ,
die Aufständischen seien nicht " im stände , den Angriffen der Andino -
Truppen des Präsidenteti Castro ( die als besonders gute Soldaten
geschilderte Bevölkerung dos AndengcbirgeS , der auch Präsident Castro
entstammt ) Widerstand zu leisten .

Ferner wird aus Caracas gekabelt : Infolge dcS Sieges der
Rcgicrungsttnppen bei Guatire hat General Fern and ez , ein
Anhänger Maros , sich erboten , mit Castro in Unter -
Handlungen einzutreten .

Ein neuer deutscher Uebergriss ?

Caracas . 7. Januar . ( Lassan - Meldung . ) Die venezolanische
Regierung hat die Geschütze des Forts von Puerto
Eabello wegschaffen lassen , um sie mit den RcgierungS -
t r u p p e n gegen die Akt f ständischen ins Feld zu
senden . Der Befehlshaber des deutschen Kriegsschiffes „ Gazelle "
forderte jedoch die venezolanischen Behörden ans . die Geschütze
wieder an ibren alten Platz z u s ch a f f c n. In Puerto
Eabello befürchtet man ein neues B o m b a r d c in e n t der Stadt
für den Fall , daß dieser Aufforderuilg nicht Folge geleistet werden
sollte .

Ein solches Eingreifen in die innere n Angelegenheiten
Venezuelas würde eine offene Parteinahme zu Gunsten
der Gegner Castros imd selbstverständlich einen neuen unbe¬
greiflichen Uebergriss Deutschlands darstellen !

Hue Induftne und Handel
Hamburger Zerschisfahrt . Im Jahre 1902 sind in den Harn -

burger Hasen 13 284 Schiffe mit 8 680 000 Registertonnen netto ein »
gelaufen , darunter 9012 Dampfer mit 7 825 000 Tonnen . Der Schiffs -
vcrkebr bat seit dem Jahre 1901 Wiederum beträchtlich zugenommen .
um 306 000 Tonnen ( von 1900 zu 1901 um 312 000 . von 1899 ZN
1900 um 272 000 Tonnen ) , und gleichzeitig ist diesmal auch
die Zahl der Schiffe , die im Jahre zuvor um 222 abgenommen
hatte , wieder um 437 größer geworden . Damit ist die bisher höchste
Schiffszahl , die 1899 mit 13 312 festgestellt wurde , nahezu wieder
erreicht .

Der gewaltige Verkehr des Hamburger Hafens hat sich Haupt -
sächlich in den letzten beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhimderts aus¬
gedehnt . Im Jahre 1880 waren noch nicht halb so viel Schiffe und
noch nicht ein Drittel der jetzigen Tonnage vorhanden . 1880 liefen
erst 6024 , 1882 6790 , 1890 8176 . 1892 9443 Schisse gegenüber
1909 : 13 102 , 1901 : 12 847 und 1992 : 13 284 in den Hamburger
Hasen ein . Die Tonnage wuchs gleickizeitig von 1880 : 2,8 ans
1632 : 3. 7. 1800 : 5. 2. 1895 ; 6,3 . 1900 : 8,0 und 1902 :
8,7 Millionen .

Im Jahre 1902 kamen „ ach Hamburg aus deutschen Häsen
4882 Schiffe mit 866 000 Tonnen , aus andren europäischen Häfen
6853 Schiffe uiü 4 275 000 Tonnen , aus Amerika 1006 Sckiiffe mit
2 434 000 Tonnen , aus Afrika 241 Schiffe mit 366 000 Tonnen , aus
Asien 260 Schiffe mit 643 000 Tomicn . aus Australien 37 Schisse
mit 102 000 Tonnen . Unter der Schiffszahl aus deutschen Häfen
sind 3321 oder über >/z Segler , aus andren europäischen Häfen 709
oder s' ,o der Schiffe , ans Amerika 336 oder lL \ aus Afrika kamen
zwei Segler , ans Asien ebenfalls zwei , ans Australien gleichfalls nur
noch zwei .

Der Schiffsbau der Welt belief sich nach englischer Aufftellnug
im Jahre 1902 auf 2476 neugebaute Schiffe mit einem Gcfantt -
ranminbalt von 2 787 824 Tonnen . Davon wurden auf britischen
Wersten 1429 Schiffe mit einem Gesamtgehalt von 1 696 424 Tonnen
gebaut . An zweiter Stelle steht Amerika mit SchiffSnenbantei «, die
zusammen 317 775 Tonnen Ranmgehalt haben .

Sartell Cnqnete . Zur Frage der Kartcll - Cnqnete erfährt der
„ B. G. A. " aus bester Berliner Quelle , daß die ersten Erhebungen ,
welche angestellt ivcrden . der oberschlesischen Kohleiitonvention , dem
rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat , dem westfälischen Kohlen -



shndikat und der Äonveiltion säF,sich - thüringischer Braunkohlenwerke
gelten werden . Im ycicjfc bicfei Monats wird bereits eine von der

Regierung einbenlfenc Konferenz sich mit diesen Verbänden bc
schästtgen . _

Die Bedrohung
der sächsifc/fm Kronprinzessin .

Es bestätigt sich jetzt , daß die Kronprinzessin zu ihrer be -

schleunigten Flucht thatsächlich durch Drohungen seitens ihrer fromnien

Verwandtschaft getrieben worden ist . Von einer dem toskanischen
Hofe nahestehenden PcrsönlichLcit wird iu verschiedenen Blättern
eine sogenannte „ Berichtigung " verbreitet , durch welche die Mit '

tcilungcn der Kronprinzessin imb GironS über den sächsischen Ho
und daS elterliche Haus Toskana zurückgewiesen werden sollen . In
dieser „ Berichtigung " finden sich jedoch nur zweierlei thatsächliche
Angaben , durch welche die Berichtigenden sich selbst belasten .

Zunächst wird erklärt , die Flüchtigen hätten verschwiegen , welche
Aufgabe Erzherzog Joseph im Auftrage des Kniscrs Frauz Joseph

zu erfüllen hatte , als er der Kronprinzessin nach Genf nachreiste
ES wird hierüber ausgeführt :

„ Die Aufgabe Erzherzogs Josephs lautete : Der Kroitprinzessin
das Wort des Kaisers zu überbringen , daß ihr keine
Kränkung zugefügt werden werde und daß sie , wenn ihr Gatte
sich weigern sollte , ihr in Sachsen einen Aufenthalt zu biete »,
sie diesen außer Wien in O e st r e i ch wählen
könne , wo eS ihr gefalle ; er verbürge sich mit seinem kaiserlichen
Wort dafür , daß sie weder in ein Kloster »och in eine Heilanstalt
gebracht werden solle ; nur möge sie von ihrer krankhasten Neigung
lassen , und der Pflichten ihres Standes , als Gatttn des Thron -
erben eines Landes . dessen Bevölkerung sie geliebt habe ,
und als Mutter ihrer Kinder gedenken und zurückkehren .
Als Antwort auf das hochherzige Anerbieten des greisen
Kaisers erhielt Erzherzog Joseph die Bemerkung : „ Ich
danke , aber ich will mich darüber erst mit Andrs ( Gtron ) und
Leopold besprechen ! " Und der Abenteurer Andrs Giron wurde
von der Kronprinzessin gerufen , um mit ihm über das Wort des
Kaisers Franz Joseph von Oestreich zu verhandeln . Mit ihm zu
gleich erschien Erzherzog Leopold Ferdinand , den sein Bruder auch
deshalb ignorierte , loail er es duldete , daß ein Giron au einein
Äaiserwort deuten sollte ! Erzherzog Joseph verließ beiin Eintritt
der beiden unwillig das Zimmer seiner Schwester ; als er nach
Beendigung der Unterredung wieder kam , erklärte ihm seine
Schwester , daß sie das Anerbieten des Kaisers ab -
lehne . "

Diese Meldung ist zunächst deshalb äußerst interessant , weil sie
behauptet , daß Kaiser Franz Joseph bereit gewesen ist , die An -

gelegenheit „friedlich beizulegen " . Hätte die Kronprinzessin sich dazu
hergegeben , den „öffentlichen Skandal " zu beseitigen , so hätte man
die „ Ehebrecherin " , welche jetzt von der höchst wohlgesinnten und

höchst sittlichen Ordnungspresje mit tausend Schmähungen verfolgt
wird , in Gnaden wieder aufgenommen .

Weiter aber zeigt die Bürgschaft , welche Kaiser Franz Joseph
der Kronprinzessin anbot , daß diese wirklich allen Anlaß gc -
habt haben muß . ihre zwangsweise Unterbringimg in ein Kloster
oder in eine „ . Heilanstalt " zu befürchten !

Ueberdies erzählt dieselbe „ Berichtigung " noch ausdrücklich ;
„ Es wird von feiten des Großherzogs ( des

Vaters der Flüchttgen ) nicht geleugnet , daß der Kronprinzessi » da -
mit gedroht wurde , daß sie iu ein Kloster oder in cine Nerven -

Heilanstalt geschickt werden solle . Es war das vielleicht eine über

die Grenzen hinausgehende Drohung , allein sie wurde von den »

Kaiser Franz Joseph durch die Sendung des Erzherzogs Joseph an

seine Schwester reichlich wieder gutgemacht . "
AuS alledem ergiebt sich in größter Klarheit die Moral der Hofe ,

deren Anhängerschaft gegen die Unmoral der Kronprinzessin schein¬
heilig zetert . Diese liebliche Moral lautet :

1. Unliebsame Vorkommnisse sollen vertuscht werden , um den

Schein der monarchistischen Sittlichkeit zu retten .
2. Ist Vertuschung unmöglich , so ist die Mißliebige in das

Kloster oder in die Irrenanstalt zu sperren .
g. Rettet sich dieselbe durch Flucht in die Freiheit , so ist sie als

Uebelthäterin anzuklagen und die offiziöse Presse fühlt sich beaustrugt ,
die gestern als von Gottes Gnaden Gefeierte mit gemeinen Ver -

leumdungen zu verfolgen und in den Schmutz zu ziehen .

SexverkfckaMicdes .
Berlin und Qmgegcnd .

Achtung k Lagerhalter und Lagerhalterinnen !
Am Sonntag , 18. Jan . . nachm . 1 Uhr , findet zu Berlin im

Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal III , unsre dies -

jährige Konferenz für die Provinz Brandenburg und die

angrenzenden Provinzen mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Vorttag des Rechtsanwalts Victor F r ä n k l über : Das

Recht des Lagerhalters . 2. Diskussion . 3. Vorttag des

Reichstags - Abgeordneten H. PeuS über : DaS gcnosicn -
schastliche Arbeitsverhältnis . 4. Diskussion . 5. Zur

Lagerhalterbewegung der Provinz Brandenburg , ti . Wahl einer

Agttationskommission und eines VcrttauensmanneS . 7. Verschiedenes .
Kollegen und Kolleginnen ! Der wichtigen Tagesordnung wegen ist
das Erscheinen jedes Einzelnen erforderlich . — Gäste sind herzlich
willkommen .

Der Verband der Lagerhalter und Lagerhalterinnen Dentschlands .
I . A. : Ernst Tost .

Berlin - AdlerShof , Bismarckstraße 10 .

Vom Elend der Fabrikschuhmacher .

Sehr gut gekennzeichnet wird die angeblich „gesicherte Existenz "
des Arbeiters durch die gegenlvärtigen Arbeitsverhältnisse in der
Berliner Schuhindustrie . In einem Umfange wie er in früheren
Jahren noch nicht dagewesen ist , sind diesmal die Arbeiter dieser
Industrie schon von Beginn der letzten Woche vor Weihnachten von
der Arbeitslosigkeit betroffen Ivordcn . Ein großer Teil der Arbeiter hat
die schlichte Entlassung gleich bei der letzten Lohnzahlung vor Weihnachten
als „ Präsent " mitbekommen . Der größrc Teil der in der Schuh -
industtie Berlins beschäftigten 4000 Personen ist jedoch von dem

sogenannten „ Aussetzen " bettoffen worden . Fast sämtliche der circa
30 hauptsächlich in Bettacht kommenden Fabriken setzten mit dem
Betrieb aus . Die Zeitdauer des Aussetzens belauft sich auf 10 bis
20 Tage , in einigen Betrieben geht sie sogar noch darüber hinaus .
Gegenwärtig in der zweiten Woche des neuen Jahres
sind nach ziemlich genauer Feststellung noch an 300 Personen
arbeitslos . Gerade während der Zeit der WeihnachtSfcicrtage ttifft
den Arbeiter der Ausfall von 2 bis 3 Wochenlöhnen sehr hart , um
so härter , wenn , was auch vielfach der Fall war , der BeschästigungS -
grad und dementsprechend der Verdienst schon wochenlang vorher
ein geringer war . Da in vielen Fällen das Aussetzen zugleich mit
der Aushändigung der Papiere und dem Abmelden von der Kranken -
lasse verbunden ist , so weiß eigentlich niemand so recht ob es ihm
vergönnt sein wird , wieder an die verlassene Arbeitsstätte zurück -
zukehren . Heißt es doch gar zu häusig : „ An dem oder jenem
Tage können Sie ja ein mal wieder an fragen , wie
es mit der Arbeit sieht . "

Daß diese Zeit die Unternehmer auch nicht vorübergehen lasten ,
ohne in ostener oder versteckter Fryrm Lohnreduktionen vorzunehmen ,
ist eigentlich selbstverständlich , bildet doch der von der Not beeinflußte
nach Arbeir hungernde Arbeiter das beste Objekt zu derartigen
Manipulattoncn . Lohnrcduklionen haben bereits stattgefunden und
weitere Abzüge sollen noch bevorstehen . Aller Wahrschemlichkcst nach

wird eS in absehbarer Zeit zu ernsten Konflikten mit
Unternehmern kommen .

An Euch , Kollegen , liegt es , diesen Zuständen ein Ende zu
inachcn , indem Ihr Euch fest zusammenschließt , um für die Ver -
besterung Eurer traurigen Lage etwas zu thun . Nur durch Eure
Organisation könnt Ihr das erreichen .

OrtSverwalttlng des Vereins deutscher Schuhmacher . —

Zur Tnrifbcwcgung der Maurer und Zimmerer . Der Verband
der Baligcschäftc hat seinen Mitglieder » mitgeteilt , daß die Arbeit¬
nehmer die eingehend und sachlich begründete Forderung , den
Stundenlohn von 33 auf 70 Pf . zu erhöhen , bei der Achlzehner -
Kommission eingereicht haben . Es sollen bereits in nächster Zeit
Bezirk sversamurlu n gen der Arbeitgeber stattfinden ,
um zu der Lohnforderung Stellung zu nehmen . Der Verband fordert
die Mitglieder ans , bei ihren Beschlüssen nur das gemeinsame Bc -
rufsinteresse im Auge zu haben und für jeden Fall geschlossen vor -
zugehen .

Feilenhauer . Wegen Lohndifferenzen mußten am Dienstag
sämtliche Feilenhauer der Firma Witte , Straßburgerstr . 32 , die
Arbeit einstellen . Da eine Einigung bisher nicht zu erzielen war ,
so ist die Werkstatt bis auf weiteres gesperrt .

Vcutkcbes Reich .

Sttaßen - Polizciverordnungen gegen Streikposten .

_ Drei Zimmerer hatten an der Bahnhaliestcllc St . Lazarus m
Posen Streikposten gestanden und waren weitergegangen , nachdem
ein Polizeibeamter sie aufgefordert hatte , die Nähe der
Haltestelle zu verlassen . Nach einiger Zeit sah der Beamte sie
etlva 50 ' Meter von der Haltestelle entfernt eine Seitenstraße entlang
gehen . Auf Grund dieses TharbestandeS verurteilte das Landgericht

zten zu Geldstrafen , indem
Nähe der Haltestelle zu ver -

Posen als Berufungsinstanz die An
es hervorhob , daß die Anordnung , die
lassen , ergangen sei zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung , weil
der Beamte befürchtet (!) habe , es k ö n n t e (! !) zu Stteitig
leiten und Gcwaltthätigkeiten zwischen Stteikenden und Arbeits
willigen konnnen . Die Angetlagten legten Revision ein . Vor dem
Kammergericht verttat sie Rechtsanwalt Wolfgang Heine , der
unter anoenn ausführte : Ein Verfahren , wie es hier die Polizei
unter richterlicher Billigung geübt , indem sie den Leuten den
Aufenthalt „ in der Nähe " der Haltestelle verbot , sei ganz
unzulässig . Die allgemeine Anertcnnung dieses Verfahrens würde
eine vollständige Vernichtung der durch die Verfassung gewährleisteten
bürgerlichen Freiheiten bedeuten . ES käme darauf hinaus , daß jeder
Staatsbürger in jeder beliebigen Lebenslage jeder Aufforderung
eines Polizeibeaniten auf der Straße folgen müßte . Man könne un -
möglich der Polizei die Machtbefugnis einräumen , jemanden aus der

Uiiigebung eines bestimmten Orts wegzuwcisen , wenn die entfernte
Möglichkett vorliege , daß seine Anwesenheit beim Hinzukommen
andrer Umstände zu Störungen führen könnte . Jin
übrigen liege cine Verletzung des § 152 der Gewerbeordnung und der
darin gewährleisteten Koalitionsfreiheit vor . Hierfür könne man sich
berufen auf das Urteil des Reichsgerichts in Sachen des liibischen
Stteikpostenverbots . Dies Urteil sage , straflos sei nicht nur die

Verabredung zum Stteik , sondern auch die Ausdehnung der ab -

geschlossenen Vereinbarungen auf andre , also >o ä h r e n d eines
Sttciks auch die Einwirkung auf andre , sich dem Streik anzuschließen
beziehungsweise daran festzuhalten , wenn die Einwirkung nur durch
erlaubte Mittel geschehe . Genau so liege aber die Sache hier .
Das Landgericht berufe sich darauf , daß der Polizeibcamte erklärt
habe , er hätte Srörungen befürchtet . Das könne doch nicht genügen .
Wenn nichr die ganze Sache ein Schema werden solle ( was bereits
geschehen ist . Der Berichterstatter ) , dann müsse man von jedem
Jnsianzgericht verlangen , daß es selber prüfe , weshalb denn eine
Gefahr für die öffentliche Ruhe und Ordnung vorliege . Auch aus
diesem Grunde müßte die Vorentscheidung aufgehoben werden .

Das Äammergericht wies die Revision ab und führte be -
gründend aus : Die fragliche Bestimmung der Straßcnpolizei -
Verordnungen sei rechtsgültig und auch richtig angewendet worden ,
denn es sei festgestellt worden , daß der Beamte die Angeklagten im

Interesse der öffentlichen Ruhe und Ordnung ausgefordert habe , die

Haltestelle St . Lazarus und ihre Umgebung zu verlassen . Es liege
auch cine wirkliche thatsächliche Feststellung vor . denn das Landgericht
habe die thatsächliche » Angaben des Schöffengerichts „aufrecht -
erhalten " und nach dem Urteil des Schöffengerichts fei es am
Tage vorher zwischen Stteikenden und Arbeitswilligen zu
Reibungen gekommen , die das Publikum belästigten .

Nach diesem Urteil ist es also in das Belieben jedes Polizei -
bcamtcn gestellt , ob Arbeiter ihr unanfechtbares Recht , Streikposten
zu stehen , ausüben dürfen . Und bei alledem giebt es noch Optimisten ,
welche meinen , wir leben in ncmei Rechtsstaat .

Die Organisation der Eiseubahuarbeiter , natürlich nur die . welche
auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stchr , flößt den

chlotbaronen ein wahres Entsetzen ein . Betrachtungen , die in dem

Verlangen ausklingen , daß dieser „gefährlichen Bewegung " ein Ende

gemacht werden müsse , findet man öfter in Prcßorgancn , welche den
ntcresscn der Großindustriellen dienen . Auch jetzt jammert wieder

die „Rheinisch - Wcsffälische Zeitung " darüber , daß der Verband der

Eisenbahner , obgleich man in der Leffentlichkeit wenig
von ihm merke , beständig zunehme . Das Organ der

Groß - Unttrnehmer schließt seinen Angstruf mit den Worten :
So harmlos und unbedeutend an und fiir sich die

ocialdemokrattschc Eisenbahnarbeiter - Bewegung noch ist , so hat
äe doch anscheinend die Kinderkrankheiten hinter sich ldas Verbands -

organ erscheint bereits im siebenten Jahre ) . An Gefährlichkeit ist
die Bewegung nicht zu übertreffen , noch ist es aber Zeit , ihrer Herr

zu werden . "
Die Gefährlichkeit der Eisenbahncrbewcgung liegt fiir die Leute ,

deren Interessen die „ Rhein . - Westf . Ztg . " vertritt , natürlich nur darin ,
daß einmal die Forderungen der organisierten Eisenbahner auf Ver -

besserung ihrer elenden Lage erfiillt werden , und daß die Groß -
industriellen dann ebenfalls die Arbeitslöhne erhöhen müßten . _ Es
kann hier also lediglich von einer Gefährlichkeit für die Geldsäcke
der Schlotbarone die Rede sein . DaS erklärt aber zur Genüge den
Wunsch jener «reise , daß nicht nur die Eisenbahner - Organisation ,

andern womöglich jede Arbeiterorganisation mit den Machtmitteln
des Staates vcrnichttt werde . Ein fronnner Wunsch , an dessen
Erfiillung jedoch nicht zu denken ist .

Achtung , Schiffbauer ! Die Werftteitung der Vereinigten Elb -
und isaaleschiffer in Magdeburg maßregelte im Herbst fort -
gesetzt die Mitglieder der Arbeiterorganisation ; in einer Üutcrredmig
gaben der Tireltor und der Prokurist offen zu , daß es ihnen um
die Vernichtung der Organisation zu thun sei . Die
Werstleitung beabsichtigt also , den SchiffSzinunerern das Koalitions -

recht stteitig zu machen . ES wird darum an alle Schiffbauer das

dringende Ersuchen gerichtet , die Organisation in ihrem Kampfe mit
der Direltion der Vereinigten Elb - und Saaleschiffer dadurch zu
unterstützen , daß kein Schiffszimmercr in Magdeburg Arbeit nimmt .
An der Solidarität der Arbeiter muß der Angriff auf das Koalitions -

recht zu Schanden werden .
_ _

Für die streikende « und ausgesperrten Weber in Mcerane
gingen bei der Berliner Gciverkschastskommission weitere
Beiträge ein :

Deutscher Metallarbeiter - Lcrband , Verwaltung Berlin , 500, —. Central -
Verband deutscher Brauerci - Arbeiter , Sektion l , 100, —, desgl . auf Liften
200 . —. Verband der Bildhauer , Verwaltung Bcrlm . 30, —. Tischlerei AS .
Schultz 10, —. Handluchverlell , - Jnstilut „ Emenlia " 5, —. Verband der
Masseure S. VZ. Silvester bei F. Rausch 9, —. -- rtocksabrit Anspach Glaser
30,03 . Ungenannt l, —. Textilarbeiter , Filiale V ( Schöneberg ) 3,70 ; daselbst
Silvesterfcier 3, —. Siwesteraukllon 13, —. Tischlerei Riedel , Buttmann -
sttatze , 5,10 . Perlmmtersabrik AbromowSki 4,10 . Geftler , Schliemann -
fttatze . 1,50 . Durch C. Joseph , Meiallarbciter , 13,20 ; deSal . 11,60 .
Anhaltische Maschineniabrit 38,53 . Aus der Sttaftaste von Deyhle 10, —.
Ardeiier - Skalvunö 5, —. Buchdruckerei Ungcr , 2. Rate 6,40 . Lokal -
orqani ' ierte Konscklionsarbeitcr 1,30. Gesangverein „ Tonblüte " 3,30 . Kaffee
Schmallc 2,20 . Drei rote Schlasburschcn t,30 . Bauanschlägcr Berlins
30, —. Dito gel, am 4. Januar 1903 14,10 . Vcrgolder , Filiale Burg 20,

Buchdruckercicn von Cr. Billig Nachf . 8,03 . O. Drewitz 10,30 . ?. Feist »
7,70 . „ Germania " 18,60 . Hasenstein u. Vogler 18. 00. ZZ. S. Loivcnthal
12,45 . „National - Zcitung " 39,05 . „ Die Post " , Zeitung 13, —. dito Werk
4,30 . L. Simon 4,30 . Berthold , Schristgietzerci und Mcssinglinicn -
sabrik 69,30 . Gursch , Crchttstgietzcrci 33,03 , dito Theinhardt 10,20 . D. .c>. D.
3, —. B. Plejz 3, —. Schilling 2, —. Central - Berb . der Burcau - Angcst . 20 . —.
Kürschner - Verband 6,40 . Jnnenpicher Bau Frcncr 1,55. WcihnachtS «
Bescherung der Schmiede 21,30 . Schneider - Werkstatt A. W. 10, —. Buch -
druckerei Rollenbcrg u. Schob d. F. W. 4, —. Ges . im Centrewerband der
Handlnngsgehilsen u. Gebilsinnen . Bez . Berlin 30, —. Schicbervcrei » Pannicr -
slratze 13, —. Stralauer Glasarbeiter 30, —. Ueberschug für Telephon und
Depeschen 4,20 . E. Metzenthin 5, —. Einige Gen . v. Schweizer Arbeiter -
verein Aarau 2,50 . Deutscher Buchbinder - Berband , Zahlstelle Berlin 50, —.
Dr . L. 10, —. Summa 1591,65 .

Bereits guitticrt 0456,16 M. , Summa 11 047,81 M.
Weitere Beiträge werden von uns gern cntgcgengcnoiinncn . Gelder ,

welche mit der Post eingesandt werden , sind an A. Kör it e » , Engel -
Ufer 15, zu richten .
DerAuSschutzdcrBerlinerGewcrkschaits - - Kommtssi « n .

Versammlungen .
Rizdorf . Genoste Hübsch vom Tcrtilarvctter - Verbände

referierte in der am Freitag , 2. Januar , abgehalleucu Versammlung
des Rixdorfcr Gewerks äiafts - Kartells über den
Mecrancr Weberstreik . Redner schilderte in ergreifender Weise das
Elend der Mcerancr Bevölkerung , hervorgerufen durch die äußerst
minimalen Löhne , welche die dortigen Unternehmer den Webern

zahlen ; er sprach von der Siegesgewißheit und Opfcrsrendigkcit .
welche unter den Streikenden , besonders unter den Frauen herrsche .
Ein Sieg der Streikenden sei niit Sicherheit zu erwarten , wenn die -

selben bis zum Beginn der Saison Anfang Februar von der übrigen
Arbeiterschaft unterstützt werden , da der Textilarbester - Vcrband . der
die Unterstützung während der zwölswöchigcu Dauer des Strcils aus

eignen Mitteln gezahlt habe , dies jetzt nicht mehr in vollem Maße
rhu » köimc , um den Streik erfolgreich zu Ende Zu führen . Zu unter -

stützen sind ca. 2000 Streikende ; Streikbrecher haben sich bisher nur
30 gefunden .

In der zustimmenden Diskussion gab der Obmaim bekannt , daß
30 M. aus der Unterstützungskasie bercirs abgesandt seien . Er

empfahl die Ausgabe von Sammellisten . Die andern Diskusstons -
rcdner betonten ihre princiviclle Gegnerschaft gegen Sammellisten ,
doch solle in diesem Falle eine Ausnahme gemacht werden . Hierauf
berichtete Baach über das Verhalten der Berliner Getvcrtschafts -
tommission gegenüber den Lokalisten bei der Berliner Gewerbe -

gerichtswahl . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Das Rixdorfcr GcwerkschaftS - Kartcll erklärt sich mir den : Vorgehen
der Gewerkschaftskommission betreffend der GewcrbegerichtSwahlcn
einverstanden . — Unter Verschiedenem machten die Bauhandwerkcr
von dem bevorstehenden Ablauf ihrer Tarifverträge mit den Bau -
Unternehmern und die Forderung des 70 Pfennig - StundcnlchneS
aufmerksam und ersuchten die Delcgicrren . dem vielfach verbreiteten

Märchen , daß die hohen Wohnungsmieten durch die hohen Arbeits -

löhne der Bauhandwertcr bedingt seien , cntgcgcnzutrcten und die

zu diesem Zwecke in nächster Zeit zur Ausgabe gelangende Broschüre
zu beachten .

Vicweg machte die GastwirtSgehilfcn darauf austnerksam , bei

Untcrschreibung von Verttägen mit den Gastwirten , welche die Zu -
ständigkeit der Gcwcrbegcrichtc ausschließen , größte Vorsicht walten

u lassen und namentlich verschiedene Kündigungsfristen nicht ein -

zugehen . — Es fehlten die Tabakarbeitcr .

Adlershof . ? ! ach vieler Mühe ist es endlich gelungen , die Bc -

sitzer von zwei der größten Säle hier am Orte zu bewegen , dieselben
auch der Arbeiterschaft für ihre Zwecke zur Verfügung zu stellen .
Welchem Mangel damit abgeholfen ist , betoies der Massenandrang
der hiesigen Eimvohncr zu der BoUsversammlung aui 5. d. M. im
Lokale des Herrn Lau , Bismarcksrr . 10 , in welcher ReichstagZ - Ab -
geordneter Fritz Zubeil über : „ Die Fleisch - und Brottvuchercr und

ihre Hetzjagd gegen die Socialdcinottattc " sprach . Die imposante
Versammlung folgte mit Spannimg den interessanten Ausführungen
des Referenten über die Gcwaltftrciche der Mehrheitsparteien im
Reichstage sowie über die verräterische Haltung der freisinnigen Bolls -

parici und gab durch Beifall und Zurufe zu erkennen , daß sie auch
in der Verurteilung der aus Anlaß des Falles Krupp insceniertcn
Hetze gegen die Socialdcmotratie mit dem Referenten einverstanden
ist . — Ilm 10 Uhr erfolgte nicht , lvie eS sonst üblich ist , die Auf -
lösung der Versammlung lvrgcn Eintritts der Polizeistunde , sondern
der Überwachende Beamte forderte die Anwesenden einfach zum Ver¬

lassen des Saales auf . Obwohl die Anordnung formell nicht bc -

rcckstigi ist , wurde sie befolgt , jedoch war allgemein der Wunsch vor -

herrschend , daß zur Ucberwachung von Vcrsammlmigcn nur solche
Beamte beordert werden möchten , welche sich auch dazu eignen .

Letzte JVachricbten und Depefcben .
Die chinesische Kriegsentschädigung .

Peking , 7. Januar . ( Meldung des Reuterfchen Bureaus )
Sämtliche Gesandten , mit Ausnahme desjenigen der Bereinigten
Staaten , haben nunmehr cine gemeinsame Note unterzeichnet , in der
China auf die durch das Friedensprotololl übernommene Pflicht , die

Enffchädigungszahlung auf der Goldbasis zu leisten , ernstlich hin -
gewiesen wird .

_
Venezuela .

La Gnahra , 7. Januar . ( Meldung des , Reuterfchen Bureaus ' . )
Das amerikanische Kanonenboot „ Marietra " ist gestern mit großen
Postsendungen von Euraeao hier eingettoffen . Der Kapitän
begiebt sich morgen nach Caracas zu einer Besprechung
mit dem amerikanischen Gesandten Bowen . — Den Fischereibootcn
ist die Erlaubnis , den Hafen zu verlassen , versagt worden , weil sie
den Bestimmungen der Blockade zutvidcr gehandelt haben .

Caracas , 6. Januar . ( Meldung des „ Rcnterschen Bureaus " . )
Den Regierungsttuvpen ist die gesamte für die Aufständische » be¬
stimmte , in Coro gelandete Munition in die Hände gefallen .

Der sächsische Ehekouflilt .

Genf , 7. Januar . ( Meldung der Schweizerischen Depeschen -
Agentur . » Die Kronprinzessin von Sachsen hat auZ Deferenz gegen »
über der königlichen Familie den Wunsch ausgesprochen , während
der Dauer ihres Prozesses allein in Genf zu weilen . 5 '

reist Giro » unverzüglich von hier ab ; er bleibt bis auf
Lausamie . _

Zlnfstand van Plantagenarbeitern .
Antwerprn , 7. Januar . ( B. H. ) Der heute mittag mit42Passa -

gieren an Bord aus dem Kongo hier eingcttoffcne Dampfer „ Albert »
ville " , auf dem während der Ueberfahrt drei Pastagiere gestorben
find , bringt die Meldung mit , daß cine Erpedition unter dem Befehl
des Kommandanten Arnould nach dem Ubangi aufgebrochen ist , um
eine dort ausgebrochcne Revolte der Plantagenarbeiter zu unter -
drücken . _

Hochwasser .
Frankfurt a. M. , 7. Januar . ( B. H. ) Wie der „ Franks . Ztg . "

aus Mainz berichtet wird , ist der Rhein seit gestern abend derart
csticgcn , daß er an den Ausladestellcu für Auhrkohlcn - Schiffe über
ie Ufer getreten ist .

'

Explosion .
Strasburg i . Cr. , 7. Januar . ( W. T. B. ) Amtliche Meldung .

Heute nachmittag ö' /z Uhr fand in der Mischaasanstalt deS hiesigen
Ccntralbahnhofes in der Nähe des LokoniottvschuvpenS eine Ervloston
statt . Durch dieselbe tvurden die dort beschäftigten vier Arbeiter
verletzt ; einer derselben ist der Verletzung erlegen .

Köln , 7. Januar . ( B. H. ) Die Schiffsbrücke wurde heute
mittag gegen 1 Uhr infolge d « S durch den hohen Wasserstand des
Rheins entstandenen starken Sttoms auseinandergerissen .
Mehrere Joche ttieben abwärts , wurden aber bald wieder vor Anker

gelegt .
Wien , 7. Jaimar . ( W. T. B. ) Blättermeldungen zusolge wird

der Reichsrat am 15. Januar wieder zusammenttcten .
Berantwortl . Ncdakleur ; Carl Leid in Berlin . Lnseratcntcil ocrantwvrtlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruilcrci u. Verlagsanjtalt Vau ! Singer fc Co. , ScrlmLV . Hierzu li ' Brtlagen u . ttnteehaltuugsblat »
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Indische Fragen .
b. L o n d o n , 3. Jliimar .

Fn l >« ludischen Stadt Dclht , der ehemaligen Residenz der

Großmoguln , wurde am 1. Jamiar König Eduard VII . zum
Kaiser von Indien gekrönt . Die Festlichkeiten schließen am 14. Januar
ab . Der britische Statthalter ( Viceroy ) Lord Curzon und der Herzog
von Connaught repräsentierten den indischen Völkerschaften die

britische Majestät . Neber den orientalischen und nnlitärischen Glanz
des Krönungsfcstes hat der Telegraph bereits berichtet . Nnsre Auf -
gäbe soll hier vielmehr sein , die wirtschaftlichcu und politischen
Probleme , die Indien bietet , zu kennzeichnen .

Britanniens Größe als Weltmacht beruht auf Indien , daS etwa
den siebenfachen Flächcnraum Deutschlands und 300 Millionen

Menschen , also ein Fünftel der Gesamtinenschhcit . in sich schließt .
Sollte England die indische Dependenz verlieren , so würde es aus
die Stufe einer Macht zweiten Range - Z herabsinken . Die 10 Millionen
weißer Bürger , die in Kanada , Australasicn und Südaftika wohnen ,
würden daran nichts ändern . Und doch sind es nicht die indischen
Gebiete , sondern die angelsächsischen Kolonien , an denen sich
die Phantasie der britischen Imperialisten berauscht . Diesen
Kolonien wurde die Selbstvertvaltung und damit auch die Möglich -
kcit zur selbständigen nationalen Entwicklung gegeben , während
Indien im Interesse der besitzenden Klaffe Englands regiert wird .
Und darin liegt der größte Fluch des Imperialismus . Die

imperialistischen Klaffen Europas erschüttern und zerstören die Wirt -

schaftssyfteme asiatischer und afrikanischer Völkerschaften , ohne ihnen
die Gelegenheit zu geben , die moderne Wirtschaftsweise Europas
einzuführen und sie im nationalen Interesse zu entfalten .
Die ganze innere Politik dieser unterworfenen Gebiete
wird zum Vorteile der Eroberer geleitet . Mögen diese Eroberer

gar nicht so schlecht sein , wie sie eS in Wirklichkeit sind , ober schon
ihr blindes , rücksichtsloses Eingreifen in die Geschicke fremder , von
ibnen unverstandener Länder muß notwendigerweise unheilvoll
wirken . Und hier kommen wir zun , Grundproblem der britischen
Verwaltung in Indien .

England fand Indien verhältnismäßig arm , wie überhaupt
nichtkapitalistische Länder nicht reich sein können , da erst die getverb -
liche . intensive Arbeit Reichtümer schafft . Indische Prinzen hatten
nach orientalischer Art sehr bedeutende Edelmetallschätze auf -
gehäuft , die von den britischen Eroberern nach England gebracht
ivurdcn ; mit diesen Schätzen wurde die industrielle Revolution ,
in die England in der letzten Hälfte des 18 . Jahrhunderts eintrat ,
bedeutend gefördert . Mein die indischen Völkerschaften waren nicht
reich im modernen Sinne . Dafür aber lebten sie in ihren Dorf -
gcmeinschaften , in kleinen demokrattschen Agrar - Republiken , die alle

Dorfgenoffen gleichmäßig vor Rot und Unterdrückung schützten . Die
Ackerbauern waren unverschuldet , da es kein ausgebildetes
Privateigentum , also auch kein Kreditsystem gab . Die

einzige materielle Unsicherheit bestand in den durch Lima -

tische Verhältnisse von Zeit zu Zeit verursachten Miß -
ernten . Gegen diese schützten sich die Dorfgemeinschaften durch Er -

richtung von großartigen Bcwässerungslvcrkcn . Kanälen und Getreide -
behälteru . Allerdings hatte Indien auch in längeren Zwischen -
räumen von Erobcrungszügen ccnftalasiatischer Barbarenstämme zu
leiden . Allein diese fegten wie ein Sturm durch daS weite Gebiet
und verschwanden bald mit ihrer Beute , tvährcnd der Dorf -
loinnwniSmuS ungestört seine ruhige und gleichmäßige Existenz
weiter fiihrte . Auch die inneren StammeSfehdcn und die

dynastischen Aendcrungcn blieben im großen ganzen ohne
störende »! Einfluß auf das Leben der Jndier . Dynastien kamen und

gingen ; eine polisische Umwälzung folgte der andern ; die Hindus ,
die Afghanen , die Moguln , die Mahratten und die EikhS lösten ein -
« ndcr im Laufe der Jahrhunderte in der Herrschast ab , allein wie
ein fester Pol in der Erscheinungen Flucht blieb die Dorfgemeinswast .
Unter diesem System entstanden Weltreligioncn , die mit dem Christen -
tum wetteifern , gedankcntiefe Theosophien , unsicrblilbe Hymnen und

Dramen , große Litteraturen , 5tunstdentmälcr von vollendeter Schön -
heit , unübertroffene Kunstfertigkeiten , kurz , eine ruhmreiche Civilisation ,
die noch heute die Bewunderung der Kulturivelt erweckt .

In dieses eigenartige Leben griffen die britischen Eroberer , die
Clive und Hastings , mit roher , gepanzerter Faust ein . Die indischen
Prinzen wurden beraubt und die Schätze wmrderten nach England ,
um die moderne Industrie zu entwickeln . Dieser Raub hätte indes
den indischen Völkerschaften nicht geschadet , weint die europäischen
Sieger nicht an den Fundamenten des indischen Lebens gerüttelt
hätten . Ungleich den ccntralasiattschcn Barbaren fetzten sich die
Briten in Indien fest und zerschlugen den Dorftoinmunismus , erstens
aus purer Unwissenheit , zweitens aus unersättlicher Geldgier . Sie

schufen Private igenwm an Grund und Boden , da sie andre Eigentums -
forntcn nicht kamrten , dann wollten sie Geldstcuern haben , um eine
Bureaukratie und eine Armee halten zu können . So wurden
die Dorfgenosicn zu größeren oder kleineren Bauern , die nach und

uach dem Wucherer in die Hände fielen , denn Geld mußten sie haben ,
um Steuern zahlen zu könneit . Die Briten führten Gesetze ein , die
den europäischen , gcldivirtschastlichen Verhältnissen entsprechen ; sie
etablierten Gerichte , sorgten für Beamten , Advokaten und Polizei .
Das heißt , sie stellten den politischen und legalen Uebcrbau der
kapitalistischen Ordnung her , ohne die kapitalistische Grundlage zu schaffen .
Und obendrein hat auch der Ackerbau stark gelitten , denn mit der Auf -
Hebung des DorflommunismuS verfielen die Organe , die für die

Instandhaltung der Beiväfferungswerke , Kanäle und Getreidebehälter

sorgten , so daß der Bauer nicht nur dem Wucherer , sondern auch den
llmiatischcn Verhältnissen schutzlos preisgegeben wurde .

Diese sinnlose Revolution ist der Urquell des indischen Elends .
Sie hat Ackerbau und Gewerbe zerstört und die Hungersnot in Permanenz
etabliert . Bei einer organisch emporwachsenden Revolution haben die

Bevölkerungsschichten , die am empfindlichsten von der Umlvälzung
betroffen werden , ivenigstcns die Hoffnung und auch die Aussicht ,
in den neuen wirtschaftlichen Gebilden irgend eine Ruhestätte zu
fiudcn und sich durch wirtschastsiche Reformen und politische
Revolutionen den neuen Verhältnissen anzupaffcit . In Indien da -

gegen wurde die alte Grundlage in grob mechanischer Weise be -

seitigt und nichts Positives geschaffen . Dies ist thatsächlich die

sociale Revolution , Ivie sie sich die Bourgeoisie vorstellt : die ein -

fache Negation .
Der ganze polisische und legale Uebcrbem , den die brittsche

Weisheit in Indien geschaffen , hängt in den Lüsten . Er »vird nur

von den 200 000 Briten , die dort als Beamte und Offiziere dienen ,

gestützt .
Verschlimmert wird diese Lage durch folgende vier Ursachen :
1. Das ruinierte Indien zahlt jährlich an England einen Tribut

von 30 Millionen Pfund Sterling l600 Millionen Mark . ) Dieser Tribut
wird allerdings nicht in alter „ barbarischer " Weise erhoben ,
fondern durch verfeinerte kapitalissische Methoden . Die ouglo -
indische Handelsbilanz zeigt einen Ueberschuß der indischen Ausfuhr
uach England um 30 Millionen Pfd . Steil . , die in englische Taschen

fließen als Dividenden und Zinsen von Eisenbahnen , Anleihen und

Pensionen für Beamte , die in indischen Diensten waren . Alle diese

Einrichtungen sind für die indischen Verhältnisse unproduksiv .
2. Tie britische Zollpolitik »var ganz darauf gerichtet , die

Seiden - und Danmwollindustrie Indiens zu unterdrücken , um der

britischen Textilindustrie keine Konkurrenz zu machen .
3. Die Grundsteuern besingen 33 Proz . des Bruttoproduktes der

Landwirtschaft . Mit diesen Einnahmen wird ein sehr kostspieliges
und hoch bezahltes britisches Beamtentum unterhalten .

4. Die gebildeten Jndier — etlva 6000 indische Studenten

bestehen jährlich die Reifeprüfung — werden von allen höheren
Acmtern ausgeschlossen , so daß in den intelligentesten Eingeborenen
jeder Ehrgeiz abgetötet wird .

Die Folgen dieser Uebel können natürlich nicht ausbleiben .
Von den 300 Millionen Jndicrn find 230 Millionen unter direkter

britischer Verlvaltung und der Rest unter der Verwaltung ein -

geborener Prinzen , die unter britischer Oberherrschaft stehen . Nach
dem Eingeständnis der großen Mehrzahl der Schriftsteller über

Indien haben diese 70 Millionen viel weniger von Hungers -
not zu leiden , als jene unter direkter britischer Ver¬

waltimg stehenden 230 Millionen , von denen 73 Millionen
in ewiger , unwandelbarer Not leben , so daß ihnen eingestandener -
maßen nicht mehr zu helfen ist . DaS Elend hat in ihnen alle

Menschenwürde , allen Widerstand , alle Hoffnung und Furcht aus -

gelöscht ; daS Rad einer blind dahinrasenden Civilisasion hat sie
rettungslos zermalmt .

Und die übrigen 163 Millionen Jndier ? England baut ihnen
strategische Eisenbahnen , schickt ihnen einen hochgebildeten Beamten -

stand — das beste und si ' ichsigste brisische Menschemnaterial geht nach
Indien — , gerechte , unbestechliche Richter , gewährt ihnen die

Britannica , den britischen Frieden nach Innen und Außen , baut

ihnen Schulen und gewährt ihnen ein gelviffeS Maß individueller

Freiheit — aber was kann dies alles nützen , wenn daS System er -

bärmlich fehlerhast ist ? Das sind lauter LnxuSarsikcl für die Jndier .
die vor allem Brot brauchen .

Und England wird es ihnen nicht geben . Denn eS giebt silr
Indien nur zwei Auswege : cnsiveder Selbstverwaltung und fteie
Bahn für eine Entfaltung der modernen Wirtschaftsformen , oder
aber eine Rückkehr zum alten System . Die gegcnwärttge Lage bietet
viel zu wenig zum Leben und zu viel zun , raschen Tode . Kein Volk
der Erde , und wenn es tausend Shakespeares , Nelvtons und DarlvinS

hervorgebracht hätte , darf es sich gestatten , ein Fünftel der Mensch¬
heit elendiglich verkommen zu lassen . Und »vcr sollte Indien
retten ? Die bürgerlichen Parteien Englands vertreten rein kapita¬
listische Interessen ; dann haben die großen englischen Familien
Söhne oder Verwandte in indischen Acmtern und beziehen enorme

Gehälter und Pensionen , die den Aermsten der Menschheit abgepreßt
werden ; die hübschen Gesichtszüge , die schlanken , elastischen Gestalten
der reichen brittschen Jugend sind auf Kosten von vielen Millionen
elender Bewohner Indiens entwickelt worden . Und die TradeS -

Unionisten ? Die überaus große Mehrzahl derselben haben keine

Ahnung von Indien : der vulgäre Jingoismus berauscht sich an

Kanada , Australasien , Südaftika , wo höchstens zehn Millionen
Briten wohnen und die eingeborenen Rassen ausbeuten . Ja .
die britischen Texsilarbeiter untersttitzen die patriosische Zollpokisik ,
die die gelverbliche Thätigkcit Indiens noch immer unterbindet . Asiir
die brisische Spcialdemokratte , klein wie sie ist , tritt für die Jndier
cii ». Dank der unermüdlichen Agitasion des Genossen Hyndman
kam es in der letzten parlamentarischen Tagung einige Mal

zu indischen Debatten . Die Socialdemokraten bestürmten die

Abgeordneten der einzelnen Wahlkreise mit Briefen , das

indische Elend zu diskusieren . Mehr konnten unsre Genosien
vorläufig nicht thun . Der brisischcn Socialdemokratie harren Welt -

erlösende Aufgaben . Denn was will das englische Arbeitslosen -
Elend gegenüber dem indischen Elend bedeuten ? I » Indien stirbt
langsam des Hungertodes ein Fünftel der Gesamtmenschheit . Die

britische Arbeiterklaffe ist ans Egoisimis und Unwissenheit an dieser
welthistorisch einzig dastehenden Bölkervernichtung mitschuldig .

Der König von England und Kaiser von Indien hat am

Kröimngstage eine Proklamasion erlassen , die in der Haupt -

fache aus allerhand Phrasen besteht . Sie wird ebenso -

wenig nützen wie der Schwur seiner Mutter , der frommen
Victoria , für die Handelsblüte , die Zufriedenheit und die

Gerechtigkeit Indiens zu wirken . Dieser Schwur wurde öffentlich
im Jahre 1838 geleistet , ein Jahr nach der indischen Rebellion , als
der Donner des VölkcrzorneS das Gewisien Englands aufgescheucht
hatte . Seitdem hat die englische Politik jede Rebellion in Indien
umnöglich gemacht ; sie hat die Jndier körperlich zu Grunde ge -
richtet . - »

Auch eine Wohmmgsstattstik . )
Betrachten wir die durchschnittlichen M i e t Z p r e i s e der

kleineren und mittleren Wohnungen , so falleil zunächst die

ungewöhnlich hohen Preise auf , welche in den Nachbarorten
Berlins für eine Wohnimg mit nur einem nicht heizbaren
Zimmer gezahlt werden müssen ; sie schwanken von SM M.
in Charlottcnburg bis 262 M. in Wilmersdorf und find auf
fälligerwcise ctwaS höher als die der Wohnungen »nit

e i n e in heizbaren Zimmer . Wer auch die Preise für
diese letzteren Wohnungen bewegen sich — abgesehen von

Schmargendorf — zwischen 260 M. lRixdorf ) und 244 M.

lSchöneberg ) . Außerhalb Berlins und Umgegend »vird nur in
Mona der Satz von 260 M. überschritten ; in den andren

preußischen Gemeinden kosten selbst die cinzinnnerigen heiz -
baren Wohnungen niit Zubehör weit unter 200 M. Im all

gemeinen steigt der Preis der Wohnung keineswegs im Ver¬

hältnis zur Zahl der heizbaren Ziminer . So kostet z. B. eine

zweizimincrige Wohnung nicht ganz doppelt so viel »nie eine

einzimmcrige , eine solche von vier Zimmern aber nicht nur
das Doppelte ei , »er ztveizimmcrigen , sondern oft bedeutend

mehr . Natürlich kann hieraus nicht auf eine größere Billig -
kcit der kleinen Wohnungen im Vergleich zu dsit größeren ge¬
schlossen werden : der verhältnismäßig höhere Preis der größeren
Wohnungen wird vielmehr auf Rechnung besserer Lage und

Ausstattung zu setzen sein .
Von Interesse ist eine Vergleichung der Ausdehmlng von

Miets stufen und Einkommens stufen . Man wird
mit Sicherheit annehmen können , daß eine HauShaltting mit

nicht mehr als 900 M. Einkommen zur Befriedigung des

WohnungsbediirfnisseS nur schwer über 250 M. ausgeben kann .
und auch ein Einzelnsteuernder , ohne Angehörige , wird in der

Regel über jene Gruppe nicht hinausgehen wollen . Nun ist
aber in mehreren Städten , namentlich in Hannover , Charlotten -
bürg , Posen , Tanzig . die Zahl der Wohnungen mit einem

Siehe einen borhergehenden Arsikcl in ft . 302 des vorigen
Quartals ,

Mietswerte von höchstens 250 M. verhältnismäßig viel ge »

ringer als die der Haubhaltungen und Einzelnsteuerndcn mit

höchstens 900 M. Einkommen . So hatten z. B. in Hannover
50 , ?8, in Charlottenburg 86,89 Proz . ein Einkommen von

nicht über 900 M. ; MietSwohnnngen zum Preise bis zu
250 M. waren dagegen in den beiden Städten nur 88,21

beziv . 24,76 Proz . der Gesamtzahl aller Mietswohnungen
vorhanden . TieS Mißverhältnis wird vielfach dazu führen ,
daß unbemittelte Haushaltungen sich zur Aufnahme von Mit -

bewohnern oder Schlafgängern entschließen und daß » m-

bemittclte Einzelnsteuernoe sich mit einer Befriedigung �des
eignen Wohnungsbedürfnisses auf diese Weise begnügen müssen ,
da sonst beide Teile keine ihren Einkommensverhältnissen cnt -

sprechende Wohnung erlangen .
Kein Wunder , daß das S ch l a f st e l l e n lv e s e n mit

seinen schweren Gefahren in gesundheitlicher und sittlicher Be -

ziehung einen so großen Umfang angenommen hat ! Die

Anzahl der Haushaltungen , die entweder Zimmcrmieter oder

Schlafleute oder beide Arten von Mitbeivohnern beherbergen ,
beträgt in manchen Städten mehr als ein fünftel der Gesamt -

zahl oder annähernd so viel . Dabei überwiegen gerade in

den bedeutendsten Städten die Haushaltungen mit den wirt¬

schaftlich so viel schlechter gestellten und social bedenklicheren
Schlafgängern , und es sind , soweit das die vorliegenden
Ziffern erkennen lassen , gerade die Haushaltungen mit Kindern .

welche Schlasleute austichmen . In Berlin , wo im Jahre 1900

die Zahl der Haushaltungen mit Kindern überhaupt nicht ganz

zivci Drittel der Gesamtzahl betrug , waren von den 33 156 Haus -
Haltungen mit Zimmermietern 18873 , also etwas über die

Hälfte , solche mit Kindern , dagegen von den 59 608 mit

Schlafleutcn 40 176 , also mehr als zwei Drittel , wozu dann

noch 1199 Hanshaltnngen mit Zimmermietern und Schlafleuten
kommen .

WaS die Zahl der Zimmermieter oder Schlafleute und

ihr Verhältnis zur Gesamtzahl der Haushaltungsmitglieder
betrifft , so sind in der Regel die Schlasleute weit zahlreicher
als die Zimmermieter , bei beiden Gruppen wiederum die

Männer »veit zahlreicher als die Frauen . Besonders hoch ist
die Zahl der weiblichen Schlafgänger in Königsberg i . Pr . ,
wo im Jahre 1900 von allen 173 573 Haushaltungs -
nütgliedern 3921 — 2,20 Proz . Schlafgängermnen waren . In
Berlin betrug dieser Satz 1,46 , in den meisten übrigen Ge -

meinden blieb er weit unter 1 Proz . Im allgemeinen ist die

Zahl der Mitbewohner eine recht beträchtliche , sie betrug ,
1900 in Berlin 8 und in Frankfurt a. M. sogar 9 Proz . aller

HaushaltuugSangehörigen . Eine Besserung in den Gesamt¬
ziffern iveisen Hallo a . S . und Posen auf . In Halle ist der

Anteil der Mitdelvohner von 1890 bis 1900 von 6,30 auf
4,84 , in Posen von 1893 bis 1900 von 6,03 auf 4,73 Proz .
gesunken .

Welche verderblichen Folgen dos Schlafstellenwesen zeitigt ,
lehrt die eine Thatsache , daß z. B. in der Reichshawpfftadt
schon Haushaltungen mit nur einem Wohnraum ( Zimmer
oder Küche) und zwar auch solche von Familien mit

Kindern . Schlafleute beherbergte »! , mitunter sogar in größerer
Zahl . Im Jahre 1900 waren 1958 solche Haushaltungen ,
darunter 526 mit Familien mit Kindern vorhanden . Von

diesen letzteren beherbergten 12 Schlafgänger eines Geschlechts
in der Zähl von 3 und mehr , und zwar 9 je 3 männliche ,
2 je 3 weibliche und eine 4 männliche ; femcr 9 Haushaltungen
mit Kindern Schlafgänger verschiedenen Geschlechts in der

Zahl von 3 und darüber , nämlich eine 2 männliche und
1 »vcibliche , 3 je 1 männlichen und 2 weibliche , eine
3 männliche » md 1 weiblichen , eine je 2 männliche
und 2 tveidliche und eine 4 männliche und 1 weibliche »».
Die Zahl der Schlafleute verschiedenen Geschlechts giitg
bei keiner Haushaltung über 13 hinaus ; auch haben diese
immer wcnsgstcns zwei Wohnräume , die allerdings bei ein -

zclnen Haushattungcn zugleich auch noch mit Kindern der

tamilie
besetzt sind . In der überwiegenden Mehrheit der

ausHaltungen mit Kindern , welche mehr als sechs Schlaf -
lente beherbergte »», waren vier und mehr Wohnräume vor -

Händen , auf welche sich die gesamte Belegung der Wohnung
verteilte .

Boi » den gesamten Haushaltungen Berlins waren nicht
»veniger als 13,15 Proz . solche mit Schlafgängern , und zwar
8,77 Proz . solche mit nur männlichen , 8,71 Proz . mit nur
»veiblichen und 0,67 Proz . mit Schlafgängern beider Geschlechter .
Mehr als 5 Proz . aller Haushalttmqsmitglieder ( einschließlich
der Haushaltungen ohne Schlafleute ' ) waren Schlafleute , und

zwar 3,92 Proz . männlichen und 1 ,46 Proz . weiblichen Ge -

schlechts . Von den Haushaltungen mit Schlafleuten ist nur
ein gerüiger Bruchteil auf einen Wohnraum bcschräntt ; die

überwiegende Mehrzahl von ihnen verfügt über zwei oder drei

Wohnräume . WhnUche Verhältnisse Ivie Berlin iveisen seine
Nachbarstädte Charlottenbnrg , Schönebcrg und Rixdors auf .

Neben den » Schlafstcllcn - Nuwesen fällt als eine tvcitere

Folge mtgenügenden oder rasch verteuerten Wohnens der
schnelle Wechsel der Wohnung ins Gewicht . Daß auch
hierunter lvieder in erster Linie die ärmere Bevölkerung zu
leiden hat . crgiebt sich aus der Erscheinung , daß bei den
kleinen » md kleinsten Wohmmgen der Wechsel ganz besonders
schnell vor sich ging , und zwar um so schneller , je kleiner die
Wohnung war .

So » venig erfreulich auch das Bild ist , das uns die
Statistik entrollt , so lehrreich ist es auf der andren Seite . Es
liefert den klaren Beweis dafür , >vie unter der Herrschaft des
Privateigentums an Grund und Boden sich Zustände heraus -
gebildet haben , die jeder Beschreibung Hohn sprechen . Das
Bauen und Vermieten vm » Wohnungen ist ein Geschäft geworden ,
bei dem die Frage der Gesundheit » md Sittlichkeit in den
Hintergrund treten muß gegenüber dem Interesse des Geld -
beutels . Nicht das Wohl der Gesamtheit , sondern der Vorteil
des Einzelnen ist maßgebend ; emige wenige Besitzende suchen
sich aus Kosten der Massen noch mehr zu bereichern . Und die
Geuteinden , die in erster Linie bcntfen sind , die bessernde
Hand anzulegen , sind zur Unthäsigkeit verurteilt , ihnen sind
die Hände gebunden , dank einer Klassen - Gesetzgebung , die den
Hausbesitzern die Hälfte der Mandate in den Gemeindc - Ver -

tresimgen ausliefert . An dem Widerstand der Interessenten
scheitert jeder Ansatz z « einer Wohnungsreform , und sei er noch s »
gering . Zieht die Regierung die Folgerungen aus den

tulturwidrigcn Zuständen , die sie nicht länger zu bestreiten
wagt und ist es ihr wirklich ernst mit cmcr Wohnungsgesctzgcbung .
um wenigstens die schlimmsten Auswüchse zu beseitigen , so
hebe sie endlich das durch nichts begründete und so unheilvoll
wirkende Pripjseg der Hausbesitzer ans ! Allerdings glauben



;
Wir nicht , daß sie sich zn diesem Schritte entschließen wird ,
denn gefährlicher als das Wohnungselend erscheint ihr das
Eindringen von Socialdemokraten m die Gemeindevertretungen ,
das sie in ihrer Äurzsichtigkeit durch so kleinliche Mittel zn
verhindern können glaubt .

partei - IVaclmcKtm
Der Landing von Oldenburg zählt , ivie wir aus der „ Bremer

Diirgerzeimng " ersehen . 40 Mitglieder . Wir hatten in unsrcr Notiz
über die sozialdemokratische Vertretung in den Bundesstaaten die er -
wähnte Zahl mit 33 ? angegeben , da sie gesetzlich nicht fest bestimmt
ist . Der oldenburgische Landtag ist nämlich das einzige deutsche
Parlament , für welches gesetzlich bestimmt ist , daß die Zahl der
Parlai ,entsmitglieder jedesmal nach der der Wahl vorhergehenden
letzten Volkszählung neu bestimmt wird in der Weise , daß in den
gesetzlich feststehenden Wahlkreisen ans je 10 000 Einwohner ein Ab -
geordneter zu wählen ist .

Für den guten Fortgang der socialiftischen Arbeiterbewegung in
Spanien zeugt , daß eine Reihe dortiger Genossen eine neue polnisch -
Ivijsenschastl ' . che Halbmonatsschrift : „ La Revista socialista " ( „ Die
socialistische Revue " ) erscheinen läßt , von der uns soeben das erste
Heft zugeht . Unter den Mitarbeitern der neuen Schrift , die von
Mariaiw Garcia CorteS redigiert wird , finden wir eine Reihe der
bekanntesten spanischen Parteileiter , z. B. Pablo Jglcsias , Jaime
Vera , Francisco Mora , Juan B. Justo , Ricardo Oyuelos . Das erste
vorliegende Heft bringt unter der Ucberschrist „ Chronik " zunächst
eine kurze Ucbersicht über die letzten politischen Ereignisse ; dann folgt
ein Artikel von Jglesias über die Teilnahme der Socialisten am poli -
tischen bezw . am varlamentarischen Leben , ein Artikel von Oyuelos :
der socialistische Einfluß ; ein Artikel von Sales y Ferra : Ursachen
unsres ( des spanischen ) Verfalls ; ein Artikel von Ormacchea :
Proudhon , und schließlich eine kurze Abhandlung unsres italienischen
Parteigenossen Ferri über : „ Sociulismus und Antiklerikalismus " .
Wir heißen den neuen Mitstreiter , den das Blatt zu werden verspricht ,
herzlich willkommen und wünschen ihn , besten Erfolg .

Bestellungen sind an die Administration : Sr . Juan A. Melia ,
Madrid , Mendizabal 6, zu richten . Ter Abonnementspreis beträgt
für Deutschland 4 Pesetas ( 3,20 M. ) pro Halbjahr .

polEeiiicbes » Sericbtlicbes ufw .

— Eiue Lücke im preußischen Berrinsgesetz von 1830 cutdeckte
hellte auch der Staatsanwalt von Halle gelegentlich einer Schöffen -
gerichts - Verhandlung gegen neun Parteigenossen , die gegen die

M S und 13 jenes Gesetzes gesündigt haben sollten . Als am
31 . Oktober v. I . bei Eintritt der Polizeistunde eine als Versamm -
lung angemeldete Sitzung des Gewerkschaftskartells aufgelöst wurde ,
sollten die etwa 30 bis 60 Teilnehmer sofort den Saal Verlasien .
DaS ging natürlich nicht so schnell , da die Teilnehmer sich ankleiden
und dem Kellner Zahlung leisten mußten . Das „ Sofort " zieht sich
ja wie ein roter Faden durch das Bereinsgefetz und wie jenes
„sofort " von den Behörden zuweilen aufgefaßt wird , darüber
können die Genossen , die nach 8 1 und 2 jenes Gesetzes schon Ver -

sammlungen angemeldet und Statuten eingereicht haben . genügend
Auskunft erteilen . Die Polizei soll ja auch „sofort " Bescheinigungen
erteilen ze. Die Bezahlung des Kellners , das Ankleiden :c. hatte
ivohl 6 —8 Minuten gedauert und unfre Gcnosien ersuchten die
praktische Unvermeidlichkeit der Verzögerung zu berücksichtigen . Der
Staatsanwalt sagte , es mag wohl eine Lücke im Gesetz
sein ; er beantragte aber gegen alle Angeklagte je 30 M. Geld¬
strafe . DaS Gericht irrte sich und erkannte auf 0 M. Geldstrafe
ovent . 3 Tage Haft . Bekanntlich ist die niedrigste Strafe 15 M.
Geldstrafe in solchen Fällen .

Sociales .
Zur Wohnungsfrage .

Aus dem neuen Reichsetat veröffentlicht die „ Rordd . Mg . Ztg . "
eine Denkschrift , die unter dem Titel geht : „Wohnungsfiirsorge für
Arbeiter und gering besoldete Beamte in den Betrieben und Ver -

waltungen des Reimes " . Darin wird Aufschluß gegeben über die

Verwendung der 6 Millionen Mark , die 1001 und 1903 für diese
Zwecke bewilligt worden sind . DaS Geld wurde an 23 Baugenosicn -
ichasten zu Darlehen gegeben mit Ausnahme von 400 000 M. . die

zun , Ankauf von Bauland , in Holtenau , Rendsburg . Brunsbüttel und
Löbtau - Dresden verwendet wurden . Tie Grundstücke sind Banvereincn

zu Erbbaurecht überlassen worden . Für den neuen Etat werden
abermals 4 Millionen Mark gefordert . DarlehnSgesuche liegen
bereits über diese Summe hinaus vor . Beachtcnsloert ist die Be -

gründung , die die Forderung tn der Denkschrift findet . Es

heißt da :

„ In den Hafenstädten Kiel , Danzig und Wilhelmshaven haben

sich die an sich schon ungünstigen Wohnungsverhältnisse gerade durch
die Errichtung der großen , zahlreiche Arbeiter und Angestellte be -

schästigenden reichsfiskalischen Betriebe erheblich verschlechtert , und das

Reich hat daher hier desto mehr die PfliÄt , allen auf die Erstellung

zweckmäßig eingerichteter und preiswerter Klcii ' wohnungen gerichteten

Bestrebungen Förderung angcdeihen zn lassen . In Kiel ist in

neuester Zeit noch eine weitere empfindliche Verschärfung der

Wohnungsnot durch den Umstand eingetteten . daß die Finna Friede .

Krupp ihre bisher in Tegel befindliche große Maschinenwerkstatt nach
Kiel verlegt und alle dort erhältlichen Kleinwohnungen für die

Arbeiter dieser Werkstatt abgemietet hat . In Danzig sind nach den

wiederholt und noch kürzlich städtischerseits vorgenommen

Erhebungen Wohnungsmißstände so ernster und beklagenswerter Art

vorhanden , tvie kaum in einer andren deutschen Stadt , und in

Wilhelmshaven ist durch die Herstellung einer Reihe fiskalischer

Arbeiterhäuser dem vorhandenen Bedürfnisse bei weitem noch nicht

genügt .
Ueberaus ungünstig liegen ferner die Wohuungsverhältmfse für

die gering besoldeten Reichsbeamtcn in den großen Jnduftriebezirken
der Rheinprovinz und Westfalens , namentlich im Ruhrrcviere . In
den letzten drei Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts hat sich die

Bevölkerung in den Städten Köln a. Rh. , Elberfeld , Barmen u. a.

verdoppelt , in den Städten Düsseldorf . Duisburg . Bochum . Ober -

Haufen . Gelsenkirchen , Tortmmid u. a. verdrei - und vervierfacht .
Mit dieser unverhältnismäßig raschen Bevölkerungszunahme hat die

private Bauthättgkcit nicht gleichen Schritt zu halten vermocht , und

es macht sich daher in den meisten dieser Orte nicht nur ein

empfindlicher Wohnungsmängel geltend , sondern es sind auch die

Mietspreise für die vorhandenen , dazu meist noch in sehr schlechtem

Zustande befindlichen Wohnungen übertrieben hoch . Auch hier ist

daher ein rasches und entschiedenes Eingreifen des Reiches im Interesse
der beteiligten Reichsbcamten dringend geboten .

Aehnlich sind auch die Verhältniise in einer großen Zahl der an

Einwohnerzahl rasch gewachsenen Großstädte in den übrigen Teilen

Deutschlands geartet , so beispielsweise in Königsberg . Posen ,
Dresden , Leipzig , Wiesbaden , Straßburg , Metz usw . , und überdies

herrschen auch in verschiedenen kleineren Städten , namentlich in der

östlichen Hälfte des Reiches , Wohnungsmißstände schwerster Art . So

wird aus einer kleinen Stadt in der Nähe der Lstgrenze berichtet .

„ daß von den daselbst beschäftigten verheirateten Postbeamten imr zwei

Wohnungen innehaben , die den berechtigten Anforderungen entsprechen .
Die Wohnungen von vier Postbeamten feien feucht und kalt und

infolge dessen ungesund . Sonstige für Beamte geeignete Familien -
wohnmigen feien nicht vorhanden , so daß loeitcre verheiratete Beamte

dort nicht beschäftigt werden könnten . Im Jahre 1900 habe ew

Beamter , desieil Wohnung durch eine FeuerSbrunst zerstört worden sei ,

verfetzt werden müssen , weil er eine andre Wohnung nicht habe er -

langen können . "
ES ist armselig genug , wenn das Reich gegenüber solchen Zu -

ständen sich zu nichts weiter auffchwingen kann , als bisher in drei

Jahren ganze 10 Mill . Mark zu Darlehen anBauvereiue zu fordern .
Damit kaml man dem WohnungSelend für die Hunderttausende von

Reichsbeamtcn und Arbeitern in Sleichsbetricben auch nichr entferiu
wirksam begegnen . Aber die Reichsregienmg kann sich doch der

Einsicht nicht verschließen , daß dieses JWohmmgöeleiid für alle
andren Arbeiter ebenso gilt , wie für die Arbeiter der
Reichsbctriebe . Uns schciitt , das Reich hat nicht bloß die Aufgabe ,
als Verwalter großer Betriebe für feine Arbeiter zu sorgen ,
es hat vielmehr in viel höherem Grade als politische Verwaltung
die Aufgabe , den vorhandenen und erkannten Mißständen durch eine
umfassende Wohnungs Politik entgegenzuwirken . Bisher hat es
weiter nichts gethan , als auf sichere Realien einige Millionen Dar -
lehen zu geben , wobei einige tausend Mark ZinSverlust für die
Reichskasse eintreten . Es "soll zugegeben werden , daß das ein
Mittel gegen daS WohnungSelend ist , aber es ist von allen anwend -
baren keineswegs daS bedeutendste und es ist gegenüber der Größe
der zu bewältigenden Aufgaben ein Tropfen auf den heißen Stein .

Mitwirkung der Arbeiter bei der Berginspektion .
Die Kgl . Berginfpektion Saarbrücken hat unterm 13. Dezember

eine Anordnung zur Heranziehung von Arbeitern zur Grubeninspektion
erlassen , die in der „ Deutfchen Bergarbeiter - Zeitung " mitgeteilt wird
und lautet :

I . Den für die einzelnen Berginspektionei , gewählten Vertrauens¬
männern , soweit sie Steigerabteilungen unter Tage angehören , wird
vom 1. Januar 1903 die Befugnis eingeräumt , nach Maßgabe der

Beftimmuiigeu unter II —IV diejenigen Steigerabteilungen , von denen
sie gewählt worden find , in Bezug auf die Sicherheit der Arbeiter

zu befahren , sowie sich über die daselbst vorgekommenen Unfälle zu
unterrichten .

II . Die Befahrung der Steigerabteilung soll einmal im Monat

erfolgen . Den Tag der Befahrung hat der Vertrauensmann aus¬

zuwählen . Er hat feine Absicht spätestens am Abend vor der Be -
sahrung dem Abteilungssteiger zu melden .

Die Befahrung erfolgt in Begleitung des Abteilungssteigers
oder eines andern Werksbeamten . Sie soll sich nach Möglichkeit auf
sämtliche Punkte der Steigerabtcilung erstrecken . Der Vertrauens -
mann hat sich bei der Befahnmg streng auf die Untersuchung der
Baue zu beschränken und alles , lvas nicht zu dieser Aufgabe gehört ,
zu unterlasien . Zu Anordnungen ist er nicht befugt .

HI . Der Verttauensmami hat am Schlusie der Befahrung seine
Beobachtungen und Bemerkungen in ein beim Obersteiger auf -
liegendes „ Fahrbuch für Vertrauensmänner " einzutragen oder zu
Protokoll des Obersteigers zu erklären .

IV . Der Vertrauensmann ist befugt , sich bei den in feiner
Steigerabteilung vorkommenden Unfällen in Begleitung des Ab -

teilungssteigers oder eines andren Werksbeamten an Ort und Stelle
über die Ursache , den Umfang und die Folgen des Unfalls zu unter -
richten und feine Bemerkungen darüber in das unter III . bezeichnete
Fahrbuch einzutragen .

V. Das Fahrbuch wird nach jeder Befahrung vom Obersteiger
eingesehen , der den etwaigen Vorschlägen des Vertrauensmannes
entweder stattgiebt oder das Fahrbuch dem Werksdirektor zur Eni -
schcidung vorlegt . Glaubt auch dieser den Vorschlägen des Vertrauens -
manneS nicht entsprechen zu können , so legt er das Fahrbuch dem
Vorsitzenden der königlichen Bergwerksdirettion zu Saarbrücken zur
endgültigen Entt ' cheidung vor .

VI . Der Vertrauensmann erhält für die Schickt , die er auf die

Befahrung seiner Steigerabteilung verwendet , den Bewag von 3 M. ;
wird , wie z. B. aus Anlaß von Uufälleu , keine ganze Schicht ver -
fahren , so erhält er einen entsprechenden Teilbetrag .

Das ist wieder einmal eine echt deutsche Dosis Socialrefonn ;
in diesem Tempo weiter , dann haben wir auch in hundert Jahren
noch nicht daS , was sich die Arbeiter unter einer Teilnahme an der
Betriebsaufficht denken . Diese „ Vertrauensleute " , die die Arbeiter -
ausschüsic darstellen , genießen nämlich bei den Arbeitern so wenig
Vertrauen , daß oft aus Mangel an Wählern keine Wahl zu stände
kommt . Das liegt nicht an den persönlichen Eigenschaften der
Vertrauensleute , sondern daran , daß sie nur als eine Dekoration

anzusehen find und nicht Ivagen dürfen , ernstlich für die Jntcreffen
ihrer Auftraggeber einzutreten .

Die Anerkennung des Princips der Mitwirkung der Arbeiter ist
ja ganz schön , aber man muß den Arbeitern auch die Freiheit geben ,
von solchen Rechten wirklich Gebrauch zu machen , sonst ist das

Princip so viel wert , wie ein PotemkinfchcS Dorf .

Eine KrankhcitS und StrrWichkeits - Statistik soll vom Kaiserlichen
Statistischeil Amte und von . Kaiserlichen Gesundheitsamte aufgemacht
werden . Allerdings will man nicht die Sammlung von Material

zur dauernden Führung einer solchen Statistik für das ganze Reich
unternehmen , sondern man will das zufällig vorhandene Material ,
das die Erhebungen der Leipziger OrtSkasie bieten , nur verarbeiten .

In einer dem neuen Reichsetat beigegebcnen Denkschrift wird der
Wert einer solchen Statistik auseinander gesetzt und dann heißt cS :

„ In den Erhebungen der Ons - Krankenkasie für Leipzig und

Umgegend , welche vom Jahre 1887 an benutzbar find und sich auf
über 1500000 Mitgliederjahre erstreckcil , liegt ein Material vor ,
das zu diesem Zloecke geeignet und insbesondere auch so um -

fänglich ist , daß die Bearbcittmg desselben auch über den Rahmen
des engeren ErhebungSbezirkeS hinaiiS Bedeutung beanspruchen kann .

Auch über die berufliche Sterblichkeit würden aus dem Leipziger
Material immerhin wertvolle Daten gewonnen werden , da bei der

Kasse seit dem Jahre 1887 gegen 13 000 Todesfälle von Mitgliedern
— abgesehen von deren Angehörigen — vorgekommen sind . Die

Möglichkeit der Bearbeitung ist . unter Boraussetzung der Ausführung
durch Organe des Reiches und der Uebcrnahmc der Kosten ans das -

selbe , durch das Entgegenkommen des Vorstandes der Kaste und der

ihr vorgesetzten Behörde gesichert .
Die technische Ausarbeitung der Statistik würde durch das

Kaiserliche Statistische Amt unter dem Beiräte des Kaiserlichen
Gesundheitsamts , die wissenschaftliche Bearbeitung von beiden Aemtern
unter angemessener Teilung des Stoffes , ausgeführt werden . "

Mau vernuitet , daß die Arbeit etwa 323 000 M. kosten dürste
imd daß man diese Summe aus vier Etatsjahre verteilen könnte . Bor -

läufig werden 30 000 M. übertragbar gefordert .

Der nennte internationale Kongreß gegen den AlkoholismuS wird
in der Zeit vom 14. bis 19. April in Bremen stattfinden . Als

DiskussionSthemata find angesetzt : 1. Alkoholismus und Tuberkulose .
Referent : Dr . mocl . Legrain - Paris . 2. Der Alkohol im Lebens -

Prozeß der Rasie . Referent : vr . msck . Alfred Plötz - Berlin .
3. Der Alkohol als Genußmittel . Referenten : Professor vr . med .

Fr änkel - Halle a. S . undvr . moä . A. F or el - MorgeS . 4. Die
Rolle des Alkohols im Budget der Kulturvölker . Referenten :
vr . polit . K. HeleniuS - HelsingsorS und vr . jur . H. Blocher -
Bascl . 3. Die Entmündigung wegen Trunksucht . Referenten : Pros .
vr . med . C r a m e r - Göttingcn und Pros . vr . jur . Ende mann -

Halle «. S . 6. Die GasthauSresorm . Referenten : Direktor

Peter Fit g er - Gothenburg , Joses Beutle h - Bradsord
und Freiherr v. Dicrgardt - Mojawola . 7. AlkoholiSmus
und Bier . Referent unbestimmt . 8. Vercinsthätigkeit . Referenten :
vr . jur . v. S t r a u ß und Torney , cscnatspräsident , Berlin , und

vr . wod . Lidström - Upfala . 9. Die Bekämpfung des Alkoholismus

aus Seeschiffen . Referent unbestimmt . 10 . Llusgaben der Frau im

Kampfe gegen den Alkoholismus . Referenttn : Lady Henry
Somerset - London . 11. Erziehung und Schule im Kampfe gegen
den Alkoholismus . Referenten : Anton Don - Rotterdam , EharleL
W a k e l y - London und Mrs . Mary Hunt - Boston . Vereinigte
Staaten .

Diese Gegenstände sollen in 9 öffentlichen Sitzungen erledigt
werden . Außerdem sind noch öffentliche Propaganda - Versammlimgen
verschiedener alkoholgegnerischer Organisationen vorgesehen , zu denen

auch bereits eine größere Anzahl Redner gemeldet stnd .

Zu dem Aerztestrcik in Gera erhält das dortige Parteiblatt eine

Zuschrift der Kasienärzte der Textilbetriebskaffe . Daraus geht hervor ,
daß der Streit sehr leicht beizulegen wäre . Die Aerzte waren nur
mit der Anstellung deS neuen Arztes Dr . Engelmaim . der nach dem

Naturheilverfahren kuriert , insoweit nickt cinverstanden , als dieser
aus dem Pauschale honoriert werden sollte . Sie Hutten aber der

Kaste angeboten , daß von dem Pauschale ein TcU abgespalten werden

sollte zur Honorierung des Dr . Si ' gelmamr . Ties sei jedoch vom

Kasseuborstaude schon Mitte DezemBer schroff abgelehnt Word « « .
Dann haben die Aerzte nochmals eine Verhandlung zur Lösung der
Differenzen angebahnt und erst nachdem sie auch da eine schroffe Ab -
Weisung crftchrcn , hätten sie zum Streik gegriffen .

Hus der fraiienbewegung .
Ober - Schönewride . Ein „ Verein für Frauen und Mädchen der

Arbeiterklasse " ist hier gegründet worden . Sitzung jeden Moittag
nach dem l . und 13. des Monats bei Kaufholt , Wilhelminenhof -
straße 18. Mitgliederanmcldungen werden dort entgegengenommen .

Zur Frage der Verkürzung der Arbeitszeit für Frauen hat der
„ Berein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in
Rheinland und Westfalen " eine Erhebung unter seinen Mitgliedern
veranstaltet . Die Antworten fielen selbstverständlich , wie in der
jüngsten AuSschußsitzuilg deS Vereins in Düsseldorf der Herr
Dr . Beniner berichtete . „ durchweg verneinend " auS . Es entspricht
nur der bei uns herrschenden polittschen Heuchelei , wenn Herr
Dr . Bcumer berichten konnte , daß die Ablehnungen in erster Lim «
mit dem eignen Interesse der Arbeiter begründet werden .

Singegangeue Drudtfehnften .

„ Süddeutscher Postillo »- Nr. 1 Ist erschienen und zum Preise von
t0 Pfennigen durch alle Buchhandlungen und ZcttungSIpediteure zu be»
ziehen .

HandwSrterbuck der Schweizerischen Volkswirtschaft , Social -
Politik und Berwaltuug . Herausgegeben von vr . inr . N. Reiches »
b c r g . Professor an der Universität Bern . Erster Band . Erste Hälfte .
Bern 1902 . Verlag Encyklopädie . Preis Fr . 13,30 .

ßnefhaften der Redahtion .
Wir bitten bei jeder Ansragr eine Chiffre kzivci Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort crtheilt werden soll , und die letzte
Wo' . inemcntSqusttilng beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erthellt .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

SonuabendS von 7° / . bis 9l/3 Uhr abends statt .
C. T . Vielleicht kann Ihnen der Berliner Fraucnvcrcin zur Slbhilfe

der Not unter den llcinen Handwerteni und Fabrikanten Helsen. Vorsitzende
ist Frau Ida Salonionsobn, " Charlottenburg , Harbenbergsw . lS.

Bö. K. Falls Sie glauben , aus die Fächschule jür Tischler verzichten
zu können , empfehlen wir Ihnen entweder den Besuch einer städtischen Fort »
bildungsschulc , oder wenn Sie schnellere Fortschritte macken wollen , die
Beteiligung an dem Kursus einer privateil Handels - Lehranstalt ( Strahlen -
dorff w. )

B. M . Grcisöwaldcrstraße Nr. 216.
R. S . 103 . Mich.

F . Sch . Einstellungssähig sind Sie noch . So lange Sie Ihre Mutter
unterstützen , wird aber ein Einstellen unterlassen . Ob Sie heiraten . ist
gleichgülttg . — A. B. Die Sistierung war berechtigt . Mehr als eine kleine
Geldstrase wird kaum berauSkominen , wenn der Sachverhalt in der That
nur so lag , wie Sie sich seiner entsinnen . — G. K. Zu einer allgemeinen
Darlegung des Erbrechts eines Ehegallen vor und unter dein Bürgerlichen
Gesetzbuch gehören etwa sechs Spaiten des „ Vorwürls " . Legen oie Ihren
Fall dar , geben Sie insbesondere an , wo und wann die Ehe geschlossen ist ,
oder sprechen Sie in der juristischen Sprechstunde vor . — A. B. 100 .
l . Wenn Ihnen bei vicrzehntägiger Kündigungssrist am Freitag gekündigt
ist , so läust das Arbeitsverhältnis am Freitag ab. 2. Rein . Zum Aus -
setzen ist kein Arbeiter verpflichtet . Sie verlangen Beschästigung und klagen
aus Lohn für die Zeit , in der Sie aussetzen solllen . ( „Älrbeiterrecht " S. 93. )
— R. S . 100 . Ja , da aus den Umständen zu entnehmen ist, datz die
Ehefrau ivcun auch nur mündlich den Vertrag niitgeschlossell hat . —
P . M . 113 1. Eie können ohne iveitcrcs Ihr Erbe antreten . Um im
Grundbuch eingetragen zu werden , das Grundstück verkaufen zu können und
so weiter , ist die Ausstellung eines Erbscheines Erforderlich . Einen Antrag
aus Ausstellung eines ErbschcincS usw. finden Sie S. 237 Nr. 63 und bl
des dein „Arbeiterrecht " beigesügtcn Führers durch das Bürgerliche Gesetz »
buch. DaS Buch liegt in allen öffentlichen Lesehallen ans . 2. Nein : nur
die Witwe oder die noch nicht 13 Jahre alten Kinder haben ein Anrecht aus
der uiiauSgenutzten Invalidenversicherung deS VaterS . — Hermann 20 .
Nach , allerdings hier und da beslrittener Anschauung slchl Ihnen ein
Zurückbehaltungsrecht an dem von Ihnen gefertigten , aber noch nicht be »
zahlten ! Kleide zu. — <S. H. 3. Ihre Kündigung war versvatet . Daß
sie spätestens am 28. dem Wirt zugehen muß , ist wiederholt vor dem
28. Dezember an dieser Stelle dargelegt . — K. Holzmarktstraste . Nein .
— M 3 . New , nur Begnadigung . — W. K. 1003 . 1. Sie sind
Ocstrcichcr . 2. Sie sind nach Ocslreich militärpflichtig , nicht nach Deutsch -
land . — Lehnrrt 23 . 1. Die Kündigung ist rechtsgültig . 2. Die Miete -
Stempelsteuer wird nicht durch Marken berichtigt , sonder » vom Wirt an die
Slempelbcbörde ans Grund eines Mietsbuchs gezahlt . Wenn Sie , was
wahrscheinlich , in Ihrem Vertrage die Verpflichtung zur Zahlung der Steuer
übernommen haben , so sind Sic zu ihrer Zahlung verpflichlct . — 3333 . Ein
Adoptionsantrag bedarf gerichtlicher oder notarieller Form und
Bestätigung durch das ' Amtsgericht . Zur Adoption cincs Verheirateten ist
Zustimmung sclncS Ehegatten erforderlich . Jedoch kann auch das Ehepaar
odopttcren . Zur Adoption ist bei ehelichen Kindern die Zustimmung der
Eltern , bei unehelichen die der Mutter ersorderlich . Der Adoptivvater oder
die Adoptivmutter muß mindestens 50 Jahre alt und 18 Jahre älter als
das Adoptivkind fem. Jedoch ist Dispensation vom Mterscrsordcrniö zulässig .
Der Adoptierte behält seine Erbrechte und wird den Adoptiveltern gegenüber
cbensallS erbberechtigt . Die Adoptiveltern erhalten umgekehrt lein Erbrecht
gegen daS Adoptivbnd . In Ihrem Falle müssen Sie sich an das Amts -
gcricht ivendeir und auch Einsetzung eineS Vertreters für das Kind zwecks
Abschlusses des Vertrages beantragen . — 4' . H. 100 . 1. Ja . 2 Nein .
— Ai. J . 100 . Alicrkcnncii Sie Ihr Kind zn Protokoll des Standes »
bamten von Trebbin und beantragen Sie Umschreibung des Familicn »
namens , trägt der Standesbeamte Bedenken , so anerkennen Sie Ihr Kind
zu Protokoll des Amtsgerichts zu Trebbin und beantragen , de » Standes »
beamtet «, dessen Register die GebuttSuriunden enthält , anzuweisen , die Um¬
schreibung des Namens vorzunehmen . Es ist zweckmäßig , diesen Akt nicht
aus die lange Bant zu schieben . Ihre Heiratsurkunde nehmen Sie zum
Standesbeamten beziehentlich zum Gcricht ( hier auch die Geburtsurkunde de «
Kindes mit . — Sch . 17 . Honig in Waben oder ausgelassen oder in Bienen »
ttöckcn , - Körben . - Kästen ( aber ohne lebende Bienen ) sowie künstiichcr Honig
ist mit 40 M. Zoll pro Doppclcenwer im alten und neuen Tarif belegt .
Honig in Stöcken , Körben , Kästen mit lebenden Bienen sind zollfrei . Der
neue Tarif läßt solchen Honig nur bei einem Gewicht deS Stocks nebst
Inhalts bis 20 Kilo "frei und belegt ihn sonst mit 40 M.
— 2 . W. M . 1. Da Sie unfre seit 1898 an verschiedenen Stellen de «
„ Vorwärts " etwa zwanzigmal erfolgte Aussorderung , schleunigst auS der
Kaste auszutreten , nicht befolgt haben , so sind Sie zur Zahlung verpflichtet .
2. Sie werden auch , wenn Tic nicht erscheinen , zur Zahlung verurteilt . Ver -
jährnng liegt nicht vor . 3. Wo nichts ist, hat nicht nur der Kaiser sein
Recht verloren . 4. Sie können Ihre Forderung beim Amtsgericht ein »
klage ». — A. B. 1. Rein . Aufzuiommen haben beide , eventuell strafbar
toegen NichtklebenS ist nur der Arbeitgeber . — G. 7. Ja . — F. St . 200 .
1. Das Pflichtteil Ihrer Schwiegermutter beträgt die Hälfte dessen , was ibr
zugefallen wäre , wenn lein Testament vorliegt . " Die Berechnung ist
folgende : Wäre Ihre iinderloie Frau ohne Testament verstorben , so betrüge
Ihr Erbteil als Ehegatte : die Halste des Nachlasses und überdies als
voraus alle Gegenstände , die zum chelicheu Haushalt gehört haben , und
die Hochzeltsgeschcnke . DaS , waS biernach übrig bleibt , erhielte Ihre
Schwiegermutter und deren Kinder beziehentlich Kindesiinder . Die
Schwiegermutter erhielte alio die Hälfte dieser Hälste , also ein Viertel des
RachlofieS , der nach Abzug dcS Voraus übrig bleibt , als gesetzlichen Teil .
Der Pflichtteil ist die Hälfte hiervon , alio ein Achtel . Zum Nachlaß Ihrer
Frau gehört nur deren , nicht Ihr Vermögen . 2. und 3. Nein . 4. Lassen
Sie die Schwiegermutter austoben , falls , wie es scheint , sie
mehr erhalten hat , als ihr zukommt . Sonst ergänzen Sie das
oben näher bezeichnete Achtel . — N. Nein . — 21. , Rixdors . Ja .

Witterungsüberstcht vom 7. Januar 1003 . « orgruS 8 Uhr .

Böetter - Prognose kür Donnerstag , den 8. Jaimar 1003 .

Mild , vorwiegend wolkig , zeitweise aufklarend , mlt leichten Regensallen
und mäßigen bis irischen jüdivestlichen Winden .

Berliner Wette rb Urea « .



Für den Inhalt » er Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pndliknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Theater .
Donnerstag , S. Januar .

Ansang 7>/z Uhr :
Opernhaus . Lohengri ».
Tchanspielhaus . Faust . 7 Uhr .
Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . Othello .
Sessing . Der blinde Passagier .
Renco . Fedora .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . Die bösen Mädchen .
Westen . Undine .
Ventral . Madame Sherry .
Belle - Zllliance < Theater . Cuhido

u. Co. Am Telephon .
Ansang 8 Uhr :

Schiller . 0 . ( Wallner - Theater . )
Renaissance .

Schiller . X. «Friedrich - Wilhelm¬
slädtisches Zhcater ) . Jugend -
freunde .

Varl Weih . Die letzten Tage der
Antillen .

Luisen . Der Rattensänger von
Hameln .

Metropol . Neuestes . Allerneuestes .
Buntes Theater . LicbcSsold .
» leineS . Erdgeist .
vasino . Moderne Frauen .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Palast . Aui hoher See .
Triano » . Tic Bebesichaukel .
Reichshallen . Stetlincr Sänger .
Steidl . Ipccialitäten .
Passage - Theater . Specialitäten .
Pasiage - Patioptikum . Spccialitätcn .
Wintergarten . Specialitäten .
Urania . Tanbenstr . 48/49 .

DaS Land Tirol .
JnvaUdcnitras - . e S7jG2 . Täglich

geöffnet » on 7 —1l Uhr .

Central �Theater
Heule , abends 71/ , Uhr :

JNIadame Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Morgen und die folgenden Tage ,
?>/ , Uhr : Madame Sherry .

Sonnabend , 10. Januar , nachm .
4 Uhr ( halbe Preise ) , jeder Erwachsene
1 Kind frei : Schneeweisschen und
Rosenrot . ? lbends ?>/ . Uhr : Madame
Sherry .

Sonntag , lt . Januar , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : vis Gejsha . Abends
71/. Uhr : Madame Sherry . _

Thalia ' Theater .
Ansang 7 % Uhr .

Heute und folgende Tage :

Die bösen Mädchen .
Grosze Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im l . Alt : Ein seccsstonistisches

Erntesest . Im 2. Alt : Parodistiiche
RcichsiagSscenc . Grohes intcrnatw -
imli - i Schwlmmtouritier . Im 3. Alt :
Hochzcitszaubcr . Monna Vanna -

Parodie .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : vor

Verschwender .

Luisen-Tlieater .
Ber Rattenfänger von Hameln .

Ansang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse .
Morgen : Zum erstenmal : Die

Cameliendame . Sonnabend : Die
Camellendame . Sonntagnachmittag :
Der Pfarrer von Kirchfold . 8 Uhr :
Robert und Bertram .

Selle - jUIiance - Theater .
Heute u. solgende Tage : Ab. 7' / , Uhr .

Cnpido & Co .
Schwank mit Gel . u. Tanz in 3 Allen .

Hieraus :

Am Telephon ,
Drama in zwei Auszügen .

Ende l0 ' / , Uhr .

Melropoi-Theater.
Heute Donnerstag :

jnJT " Zum drittenmal
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !
Allerneuestes !

Kovue in 5 Bildern von
Julius Freund . Musik von
Victor Holländer . In Sconc
gesetzt v. Dir . Rieh . Schnitz .

Gastspiel Julius Spielmann.
EniilTli &ntasa. G. Henry Bender .

Fridfrid . Flora Sliling. Hans!

Reichsherg.
300 Mitwirkende .

Grandioses Ballett .
Anfang ' LS Uhr .

Rauchen in allen Räumen
gestattet . _

Buntes Theater
Köpniekerstr . 68. Anfang 8 Our .

Heute und die folgenden Tage :

LIEBESSOLD .
Bonntag, ! ! . Jan . , nachm . lIA Uhr :

Der w' airens > chmled .

Stadt - Theater .
Alt - Moabit 47 - 49 .

Beruh . Rose - Theater - Ensemble .
Donnerstag , den 8. Januar 1903 ;

Der Hüttenbesitzer .
( Le�aitre de Forgee . )

SchauPiel in 4 Mic »! <8 Berwandl . )
rou Georges Lbnet . Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Tanz .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater Q. ( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Benoissanoe .

Lustspiel in 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz Koppcl - Ell ' eld .

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Sonnabendabend 8 Uhr :
DerPfniTep von Kirchfold .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 ühr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

WeihnachtS '

Ausstellung
Zauberkünstler Mr. Franpois
Roberts : „ Das Verschwinden

einer Dame ! 1 '

Kasperle - Theater . Lebende Bilder .
GroMses Konxcrt .

Ifrssage-TheaterJ
Vorstellung .
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochcnt . 5 Uhr .

Ende 11 Uhr .

Die Sensation des Tages :

Auguste

Adamovic
tritt täglich aui :

Nachmittags 7 L' hr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nummern .

Kleines Theater.
l ' uter den I - imlen 44 .

Anfang 8 ühr .

Erdgeist .
Carl . Weiss - Tbeater .

( övolfc Jrankfnrter Strahe I3 £ .

Sieletzten Tage der jlntillen
Romantisch - phantaltisch . Ausstattungs¬
stück in 9 Bildern von E. Ritterscldt .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr :

Robinson Crusoe . Sonntagnachmittag
3 Uhr : Ilse Römer . Freitag : Zum
erstenmal : 141 « Stillte des
Itagno . Schauspiel in 6 Bildern
von Gust . Zlldert .

AesiÄenL - Thestsr .
Direktton : Sigmund Lautenburg .

Ansang 7�z Uhr .

Die beiden Schulen .
( liC denx Ecolcs . )

Lustspiel in 4 Alten v. Alse. Capus .
Deutsch von Theodor SSolff .

Morgen und solgende Tage : Die
beiden Schule » . Sonntagnachm .
3 Uhr : Dein Doppelgänger .

Apollo-Ihealer.
Von 8 - 9 Uhr :

Brillante Specialitäten !

guTr : Nakiris Hochzeit .
AusstattungS - Opercite v. Paul Lincke .

llaiscii - Eröffttung 7 Ubr .
Ansang der Pvritcllung 8 Uhr .

Sonntag , de » ll . Januar , nach -
mittags : Ermästtgte Preise :

Frau Litiia .

W. Noack' Theater.
Direktion : Robert Dill .

Branneneitrassc 16 .

Der grosse Voblthäter .
Nach der Vorstellung : Tanikränrchen .

Freitag : E» tra - Vorstellung : Leonore .
Sonnabend : Keine Vorstellung .

Iriauau - Ikealsr .
< 4eorgen « « trn » » c .

zwischen Friedrich - u. Universifälsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnav .

Anfang 8 Uhr .

Reichshallen ,
Täglich :

Stettin «! Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
TageMasse ll - l ' / . Uhr .

rfif
i ' ääl

UZSZ
SiSiB

Schiller - Theater ST. ( Friedr . - Bilhelm -
städtischcs Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
- Sagend fr oondo .

Lustspiel in 4 Auszügen v. Ludw . Fulda .

Freitagabend 8 Uhr :
Rcnalasemcc .

Sonnabendabend 8 Uhr :
J u s e n d f r c n i - d e .

Donnerstag , den 8. Januar 1003,
abends 71/3 Uhr ;

Aasserordentl . grosse Vorstellung .
PhUnomenKlcs Progrumni

12 Nummern . " VG
Um 9' / , Uhr :

Die grösste Sensation

- - - - - -

Um O3/. Uhr :

Die unverwüstliche Pantomime
Die Instigen

Keidelberger .

Palast - Theater
Burgstrahe 22. Früher : Fccin Palast .

las MMN. Januar-Prograai.
Alles neu ! Reu ! Alles neu !

8 ' /z «hr . Rcuiusccnicrt : S' - . NHr.

Auf dotier See.
LebenSblld in. Gesang u. Tanz in 3 Alten .
The Atlantics , Krast - Att .
Gebr . Bellong , grohart . Mclange - Mt .
Jonny Menchenez , das med . Wcltwdr .
The Helsens , jme Scenc im Kaffeeb .
Elsa Byron , Soubretten . Diva .
Anfang : Wochcnt . 8, Sonnt . 7 Ubr .

Eutree 39 Pf .

Stei - . �, Theater
Linien - Dranien -

" W Bürget Thor .(tiofec 132.
Kovltht ! Xovltat !

Mi inM
UI ' - Komödie von Fritz Sleidl und
das übrige glänzende Repertoire der

Mihl - Snnztr .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr.

Eniree 50 Ps. , int Vorverkauf
40 Ps.

VoIIsiantjlg neues Programm :
TOrtajada Spanische Tänzerin .

Paul Conchas ; „ Im Bivouao " .
Morton und Elliott , E. xccntrics .
Wallno und Marlnette , Tanzduo .

Tbonpos Wimtler-Elefanlen.

Otto Reutter ,
Das Bordeverry - Trio .

Humorist .

Pariser Sängerin .
Alburtus u Bariram , Keulon - Jongl .
Ritcbie Duo, Bicyclc - Künstler .
Die 7 Allisens , Akrobaten .
„ l > as Tllidchcn mit dem

goldenen Uaar " ,
Ems Vision .

Pariser Luit Bauett .

„Die Reise in den Modi!".
_ Biographischo Bilder .

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
Wochentags :

Entree srei !

5It «n�tlci - - ll
liapcllen »

Speeiai - Ausschank
der Berliner

Bockhrauerei .

Naii�Houci
Koiibuserthor

Slotion der Hochbahn .
Jeden Sonntag , Montag ,

Tounerstag :

Sntfmann »

Nontileutsede Sanger .
Nach jeder Solree :

TattthMett .

Königstadt-Gasino.
1 HolzmarktsLTt. EckeAlexandarst. J
| Täglich erstll . Speclalitäton - Vor-
I Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd .
! und eaonntag Tanzkränzchen .

Anf . Dochent . 8 , Sonntags 6 Uhr .

Meiter-AilduMseliule Mn
Sonntag , den 11 . Jannar 1003 , abends 7 Uhr ,

in Frankes Festsälen , Sebastianctr . 39 :

Vortrag des Genossen Waldeck Manasse Ober ;

IS� -Die drei Ringe" aus Lessings Jatban der Weise". �
Nachdem : 6emUtUche9 Beisammensein und Canz .

Eintritt 20 Pf . inkl . Gardero� _ _ [ 4/3

r
Montag , den 19 . Januar 1903 . abends von 6Vc —8 Uhr .

im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer IS . Saal I :

t . Bersammlnug sämtlicher grostjähriger Mitglieder der Kaste
nach 5 49 neunte Abänderung des Statuts behufs Wahl von 181 Vertretern
derielven vro 1903.

2. " Eive Versammlung sämtlicher Arbeitgeber der Kasse , welche
Beiträge für die Mitglieder aus eignen Mitteln zahlen , findet am 19 . Januar
1903 . abends 6 ' h Uhr . im Gewerkkchaftshause , Sugel - Ufer 15, statt ,
behujs Wahl von 73 Beriretern derselben pro 1S03.

HM - Für Mitglieder legitimiert das Kastenbuch , für Arbeitgeber die
letzte Lluittung der Kasse über gezahlte Beiträge .

Montag , den IS . Januar 1903 , abends S' /z Uhr , findet im
Gewerkschaftshause . Engel - User 15, eine Versammlung sämtlicher gros ?-
jähriger Mitglieder der Kasse behufs Ausstellung von Kandidaten zur
Bertteterwahl pro 1903 statt . 1402b

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Borständ . F. A, : H . Brössow , Vorfch ender .

■1" Frauen - Vortrag . ■£■
Morgen , Freitagabend 8' / . . Uhr , Kommandanten str. 20, Arminhallen .

Die » rou im Licht . Krankhafte Unterernährung . Mager - und
»ettleibigkeit . Btutnugen und Geschwülste . Vom prakt . Raturheilk .
« i - nndmann , Kur - u. Heilanstalt , Kövnickerftr . 73 . Naturärztl .

Sprechstunden 11 —S, V —8. Sonntags 10 —IS . 2792
Vortrag ist für Frauen sebr wichtig . Für 20 Pfennig Eintritt : Broschüre .

Kttrdipnzsiimill ßctlinet 3inintfrlfttlc .
Sonnabend de » 17 . Januar 1903

findet in sichez - nchs Festsülen . Rüdersdorserstr . 43 . ein

großer Wiener Maskenball
statt , wozu wir die Mitglieder , Freunde und Gönner unsres Vereins
freundlichst einladen , recht zahlreich zu erscheinen .
Um IS Uhr : DemaSkierung . Stach derselben : Graste Kasseepause .

Eintritlstarien sind vorher bei den unterzeichneten Komlteemitgliedern
zu haben : illebb , Zossenerstr . 22, l. SsL 2 To. Llebetrau . Neue Königsw . 18.
Girle , Waldemarslr . 49 Part . Petermann , Reinickendorferstr . 85. 4 Tr .
Jahn . Usedomstr . lö , Quergeb . 3 Tr . Hagenstetn , SolmSstr . 2l , Sfl . 3 Tr .
Noack, Fruchtstr . 32. Quergeb . 2 Tr . Sahonz , EberSwalderstr . 16, r. Sst .
2 Tr . Jmm , Schreinerstr . 50. 2. Ausg . 4 Tr . Außerdem bei den Mit -
gliedern Herren Bandelow , Langestr . 13 , im Restaurant , und Brunzel .
Wilsnackersir . 61, Sst . 3 Tr . 283/2

Ansang S' L Uhr . Ende ? Abendlasse findet nicht stait .
Das Komitee . I . Ad: August lliobb , Zossenerstr . 22.

CirknsSuseh .
Donnerstag , den 8. Januar 1903,

abends 7' / , Uhr :

Dahorney .
Elefanten im Urwald - See und

auf der Flucht . — SeelUwen .

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37.

Ren ! Franz Kern Neu !
AmoneS — Grethen Reimann zc.

Dazu lnit neuer glänz . Ausstattung :

Moderne Frauen .
Großer Lacherfolg . Zeitgem . Eonplets .
Ans. : Wochcnt . 8, Sonntags 7' / . Ubr .

Sonntagnachmittag 4 Uhr : Ehrliehe
Arbeit .

GraweiWMlk .
Theater u. Variätb

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Dar ! Haverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

Zarmsr - ? rogrsmm
Nur allererste Kunstkrnfle .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Fcd . Soiu : abcnd , Sonntag ». Mittwoch

nach der Vorstellung :—
T A W Z .

Ftahlissement

Buggenhagen {
am Moritzplatz .

Jeden Tag :

Bockanstich : 15. Januar .

AM - Im « aiser - Saal : - M .
Xoz - ddentsche viilngcz - j

und Tanz .

WPt
Not eröffnet : Gute Ventilation !

afö Schurig ,
Oranien - Str . 144

dicht am Moritzplatz .
Kaffee 10 u. 15 ; Bier 10 Pf .

Billard o Stunde 40 Pf .
Gr . Auswahl v. Zeitungen .
modernen Zeitschriften und

Journalen . [ 1962 *

Gewerbegericht tu Kerlin.
Berlin , 3. Januar 1903.

Itekanntiiiaclinng .
Gemäß § 63 Zlbiatz 1 und 2 unsres

6. Juni
3rtSstatuts vom

25. Juli
1902 werden

die Beinper deS Gewerbegerichts
zu Berlin zur Wahl der Mitglieder
deS aus die Dauer von zwei Jahren
lvom t. Januar 1903 bis 31. Dezember
1904 ) zu bildenden

Ausschusses für Gutachten nnd
Anträge bezüglich gewerblicher

Fragen
zum Sonnabend , 17 . Jannar d. I . ,
und zwar

die Arbeilgeber zu K Uhr abends ,
die Arbeitnehmer zu 9 Uhr abends ,

nach dem Bürgersaale deS Rathauses
( Eingang Königstraße ) ergebenst ein -
geladen .

Zu wählen sind 10 Arbeitgeber und
und 10 Arbeitnehmer und für jedes
Mitglied ein Ersatzmann .

Der Vorsitzende des Auseehusoes .

_ _ gez. v. Schulz . _

tttn - GaMe
von 2712 «

Carl Ernst ,
l ?Kopnickerstf . 120 , 1 Tr .

Gröstte Auswahl !
Billigste Preise :

Vorzeiger dieser Annonce er .
hält lO° / „ Preiscnnäßiaung .

80.. RieMIzstrasse, Platz 9,
I empfiehlt sein grosses Lager in

I Brennmaterialien
zu Itllligslen Preisen . Ml

Alle Gnmmiwaren !

Irrigatorbecher . 0,15
do. Emaille u. . 0,65

Irrigatoren tompl . 0,90
Gr. Unterlagen, »! ,

grau

. . . . . .

0,50
Saffecbicht . Oeltuch

f. Böchncrinnen
__ __ — : . - Meter . . . . 1,80

InhalatioiiS - Apparate

. . . . . . .

1,25
Stechbecken v

. . . . . . . .

. . . 1,80
Oamenbinden Ttzd

. . . . . . . .

. 0. 50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,70
Ans Wunsch weibl . Bedienung .

LeiscBang ,

Tereia Rir Frauen 0. MMen

der irbelterklasse .
De » Mitgliedern hieruüt zur

Kenntnis , daß unser treues Mit -
glied

prsu Hiecke
nach längeren Leiden gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet Freitag -

nachmittag 2 Uhr von der Halle
des Begräbnisplatzes der Frei -
religiösen Gemeinde , Pappcl - Allce
Nr. 16/17 , aus statt . Wir bitten
die Mitglieder , sich recht zahlreich
daran zu beteiligen .
65/2 I >ci - Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Former

M. Ziesenter
am 5. d. M. an Nierenentzündung
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , den 9. Jannar , nach -
mittags 3sts lkhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi - Kirchhoss
in Rixdorf .

Rege Beteiligung erwartet
>10,7 _ Die OrU>erwaltung .

Am 5. Januar , abends 8 Uhr ,
verstarb plötzlich am Herzschi �
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Gastwirt 1410h

( Mv Hegener
im 39. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Bertha tiegener nebst Toehter .
Berlin , ■ den 6. Januar 1903,

Skaiitzersir . 28.
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Thomas
Kirchhofes in Nixdorf , Hennann
straßc , aus statt . .

Deutsehe

Metallarbeiter - Gewerkschaft
( Verwaltungsstelle Berlin . )
Am Sonntag , 4. Januar , starb

unser Mitglied , der Mechaniker

Richard Landrock
im 49. Lebensjahre .

Ehre feinem Andenke « k
Die Beerdigung findet Donners

tag , den 8. b. Mts. , nachmittags
2 Ubr , von der Leichenhalle deS
Gethsemane - Kirchhofes in Nieder
Schönhauscn aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Die Ortsverwattung .

Für d! c zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung meines lieben Mannes
August Vireh sage ich allen
Freunden und Bekannten , sowie den
Mitgliedern des Socialdcmolratifchen
Wahlvercins für den VI. Wahlkreis
und seinen ArbeitSlollegen vom Bau
Dalldorjerstr . meinen innigsten Dank .

Frau Wreh nebst Siinbcrn ,
Ebersivalderstt . 20. 1407b

Dr . med , Schaper
homöop . Arzt «. Spez . - Arzi f .

Haut - u , Harnlcidenf
Frauen Jcrankh etfen ,

Königgrätzerstr . 27 , Spr . 9- 1. 4- 7,

feiert am 10. Januar seine 2902

Vtaibnachtsbeseherung
Bei WdII schläger , Adalbertslr . 21.

AWf - Gä' le willtommen . - ME

Lulmdseker ,
echt , a. b. ersten Slktien - Brauerei
( Culmb . , Bayern , nur erste tzil LI tz Nst
L. ualität (ärztlich empi ) öu fl . 8, Uli

TaseI' MMere,Khi7n) ZM. ?. SR
Deutsch Porter . . . 16 . 3,00
Echt Grätzer . . . . 26 , 3,00
Schultheis » Märzen . . 36 . 3,00
Schultheis » Versand . . 33 , 3,00
Weißbier ff . . . . .40 „ 3,00

II . Bleich . Blei ' kellcrci ,
43 Dresdenerstr . 13 . •

Achtung ! Achtung !

Drucksachen
für Private und Vereine
liefert schnell , korrekt und

preiswert

DruekCFd „Süd- Ost ",
IVrangclstr . 80 ,

52221 . ' Telephon IV, 7691

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bure —: Ewgel - Pfer 15 . Zimmer t —5 . — Ferns | > rccher Amt Yll . 853 .

Donnerstag , ben 8. Januar , abend » 6' / . . » Hr . in „ Peters GesellschaftshanS - . Alt - Moabit 89 —Ui

Uersammlnng
aller in der

Uuw » beschilft . Arbeiter « . Arbeiteriu » en .
TageS - Ordnung :

1. Die feiten » der Direktion geplanten Abzüge , die Stellungnahme der Dreher imd die
Antwort der Direktion . 2. Diskufsion . 110/6

Kollegen und Kolleginnc » ! Wir crll ' arieu , daß alle iin Betrieb Beichästigten in der Per -
sammlung erscheinen . vi « vrtsverrvultuujr .



Warenhaus AAVerthei

Extra - Preise

Gern üse - Ko nserVen

Leipzfgerstr . 132 —135 ( Versand - Abteilung ) ,
Rosenthalerstr . 27 —29 . — Oranienstr . 52 —60 .

Vonnerstag

Freitag

Sonnabend :

Wachshohnen v . - » - 38 vr .

Kohlrabi v . 25 p/ .

Pfefferlinge » a 45 ™

Karotten I % 70 ™. 40 ™

Karotten II > hv * . 50 ™. 30 ™.

Gemischt . GemÜSC %' * 1 1. 30, % 70 PA

Vi
V. l »k* V. 55 ff .Stangen - Spargel

Vruchspargelli 90 ™.

Abschnitt - Spargel vl 47 ™. . 1 * 28 p ,

Früchte - Ko nserV
Preisseibeeren >/ . - >» . 65 ™. i Erdbeeren S I . 20 , ä 65 Kaufom . Aprikosen l \ I . 75

Stachelbeeren v ° » 65 p/ . Melange fruchte 2 ». . . 55 ?/ . Kau/om . Pfirsiche l \ I . js

Reineclauden 55 p, . . »! 45 p/ . 1 Singapore Ananas 1 1 . 25 Kau/om . Eimen l\ l . eo

Marmeladen 56 ? / . Gemischte Marmeladen fiTw . 55 ? /

Apfelsinen Dt, . 32 * . 45 n -

Ananas W . 75 Pf . Italien . Aepfel pfd . 25 , 35 , 45 1- / .

DatteKarton 57 Vf .

Germania - Pracht - Säle .
Arnold Scholz . Chausseestr . 103 .

• gp Jeden Doimerstag : IJg
"

S : Grosses Militär - Konzert
~

und Faiiifllen - Krilnzchcn . 2821 * •

Jeden Sonntag ; u . Mittwoch : Hambnrecr Süngrer .
Jeden Sonntag ; von 5 Ihr ah : Grosser BAIX .

Tanzlehrer - Verein „Solidarität "
( gegründet 1892 )

lagt jedt jeden Freitagabend im Gewerhschaktshansc , Engel -
Ufer IS .

� "

freie Volksbühne .
Sonntag . 11 . Januar , nachmittags S3/ , Ihr :

Metropol - Theater . 1 Lessing - Theater .
7. . ' 8. Abteilung :

" 14. Abteilung :

Hollege Crampton. ■ Der fartttff .
Die C. Serie beginnt am 18 . Januar im Metropol - 1

Theater mit Haurice Maeterlines : I/Intrnsc ( Oer (
Eindringling ) ; Prank WcdetindsiDerKammerslinger ;

i Arthur Schnitzlers ; Utteratnr . — In Scene gesetzt |
von Adolf Steine rt .

200/1
Bestellungen werden am Büssett entgegengenommen .

Ber Vorstand .

A. Stippekohls Ufftautaut
Köpenick , Schönerlinderstr . S.

Arbeiter - Berkebrölokal . Für gute
E Pesten u. Gelränte ist bestens gesorgt .

Das Biiitnenbefi No. 6 gelangt im Laufe der nächsten |
ins trabe in den Zahlstellen . Der Februar -

Dr . Simmel , Iii "«.
Specialarzt für [ 55/11 »

Klaut und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Woche zur Ausgabe
1 beitrag beträgt 80 Pf .

i 228/1 Der Vorntand . I . A. : G. Wiukler .

Ziehung am 15 . Januar 1903 .

Badlsohe

XI. Pferde - Lotterie
5063 Gewinne . Geaammtwertii Hark

darunter 1 Ä 15,000 . 10,000 , 5000 ,
3000 , 2000 , 5 ä 1000 , 60 ä 600 M. etc .

Der Verkauf der Gew . ist mit 70° / « garanlirt .
Loose ft 1 M. , 11 = lO Bf . , Porto und ListeSO Pfg . empfiehlt
und versendet gegen Coupons , Briefmarken oder unter Nachnahme

Cjc &S?! . üa�f deBU�n' e.
10 , \ n( nc OV. r . Teilz . wöchentt 1 Ist . Bollkommen
schmerzloses Faliuziebe » I M . Plomben 1,50 M.
Umarbeit . schlechl litatbcr Gebisse . Zicparainr sosmi .

Zabn - ArztlVoIk,l ? ciPztgcrftr . 139 ( liausScbaaraüebler ) Sprechit . 9 —7UHr .

Ahm ■>

WF Jedes
FW Wort :

W Wort feit , n
p 15 Buehstabei

Pfennig .
_ Xur das erste

Wort feit , Worte mit mehr als
m ~ Bmksiaben zählen doppelt .

Verkäufe .

Reftanratio » . gutgehend , billig zu
verkaufen Zwinglistratze 26. t85 "

Rcftanrant , besteht 29 Jahre , Der-
käustich . Ansragcn Neue . szochstranc 29.

Berka « fe sosort billig Restaurant
«ocgen Uneinigkeit der Frau . Zu er -
fragen HennigSdorfcrstr . 11, Cigarren -
ncschäit .

_______

i ' 74«

Eddeftillatio » , Restauration Der.
käuflich . Auskunft
Restaurant .

Beusseistratze 24.
s- SZ«

EardineuhauS Große Frantsurter .
straste S, parterre . s- 67�

Diesiitbril
züge und Paletots aüs den modernsten

elegante Herreu - Ru-brtae
haletoi

Etoffeft w guter Verarbeitung und
/ ' . uthatcu von 18 bis 45 Mark .
Julius 2iudcnbaum , Groge Frank -
furter - straße 14l , Ecke Fruchtstraste . *

pesttjährige Herrenanzüge , Pa¬
letots , Veinkleider . feinsten Slaststoffen
berrührend , ' Deutsches BersandkauS ,
Iägcrüraste 66 I. 1390b

Wintrrpalrtots , ' Anzüge , Joppen ,
Hosen , fertig und »ach Mas; , Große
Franksurtcrftraste 16. Slugust ?lchilles .

« rawattenstofle . groste Auswahl ' .
Wallner - Theaterstraste 30. 1374b
'

Iuchthähue ,
billig Äramcr ,

Heckbauer Dcrkaust
Mg itramer , Rigaerstraße 136,

Hos II . - 145«
Kanarienvögel Derkaust Geister .

Ackerstrahe 87, Dorn II . 197' -
'

Harzer dlanaricnhähne 4/ ) 0, Weib -
che ». Schwarzplättchen biWg . Schnelle ,
Grohe Franksurlerstrahe 13. USOA -

_
Veranstoortticher Redakteur : Earl Leid in Berlin .

Büeichc Hcrrcnhüte , gute Qualität
Stück 95 Pscunigc . Bessere Sachen
enorm billig , tzutsabrik , Eomptotr
Kaiserstrahe 25 A, früher Barnim -
strahe 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

JCIeinG Jkn
, Bobbin .

1 Verschiedenes .
il , Landsberger - »

Anzeigen fömmeT ' �cn
in den Annuhmasiellen . für Berlin

r bis 2 l ' hr , für die Vororte bis lL ' hrt
in der Hauptexpediiion Linden Str. 69.

bis d Uhr an genommen .

Wf,
t

in de.
V *

* la A
rden M
Um j \ a

m

Teppiche k ( fehterhaste ) in allen
Gröhcn für die Hälfte de ? Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackcfchcr
Marli i , Bahnhof Börse . 119/5 -

" Tpöktbillia Teppiche . Betten .
Steppdecken . Wintcrpalctots , Anzüge ,
ZIcnrontoiruhrcn , Regulatoren , Gar -
binen , Spiegel . Waschtoiletten , Stühle .
Ztoftüinröcke Leihhaus Ncandersttaheü .
Teilzahlungen gestattet . 55/16 »

Steppdecken . imitiert Seide .
seltene Gelegenheit , 3,75 , vertäust
Fulius i ' ieumann , Bcllcalliancc -
strahe 105. _

13516

Nähmaschinen lausen ' -iic nur
beim Fachmauil am zweckmähigftcn .
Passende Geschenke Don 25 Mark an .
Tadellos : Ringschist - . Bobbin - Schncll -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgernäh . Diekc , Mechaniker , Nah -
Maschinen - Spccialgeschäsi , Brunn « « -
strahe 119. 1440Ä »

Nähmaschinen : Riilgschlst , ?ldler
Central - Bobbin , Qrion ( Rotations -
Bobbui ) , Vesta , Tambouricr , Elasiic ,
Säul « i - und Biesen - Maschiucn . Ete -
gante ' Ausstattung , billige Preise , bei
llkbzahlung coulanteste Bedingmigen .
Bellmann . Gollnowstrahe 26 , nahe
der Landsbergcrstrahe . 1469�. »

Gassparkocherhaus ! Ewlochgas -
kocher ! 1. 00, Zweilochgaskocher ! 3,00 ,
Gasheizsparöjcn : 6,00 , Gasbügel -
apparate billig : Vohlaurr , Ballner -
thcalcrstrahe 32. i . lOSb' '

Ningschisschen
näher , ohne Anzahlung .
gebrauchte tadellos , fpc
lnckcrstrahe 60/61 ,
strahe 82

_ __
t93 *

Teppiche mit Farbensehleru Fabril -
nicderlaze Grohe Franlsurterftrahe 9,
parterre . 137�

Llltalzkraftbiee , blulbildeud , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , -/, , Tonne 3,50 erNusiDc .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cui -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler .
Bernanerstrahe lt9 . 127/4 '

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus sernsten Stosscn 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden Lt . 147251 '

Steppdecken billigst Fabrik Grohe
Frmiijurlcrstrahe 9, paricrre . ) 3? >

Zwei Marl eiiwicrlelduSend Damen -
bcindcn, . Herrenhemd enL. OO. Barchend -
bemden , Normalwäjchc , ' Ausstattungen
sowie eleganteste Reisemustcr . spott -
billig . Wäjchesabrik Zldols Salomonskli ,
Dutjcnslrahe 21 , Nähe Polizeiprä -
sidiui ». _ _ _ 81/18
" Pianino . fast neu , billig verianft .
Maahenstrahe 15 , parterre ( Winter -
feldl - P. ' atzl _ 56/2 -

Dcifengeschäft zu Dertausen . Ms
kunst Spedition Mars ,
Allee 96.

Schankgeschäst
strahe 16.

billig

Kastanien -
t78 '

Marius -
■ 445 »

« anarienrollcr »
Lothringerffratze 25,
mündmirahe .

Heckweibchcn ,
Eingang ' Anger -

1409b »

Munkschnle
monatlich 4,60 .

Slalitzerftrahe 116 ».
1162b

Potentbureau Damniann , Dramen -
strahe 57, Moribdlatz , bis abends neu««.

Rcchtsbureau Faviich , Giüncr
Weg Drcrundiicmizig , GerichtSbeisland ,
Eingabengesuche , Ratertcilung . 13846 »

NechtSbureau ,
Eingabcngestichc ,
Brunnrnstrahe oicrzig .

Prozehbelstand ,
Ratertcilung . Falk ,

1383b '

Brockhauslcxikon und alle andren
Bücher laust , beleiht Antiquariat
Kochstrahe 66, I Amt VI , 3397 . »

Zahngebisie in Maulschul taust
Blumenreich , Lothringersttahc 22,
Schönhauserthor . Fahrgeld wird Der-
gütei . _ 127; 5»

Bivisettion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeit
nntcrrichteil will , oerlaiige die Flug¬
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
fetlion . welche unentgoitlich versendet
werden Doin Berliner Ticrschutzverein ,
dtöniggräbcrsttahe 108. Um gütigen
' Abdruck wird gebeten . 16lb »

Boreinszimmer
. Äoppenftrasic 41

_

zu Dergebcn
147 -

VereinS zimmer mit Saal noch
einige Tage i » der Woche frei , auch
zur Zlbhaltung von Maskenbällen zur
Verfügung , Kienitz , Grohe Frank -
surlcntrahe 133. _ _ 445 »

Aehtung ! Vereine ! Saal zum
14. Februar frei acwor - dcn . Wcdding -

_ dosino , Schulstrahe 29, r74 _ _

_ _ _ _ _ _

Für den ümcratenteil rcraiiiiDorliich ! Ttz . Glocke in Berti «. Druck und Vertag : Vorwärts Bnchdnickerei und Verlngsanstalt Paul

Wäichc wird sauber und ubonmd ,
ohne AitlDCiibunrj scharscr Mittel , ge-
imifchciT. Großer Bezug 15 Pf. ,
ikotcn , Leibwäsche 10 Pf. , 4 Taschcn -
liichcr , 3 Handtücher 10 Pf . Ab-
bolung Freitag und Sonnabend .
Frau Pankralb , Llöpetlick , Müggel -
hcimcrstrahc 10. 1105b

Vermietunxen .

�V' odnunxeo .

Sofort oder Abrit kleine und
Mittelwohiumge » billig. RnuuncIS -
bürg , Ztanislrahe 39. 55/9 »

Schlafstellen .

Ntöbliertc Schlaistelle , allein ,
ieparal . bei Müting , Langestrahe 15.
Portal 3, L 11046

Arbeitsmarkt .

Stellengesache .

Volkssänger - Gesellschaft Lewa » -
dowsky , Bcusselstrahe 28, jetzt auch
Sonntags . _ _ _

485 »
Blinder Swhttlcchtcr bittet üm

Arbttt . Stühle werden zu den billig -
stei : Preisen geflochten , werden ab «
geholt und imcntgclilich ' urückgciiciert .
Aorcsse : Mniackslrahe 27. A. Gläser .

Ltellevsagedote .

t Blockaussetzcr oerlangt , dauernd ,
SchirP , Gldcnacrstt ' ahc 8, 1388b '

Tüchsigcn Walzer sucht Werk -
meiftnr , Briumcnnraöe 194. 1 1066~

LO Muurcr werden sofort aus ' dem
Neubau Bcrgslrahc 25/26 in Rixdors
eingestellt . 1411b

l�iingererMetalldrrhrr mid Gürlstr
sucht sofort Beschäftigung . Zichenlschcr ,
B. ' üchcrstrahe 21, ll .

'
lt03b

Im Zlrbeitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 10 Pf . pro Zeile .

I
Tüchtige Barockverpolderinncn

bei vobem Bcrdienst auf nur
bessere Arbeit rcrlangcn 25lL
P. kZ. vaer i Co. , Gollnowsrr . 43. I
■ "i T i 1 1 � | - 7 it TF" " '

Achtnug, fioltarbeiter !
öcfpmt jtnb folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Zllaschiiien -
arbeitcr und Polierer :

Luq u. Engewrccht , Göickitzer User .
Zache , Jruchrstr . 8.
Warner , Krautttr . 52 ( Gewerbehof ) .
Schubert , Aastanien - Ällce 10.
Bautischler dt. Walter , Holstein «?

Uker 15/16 .
Liezijcwsli . Küstttnerplatz 9.

Tic Ci tsMcimoUiuifl .

inger d! Lo. , Berlin ? 5V
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Serlmer partei - ) ZngeiegenKeiten .
Zur Lrlalliste .

Den Parteigenossen zur Nachricht , daß folgende Lokale jetzt zu
Bcrsammlungcn ic . zur Verfügung stehen : 3. Wahlkreis : Charivari -
Theater , früher LonisenstädtisckcS >lonzerthauS , Alte Jakobstr . 37 . —
4. Wahlkreis ( £ft ) : ötolwigs Festsäle , Große Franltftirterstr . 99 .
Treptow : O. Äettlitz , früher Ackermann .

Ferner machen nur darauf aufnrerksam , baß der „ Verein
Berliner Hausdiener " am Sonnabend in der Philharmonie ,
Bernburgerstr , 22/23 , einen Diaskenball veranstaltet und dazu ver -
sucht , Billets in Arbeiterlreisen abzusetzen . Wir ersuchen die Partei -
genossen und Genossinnen , die angebotenen BillctS zurückzuweisen ,
da dieses Lokal der Arbeiterschaft zu Versammlungen ec. nicht zur
Verfügung steht . Die Lokalkommission .

Britz . Die Generalversanunlung des Wahlbereins findet am
Freitagabend S' /g Uhr bei Kloß , Chausseefir . 78 , mit folgender Tages¬
ordnung statt : t . BerickU des Vorstandes und der Gemcindevertreter .
2. Aufnahme neuer Diitglieder und BereinSangelcgcnhciten . Die

Diitglieder werden ersucht , ihre Beiträge vom vorigen Jahre zu be -

gleiches .

AdlerShof . Donnerstagabend 8 Uhr : Volksversammlung im
Lokale von Wöllstein . BiSmarckstr . 24 , Tagesordnung : 1. Fort -
setzung des Vortrages von der aufgelösten VolkSversannnlung am

Montag , den 6. d. M. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Zahlreichen
Besuch erwartet Der Einbernfer ,

lokales .
Die Roheitsverbrechen ,

welche in der Nacht zun » Sonntag an öffentlichen Denkmälern ver -

übt worden sind , werden selbstverständlich vielfach erörtert . Ein

Wunder ist es , daß man sich bis jetzt »vcnigftens von der Albernheit

fernhält , der Socialdemokratie diese Unthaten in die Schuhe zu

schieben . Als Ende Ottober 1899 die Figuren in der SiegeS - Allee

von Bubenhand beschädigt wurden , waren einige Blätter , voran die

. Deutsche Tageszeitung " , niunter dabei , auch hierfür die Social -

demokratie Vcrantlvortlich zu machen . Andre Zeitungen hin -

hcgen suchten drnuals in hochpatriotischen Kreisen die Thäter .

Die . Germania " schrieb , daß zwar nicht Arbeiter , wohl aber Studenten

einer gewissen Hochschule Stöcke mit Hännnern trügen , welche bei

dem ZerstörungSwcrk benutzt sein sollten . Die . Bossische Zeitung "

meldete , daß ii » der Nacht , wo die Roheit begangen wurde , von un -

berufenen Personen nach Studentenart sämtliche Laternen ausgelöscht

ivaren , und das „ Meine Journal ' teilte mit . daß man so weit gehe .

die Thäter in akademischen Kreisen zu suchen .

Daß die Socialdemokratie diesmal nicht als Sündenbock her -

halten soll , mitß nn Angesicht der in der Kmpp - Affaire gegen sie
verübten llnflätigkeiten eigentlich wundernehmen .

Vielleicht hält die Blamage , welche der Capreser Fall der staats -

erhaltenden Presse brachte , die Scharsinacher von derlei Thorheiten

ab . vielleicht haben auch gewiffe Meditationen über unsre Sicherheits -

zustände , die sich der Oeffentlichkeit aufdrängen mußten , die erwähnte

Presse noch nicht zu den erwarteten Ausfällen kommen lassen . Denn

unsre Polizei » nag bei dem Fall zwar in Rotglut aber nicht gerade
»i» bengalischem Licht erscheinen .

Tauseirde von Schutzleuten sind in Berlin unter Leitung ihrer

Offiziere Tag »»»d Nacht auf den Beinen , um die öffentliche Sicher -

heil zu hüte »». Dieser Aufgabe wird die Beamtenschar in mancher

Hinsicht niit geradezu staunenswerter Ausgiebigkeit gerecht . Ein

Straßeichändlcr braucht nur einige Minuten kundschaftslos an der

Ecke zu halten , ein Kutscher sein Fuhrwerk einen Augenblick un -

beaufsichtigt stehen zu lassen , ein Radfahrer ohne Laterne zu fahren —

und diese drei Mämier können sicher fein , daß der Schutz¬

mann kommt und mit Aufwendung seines berühmten Notizbuches

ihren Fall zur Anzeige bringt . Und gar wenn in irgend einer

Fabrik ehrliche Arbeiter ausgesperrt »Verden , so finden die für den

Staat besonders nützlichen Elemente , die an ihre Stelle treten , einen

Polizeischutz von solcher Jntenswität . daß ein harn , loses Wort , ja

das bloße Spazierengehen der ehrlichen Arbeiter genügt , um diese

auf der Stelle ins Loch zu bringen .

Run randaliert eine Bande von sechs bis acht jungen Tauge -

nichtfen in der Nacht zum Sonntag johlend durch die Straßen der

inneren Stadt . Neberall Schutzleute und doch ficht kein Beamter

das Unheil , da ? die Burschen an »vertvollen Äiuistdenkmälerii an -

richten , doch tritt niemand ihnen in den Weg . Wie erklärt sich dieser

auffallende Umstand ? Die „ National - Zeitung " »neint :

Da liegt doch die Frage sehr nahe : ist denn auf diesem weiten

Wege , den die Burschen keincslvcgö in stiller , sittsamer Ruhe .

sondern laut tobeird zurücklegten , ihnen keine von den zahlreichen

Schutz , nannspatrouillcn entgegengetreten , die jetzt an Stelle der

abgeschafften Nachttvächter die lleberwachung der nächtlichen Ruhe
und Sicherheit übernommen haben ? Habe » sie die zweifellos

durch die Stille der Rächt dröhnenden Hanimerschläge nicht

gehört und das ganze , doch höchst auffällige Bcnehinen der

Burschen für einen
'

nachträglichen Ausfluß harmloser Silvester -

stimnumg angesehen , gegen die sie Nachsicht üben könnten ?

In der That » miß man bei Betrachtung der Berliner

SichcrheitSzustäilde auf eigeirtümliche Gedanken kominen , wenn man

die Schutzlosigkeit der öffentlichen Denkmäler , die Abwesenheit

jeglicher blauer Uniform bei den » erwähnten Unfug mit dein Eifer

vergleicht , der von der Polizei unter Umständen geübt wird , wo es

nach Ansicht vieler Leute nicht nötig wäre .

Auch au Betrachtungen über die Roheit der Denkmalsschänder

fehlt es nicht . Man »veist jannncmd darauf hin , daß die vermuteten

Uebelthäter Menschen sind , welche erst kurze Zeit die Schule verlassen

haben und sich dennoch einer abgrundtiefen Niederträchtigkeit fähig

zeigten .

. . . . .

Dieser indirekt der heutigen Schule geruachte Vorwurf lagt uns

das Bibelwort : „ An ihren Früchten sollt Ihr sie erkennen l ", von

neuem zur Wahrheit werden . Katechismus und Gesangbuch spielen

in der heutige » verzuckerten Zeit in der Schule eine Rolle lvie

selten zuvor ; krampfhaft werden die Kinder zun » Monarchenkultus
dressiert und das , was in der Schule als Weltgeschichte gelehrt »vird ,

ist eine einzige Hohcnzollern - Verherrlichung . Und trotzdem diese

grauenhafte Roheit ! Wo eine Thatsache so laut redet , sollte sich auch

staatSerhaltenden Kreisen die Frage aufdrängen , ob die heute bc -

liebte Art des Schulunterrichts überhaicht im stände ist , sittliche Kräfte

«ntiprechend zu wecken und gemeinschädliche Triebe zu bannen .

Anläßlich der Ersatzwahl im dritten Berliner Landtags Wahl¬

kreise ivar der Magistrat genötigt , in Rücksicht darauf , daß die

Wahlmänner - Ersatzivahlen nach Ablauf eines Jahres seit der letzte »»

Wahl der Abgeordneten erforderlich werden , neue Urwähler -
und A b t e i l u n g S I i st c n für die in Betracht kommenden Bezirke
anfznstellei ». _ . .

Waren auch »»»cht in allen Urwahl - Bezirken Ersatzwahlen vor -

zunehmen , so giebt doch die ll - berficht der Bezirke , die für die

Erfatzivahlcu in Frage koinmen , solvie die Angabe der Abteilungs -

grenzen und der Zahl der in der entsprechenden Abteil , ma ein¬

getragene » Wähler eine loertvolle Unterlage für die Agitation
zu den Ende dieses Jahres stattfindenden ordentliche » Wahlen zum
preußischen Jnnkcrparlament .

Der dritte Landtags - WahlkrciS , der zwei Abgeordnete in den
Landtag zu schicken hat , umfaßt die Stadtbezirke 211 —282 und 23Z
bis 320 ( »nit Ausschluß von Sophienstr . 10, Stadtbezirk 212 ) , also
den größten Teil des sechsten »nid fünften RcichStagS - WahlkrciscS .
Urwahl - Bczirke sind etwas über blX) gebildet . Die größte Zahl Ur -
tvähler , »»ämlich 2076 enthält der in der Duiickcrstraßc liegende
862 . UrWahl - Bezirk , während der 1106 . Urwahl - Bezirk , die Häuser
Jnvalidenslr . Ka — 56 und Seydlitzstraße 15 —10 umfassend , nur 0
Urwähler zählt uiid zwar 1 tu dcr�crstci », 1 tu der zweiten » md 4
in der dritten Abteilung . Was die Stc »lerleistung anlangt , so schließt
beispielsweise in der ersten Abteilung der zu»»» 218 . Stadtbczir ge -
hörende 743 . Urwahl - Bezirk mit eimm Slcuerbettage von 03 282 M.
ab , während in dem zuin 318 . Stadtbezirl gehörenden 1167 . Urivahl -
Bezirk die Steuergrenze 18 M. beträgt . Die meisten unsrcr Genosieu
wählen , soweit sie wahlberechtigt sind , natürlich in der dritten Ab -

teilung . Immerhin ist es aber nicht uninteressant , unsre Aussichten
in der z w e i t e u Abteilung näher ins Auge zu fassen . In der
veroffeutlichteil Uebersicht , in der ctiva 50 Urwahl - Bezirke sehlci »,
befinden sich 10 Urivahl - Bezirke der zweiten Abteilung , die ,n »t cincin
Steuerbetrage von 12 Mark abschließe »». Es sind dies die

folgenden :
Stadt - UrWahl -
bezirk bezirk
232 785 Siviuemünderstr . 1 —7 und 120 —126 .
234 706 Swincmündcrstr . 10 — 23 und 107 — 112 .
250 013 Strelitzerstr . 30 —36 und 30 —44 .
262 936 Hussitenslr . 36 —44 .
291a 1042 Rostockerstr . 10 —15 und 39 —41 .
314a 1144 Licbenlvaldcrstr . 2 —10 und 54 — 60.
314a 1146 Liebenwalderstr . 17 — 26 und 39 — 46a .
316 1157 Adolf , tr . 11 —25 .
318 1163 Köslinerstr . 3 — 7 und 17 — 21 .
318 1167 Köslinerstr . 8 —9 und 12 —16 .

Außerdem schließen ab 34 Bezirke mit 18 Mark , 05 mit 24 Mark ,
24 mit 32 Mark . u. s. f.

Haben unsre Genossen auch in den nächsten Monaten ihre ganze
Thät , gleit auf die Propaganda für die ReichStagSwahlcu zu richten ,
so dürfte es sicherlich auch von Nutzen sein , sich rechtzeitig die einzelnen
Bezirke etwas näher anzusehen .

In der gestrige » Sitzung der städtischen Hochbau - Deputation
»lnter dem Vorsitze des StadttatS N a n» S l a >» kau » eS zu lebhaftcu
Erörterungen über cm Gesuch der Arbeitgeber - Verbände Berlins
Ivegcn Abänderungen im S »» b m i s s i o u s >v e s e n bei der Aus¬
schreibung städtischer Arbeite »». Stadtbaurat Ludlvig Hoffmann legte
die Specialentwürfe mit bei » Kostenanschlägen fiir den Neubau eines
Operationshauses , der Apotheke , zweier Direftor - Wohnhäuser und
ztveier Bcamten - Wohnhäuser für das Rudolf Birchoiv - KraiikenhanL
vor . Die Deputation gci » ehmigte nach Annahme der Pläne die

Kostenanschläge in Höhe von zusamnicn 816 000 Mark . Für daS

städtische Krankenhaus an » ll r b a »» wurden die Entwürfe und Kosten -
anschlüge für einen Erweiteulngöbau , der 46 000 Dt. losten soll , an -

fienomincu.
Ferner genehmigte die Deputation die Kostenanschläge

ür die Aufstellniig eines Verbrennungsofens zur Vernichtung von
Sektions - und Operationsabfällcn : c. für das Krankenhaus an ,
Fricdrichshaii ». Stadtbauinspcktor D y l o w s k i legte die Kosten -

anschlüge für die baulichen Veränderungen und Verbesserungen
bei Gelegenheit der Renvvierung der Restaurattoi »sräun »e im Rats¬
keller "vor . Die Kosten sind mit 260 000 M. veranschlagt und wurden
vorbehaltlich der Zustimmung des Magistrats und der Stadt -
verordi »etcn - Bersail »»»lung genehmigt . Auch die Kosten für den vom
Magisttat schon genehmigten Ausbau des Stadtbahnbogens 407 in
der Lüneb »lrgersttaße wurden genehmigt .

Di » Ermittelungen wegen der DenkinalsbeschSdigungen dauern
fort . Gegen die sechs Blirschcn , die außer den , Hugo Pilz noch
ciugezogeu Ivaren , besteht zwar ein starker Verdacht , sie mußten aber
»viedcr entlassen loerden , da man sie noch nicht als überführt bc -
trachten kann . Hugo Pilz bleibt jedoch in Haft . An der Schloß -
Apotheke hat nian ebenfalls Beschädigungen entdeckt ; dort sind
von einzelnen Kronen de » Geländers die Kreuze abgeschlagen .
Auch an dein Börse ngcbäudc entdeckte » nau neben dem

Säuleneingang Beschädigungen der Wände , die ebenfalls
von den Bubenstreichen der letzten Sonntagnacht her -
rühren dürsten . Das K i» r f ü r st e n - D e n k n» a l »veist außer
den schon gemeldeten Verssiinmielmigen auch bei den beiden

Bronze - Relicfs an der Ost - und Westseite des PostainenteS
erhebliche Beschädigungen auf . Der in der Mitte der Gruppe
sitzenden »veiblichen Figur ist die Klinge dcS Schwertes , das
sie in der Hand trug , abgeschlagen worden . Ferner fehlt von der

Krone , die a»lf den » Schöße der Figur aus einem Kissen ruht , das

Kreuz . Bei dem Relief auf der Westseite sind einer liegenden männ -
lichcn Figur die Finger der linken Hand abgeschlagen . Das Denk «
mal des Großen Kurfürsten kann auf ein zlveihnndertjähriges Be -

stehen zurückblicken , da cS an » 11. Juli 1703 enthüllt »vordcn ist . Der
Granitsockel , von den » vubenhände einige Stücke abgeschlagen haben ,
stammt übrigens nicht aus jener Zeit , sondern ist beim Umbau der
Brücke im Jahre 1895 erneuert worden .

Silvester in Beelitz . Ein Patient der genannten Heilstätte bringt
nnö folgendes Stimmungsbild : Zu beiden Seiten des Bahnhofes
Beelitz , mitten im Walde , liegen die von der Lal »dcSversicherui »g
Berlin zur Unterkunft kranker und eeholungSbedürfttger Arbeiter uno
Arbeitennnen besttimnten Heilstätten .

Während in dem einen Teile noch heilbare Lungenkranke eine

Liegekur durchmachen , werden un zweiten Teile , benannt „ Sanatorium
Beelitz " , Ncrvcnleidcude , Rheumatiker , Relonvalescentcu usw . zur
Heilung und Erholnl » g untergebracht . Hier sind alle Alters -
klaffen mit den verschiedensten Leiden anzutreffen . Neben alte »»
Männem , die das „ Reißen " in den Beinen oder im ganzen Körper
haben m» d an Stöcken hcrmnhurnpeli » , sieht » » an ganz junge Arbeiter
u» de»» zwanziger Jahren , deren Nerven in » Frondienste des Kapi -
taliSnuis bereits aufgerieben wurde » » und die nun hier in einigen

Wochen der drohenden ErwerbSnufähigkeit entgehen sollen , um nach

erfolgter Erholung daS alte Lied »nit dein traurigen Ende wieder
von vorn anzufangen .

Wenn die hcuttaen Verhältnisse schon bei vielen gesunden
Arbettern in der sSilvesternacht keine ftöhliche Stimmung aufkominen
lassen , wie viel weniger bei Leuten , deren Gesundheit Schiffbruch
gelitten und von deren Heilimg oder stichtheilimg das Wohl und

Wehe ihrer selbst sowie der oft zahlreichen Fainilie abhängt .
Und solche Leute sollen Silvester feien » ?

Ja ; die Oberin hatte es bei dem Abendbrot vcrkimdet und die

Patienten übernahmen dafür die Berpflichving , nach 12 Uhr sogleich
zu Bett zu gehen .

Um 0 Uhr fand sich jeder iin geräimiigen Speisesaal an seinem
Platze ein . Ein Anstaltöarzt hielt eine kurze Ansprache , »n der er
der Hoffimng Ausdruck gab , daß das neue Jahr für die Pattenten
glücklicher sei »» » nögc als das zu Ende gehende , und sie recht bald

gesund und träfttg die Anstalt verlassen möchten .
Ein Patient sprach darauf iin Nainen aller den Herren Anstalts -

ürzten , der Oberin und den Krankenschivestern fiir die liebevolle

Pflege und Behandlung im alten Jahre den herzlichsten Dank aus .
Es war dieS nicht bloß eine Phrase , wie es bei ähnlichen An -

lassen oft der Fall zu sein pflegt , sondern die Worte dcS Dantes

entsprachen dem Empfinden aller , da insbesondere die Acrzte in

jeder Hinsicht die Achtung und das Berttanen der Patteitten »n

hohem Grade genießen .
Eine Polonnaise eröffnete den geuiiitlichen Teil der Feier und

waS bis dahin nicht möglich geivescn war , nämlich Stimmung in die

Gesellschaft hineinzubringen , das bewirkre nachher der Klang einer

Trompete . Ein Patient trug auf einer solchen als Anfangsstück einen
Marsch vor , wobei er jedoch dem Instrument so viele falsche Töne
entlockte , daß er ungeivollt seine Zuhörer in ein unbändiges Lachen
versetzte .

Humoristische und Gesangsvorträge , gute und schlechte , folgten ,
ebenso verschiedene Unterhaltungsspiele . Ein Orchestrion spielte hin
und »viedcr ein Tanzstück , was mancher , dessen Zustand es erlmlbte .
wahrnahm und mit den Krankenschwestern tanzte .

Als » im l/A2 Uhr der anwesende Arzt die zlveite Polonnaise
arrangierte , »vär alles , J - Fig und Alt . in bester Laune . Der Trom -
Peter , den Marsch mit den falschen Tönen blasend , voran , ging ' s
nun in Reih ' und Glied durch smntliche Winkel des Krankeilpavillons
und jeder , der noch halblvcgs „ irauchen " konnte , ging mit . Alles
Leid ivar für de»» Augenblick vergessen ; Lieder » mlrden gesungen ,
Witze gerissen , kurz man »vähnte sich in einer fröhlichen Gesellschaft ,
aber nicht in einer Heilstätte .

Punit zlvöls erschallte ein kräftiges „ Prosit Neujahr ! " aus aller
Munde ; es erfolgten die üblichen Bcglückivünschungen und mm hieß
es , dem Schlaf seine Rechte zollen .

Als ich einige Minuten später den Rest der noch vorhandenen
Laune benutzte , um einen Berliner Gassenhauer in meinem Bett
etwas laut zu singen , brachten »nir die Worte der eintretenden
Oberin : „ Nanu , hier wird noch gesungen ? " den Ziveck meines Auf¬
enthaltes recht unangenehm ins Gedächtnis zurück .

In » Tram » hörte ich noch eimnal den Klang der Trompete und
auch diesmal war cS wieder der Marsch , der sieh stöhnend aus dem
gequälten Instrumente hcrallSrang .

Die Einführuilg der Westinftlumsc - Bremse im ganzen Betriebe
der Stadt - und Ringbahn ist jetzt bei den Lokoinotiven bereits durch -
geführt . Bis zmn 1. Mai sollen auch sämtliche Wagen umgebaut
sein . Sic bekomme » » ein gaiiz neues Untergestell . Nur die alten
Kasten bleiben bestehen . Während bcö Umbaues , der nach und nach er -
folgt , müssen Wagei » von andren Strecken aushelfen . Ebenso half
man sich auch beim Umbau der Maschinen . Diese sind nach der Ein -
führung der Westinghouse - Breiiise auch äußerlich verändert . Sie
fallen durch große Luftbehälter ans dem Waffertender oder auch auf
dein Kessel sofort auf . Die Behälter , die bei den Schnell - und
Perfoncnzug - Maschinen unten liegen , sind je nach dem vorhandciten
Platz entweder lang gestreckte oder kürzere oder stärkere Cylinder .
Sie dienen zur Änffpeichcrung der Luft , die zur Bremse ver «
wendet wird .

Uuternchiuerrache und Baugenossenschast . In der „ Borsigwalder -
Zeitung " lesen wir : „ Nach dem D r e h e r st r e i k wurden zwei Leute
aus Borsigwalde , die fälschlich als Agitatoren und die Leiter des
Sttcikö bezeichnet wurde »», nicht mehr bei B o r s i g eingestellt . Bis -
her ist es nur einem der beiden Leute vor einigen Tagen trotz der
lebhaftesten Bemühungen im » Arbeit geglückt ,

"
in einenr

andren Werke beschäftigt zu werden . Die A»lögesperrten konnten
sich dies nicht anders erklären , als daß die Firma Borfig die
Kühnemäniier gclvarnt hat . sie einzustellen . Dem Dreher S. . der in
einem der Borsigschen Häuser wohnt , wurde nun auch die Wohnung
gekündigt , obwohl er stets pünktlich die Miete gezahlt hatte . S . ver -
suchte bei der andren Häuserfirma in Borsigwalde , der Reuen Ber -
liner Bangesellschaft , eine Wohimug zu erhalten . Der Verwalter
dieser Gesellschaft ein Herr Kraft , hatte sich inzwischen jedenfalls bei

sciiiemFrcnudeOppermaim erkundigt , warum dem S . gettindigtwar , und
als dieser sich dann Bescheid holte , wurde ihm von Frai » Kraft er¬
öffnet , daß »Hin leine Wohnung gegeben werde . Auf die Frage :
„ Warum deim nicht ? " antwortete ihm Frau Kraft : „ Ja , Sie sollen
raus aus Borsigwalde . " — Nun fand S . aber doch in einem Hause ,
da » einem Privatmanne gehört , Wohnung uitd er zieht trotz der
Verfolger »licht — „ raus aus Borsigwalde I" — Die beiden Vice -
Könige vo>t Borsiglvalde werden sehr ungehalten fem , daß der „ Ketzer "
in de»» Sttaßen ocS lütten Königreiches auch fiirdcrhin «inhergehen
wird . "

Diesem für den wahnsinnigen Ueberinut dcS UitteritehmerttiinS
charatteristtfcheit Bericht ist noch hinzuzufügen , daß die in Betracht
tominende Bangenoffenschast eine Bereinigung von Personen aus
den verschiedensten Klaffen der Bevölkerung ist . deren Grundsätze die
Parteinahme fiir irgend eine polittsckie Anschauung ausschließen .
Die Frage , warum der Verwalter der Genossenschaft dem in jeder
Hinsicht einwandfrei und unbescholten daftchendcn Arbeiter der
Firma Borsig zu Gefälle »! keine Wohnung vennietct hat , beschäftigt
jetzt das Bureau der Genossenschaft und »vird erforderlicheitfalls mich
in der Generalversammlung zu erörtern sein . Man wird dann ja
sehen , ob die kapitalistische Versolguugswut wirklich alle Grenzen der
Sttte überschreiten darf .

Der angeklagte Haupiiiiaim . Wie eriiiiierlich . war s. Z. gegen
den Hanptmaim a. D. Kirst ein Strafverfahren wegen Betruges
emgcleitct worden , der dein Rentier Köpven z » Charlottenburg
gcaenübcr verübt fein sollte . Kirst sollte dem Koppen vorgeredet
haben , der Kaiser interessiere sich fiir den Ankauf eines Terrains
zwischen Aithalter und Potsdamer Bahnhof behufs Legimg eines
Schienenstranges zur Verbindung der beide »» Bahnhofe . Das Ver «
fahren

'
lourde dainals ailf Antrag des Rechtsanwalts Bahn ein -

gestellt , da Kirst nachweise »» konnte , daß die Eisendahndirektion Berlin
das ftagliche Terrain thatsächlich kaufen wollte . Aus dieser Straf¬
sache hat sich nun jetzt eine Anklage gegen Kirst und Genossen wegen
Beleidigung des Regierungsrats R. aus der Eisenbahndirektto »» cnt -
wickelt . Inkriminiert ist die Behaupwng . daß ein Eisenbahnbcamtcr
sich zu Bestechungen hergegeben habe , um . uirst über die Pläne der
Eisciibahndircktton auf dem Laufenden zu erhalte »». Dies sollte an -
geblich einer der Gründe geloesei » sein , welche s. Z. . Koppen zur Her -
gäbe von Geld veraitlaßt haben solle »». Die Sache wird am
14. d. M. vor dem Langericht I verhandelt werde »».

Bon einem Eisenbahnzug überfahren und getötet winden , wie
erst nachttäglich bekannt wird , auf Steglitzer Gemarkung drei Pferde .
Ihr Führer , der Dünger gefahren hatte , beirutzte cinen Uebergang .
obwohl ein Zug schon nahe war und ein WarnrmgSzeichen mit der
Dainpfpfeife gab . Der Zug tötete zwei Pferde auf der Stelle , das
dritte verendete in der Älmik der Tierärztlichen Hochschule . Wie es
kam , daß die Schranke nicht geschloffen war . wird »och untersucht .
Der Führer der Pferde bchmiptct , daß der Schrankenwärter in seiner
Bude gesessen habe .

Die Wittve des großen Schauspiekers Theodor Döring , dessen
10V. Geburtstag ain Freitag ist , lebt in Berlin sam Hafenplatz ) in
stiller Zurückgezogenhcit . Frau Mathilde Döring ist eine hohe
Siebzigerin und leider durch ein Augenleiden an das Zimmer ge -
fesselt , das sie nur bei bester Witterung verläßt , un » sich kurze Zeit
in ihrem Garten zu ergehen oder eine kleine Ausfahrt nach dem
Tiergarten zu machen . Gepflegt wird sie von ihrer Schwester , einer
berlvitiveten Frau Bach , und ihrem Diensttnädchei », das bereits
siebzehn Jahre bei ihr ist . Die Wohnung ist ein wahres Döring «
Museum . Ucberall hängen und stehe »» Bilder und Büsten des be -
rühmten Schatispielers , überall sieht man Lorbeerkränze . Geschenke .
Widiiimigen . Im Hause der Witivc fehlt eS übrigens nicht ganz an
Gästen . So koinmen Friedrich Haase , Frau Anna Schramm , Ludwig
und andre Freunde öfters .

TicrqnSlerri . Ein Leser iinfreS BlatteS schreibt nn « : Zwei
Vorfalle , die ich heute beobachten mußte , veranlassen mich , an die
Leser deS „ VorivärtS " einen Appell zmn Schutze »vehrloser Mit -
gcschvpfe zu richten . Auf einem Platze vergnügte sich eine Anzahl
von Kindern , deren Elten » offenbar der Arbeitertlasse angehörte » ,
damit , einen mittelgroßen Hund durch Stciiuvürfe zu quälen . Ein
Stein hatte bereits da » Bein des Tieres empfindlich gcttoffen , so daß
eS hinkte und sich schmcrzgcpeinigt »viederholt nieoerlcgen mutzte .
Dieser traurige Erfolg spornte die Knaben nur zu erneutet » Stein -
würfen an .

'
Kanin zehn Minuten später beincrkte ick», »vie zwei

Arbeitsbnrsche » im Alter von etwa 18 Jahren einen großen Ziehhund



auf ein vielleicht zwei Monate alte - Z Kätzchen zu Hetzen suchten , daZ
sich offenbar verlaufen hatte und ahnungSloö bei dem natürlichen
Feind seine - Z Geschlechts Zuflucht suchte Der Hund war mitleidiger
und verständiger , als die Menschen , die ihn auf das Kätzchen zu
hetzen versuchten und beroch das kleine Wesen nur verwundert .
Trotzdem lam ich gerade nur zur rechten Zeit , um das Tierchen
geg . . l den Hund , dessen Instinkt durch das fortwährende Hetzen denn
doch geweckt zu werden schien, zu schützen . Auch . im ersten Falle
gelang es mir , den bombardierten Hund wenigstens momentan von
leinen Peinigern zu befreien . Ich glaube , es bedarf imr dieser
Zeilen , um die Eltern und erwachsene Arbeiter zu veranlassen , ihre
Kinder und jugendlichen Kollegen auf die Roheit solcher Hand -
luugen aufmerksam zu machen .

Brückcnspernmg . Wegen Vornahme von Tiefbohrungen wird
die Jnselbrücke vom 8. Januar d. I . ab auf etwa sechs Tage
gesperrt .

Zwei seltene Gefangene hat daS Potsdamer Untersuchungs -
gefängniS bekommen . In Wannsee sind durch die Polizei zlvei
Männer beim Betteln abgefaßt worden , die man bei näherem Zu -
sehen als französische Fahnenflüchtige erkannte . Sie wurden
dann nach Potsdam geichafft . Die beiden Krieger haben im
uorigeu Sommer die Gefilde des schönen Frankreichs verlassen und
sich seitdem bis nahe an die Hauptstadt des Deutschen Reiches
„ durchgefochten " .

Das Metropol - Theaier hat für diese Saison ausgesorgt und
sieht eine lange Reihe glücklicher Tage vor sich . Die von Julius
Freund bearbeitete dramatische Revue „ Neuestesl Aller -
neuestes ! " wird in den nächsten Monaten zu den Dingen
gehören , die jeder gesehen haben muß , und ihr am gestrigen
Premieren - Abend gesicherter Erfolg kann hinfort noch bedeutender
werden , toenn die Direktion sich entschließt , an dem ersten etwas

ausgedehnten Bilde etliche Kürzungen vorzunehmen . Geschlagene
zwei Stunden aus dem Platze zu verharren , loie dies jrestern
erforderlich war , das ist ein Verlangen , welches selbst Richard
Wagner seinem Publikum nicht zu stellen riskierte . In der ersten
Stunde , die uns den Himmel mit allerliebsten Engelchen vorführt ,
wäre weniger mehr gewesen . Aber das Empfinden himmlischer
Langeweile weicht allmählich vor der Fülle der Gesichte , die wirr
und regellos zwar , aber doch in amüsanter Folge dem Zuschauer vor
die Augen treten . Was ist der Inhalt der dramatischen Revue , was
ist ihr Zweck ? Thörichte Frage ! Amüsieren soll so ein lebendiges
Bilderbuch und je rücksichtsloser darin alle Schulregeln beiseite ge -
stoßen iverden um so besser . Alles und noch ewiges kam während
der 3' / ° Stunden , die das Stück währte , auf die Bühne , ohne daß
auch nur die kleinste Liebesgeschichte in den Gang der handlungs -
losen Handlung hineingepreßt worden wäre . Die bekannten Kräfte
des Hauses hatten viel zu oft ihr Kostüm zu wechseln . als daß sie
an überflüssige Tändeleien denken konnten . Emil Thomas ttat
als unvergleichlicher Serenissimus auf und machte in dieser MaSkc
gewissermaßen den Konfcrencicr ; im vorletzten Bilde aber hatte er
sich , nicht minder gottvoll , die Rolle des Prinzivalli verschrieben .
Ein andrer Gast , der famose Opercttentenor Julius Spiel -
m an n , siegte als Ärefclder Husarenlieutenant und als Bocren -
gcneral . Herrn Hummel waren sechs , Herrn Bender gar
sieben Rollen zugeteilt worden , und nicht minder vielseittg hatten
die Damen sich zu bemühen . Hier handelte die Direktion brav ,
indem sie der in letzter Zeit sehr ungebührlich behandelten Soubrette
Frid Frid wieder zu ihrem Rechte verhalf : von neuem zeigte
diese Künstlerin gestern , Ivclch ein frisches , ursprüngliches Talent in
ihr steckt .

Daß die Revue mit einem unerhörten Aufivand an Kostüuchracht
gespielt wird , ist im Mettopol - Theater selbstverständlich : besser alS Baruch
imd Ballet aber sicherte die Fülle drolliger Bilder und oft schlagender
Witze den Erfolg . Von bekannten Reichstags - Abeordneten erschienen
Singer , Bebel , Ballesttcm , Gröber , Kardorff und Eugen Richter , der

ordensgeschmückte jüngste Konservative , auf der Bühne und jeder
mutzte bluten . Famos lvar ferner die Konferenz der drei Rolande
von Berlin ; der Roland aus dem kleinen Journal , der Chef der

Markgrafenkompagnie und der unferttge und daher recht ungenügend
bekleidete Roland von Leoncavallo verabredeten einen Skat mit -
einander . Nicht minder amüsant lvar eine Gerichtsverhandlung
gegen den Grafen Pückler und die Wiedergabe des bei Monna Banna
als Gast erscheinenden Armen Heinrich .

Ungerecht wäre cS, nicht auch des Komponisten Felix Holländer
zu gedenken , der eine Flut einschmeichelnder Melodien über das Sttick
ansgegossen hat . _

Hu 9 den Nachbarorten .
Der Magistrat von Schöneberg hat beschlossen , einen wissen -

schastlich vorgebildeten Statistiker im Hauptamte anzustellen und

gedruckte statisttsche Monatsberichte herauszugeben . Seit dem
1. April 1002 ist in Schöneberg ein städtisches statistisches Amt ein -

gerichtet und dafür ein im Berliner stattstischen Amt angestellter
Hilfsarbeiter im Nebenamte berufen lvorden . Der Berliner Magisttat
hat jedoch die diesem Herrn erteilte Genehmigung zurückgezogen und

erklärt , daß er auch keinem andren seiner Stattstiker die Erlaubnis

zur Leitung des Schönebergcr Amtes geben könne .

Aus Pankow schreibt man uns : Der Großstadtkitzel einzelner
Berliner Vorortgemeinden treibt sehr bedenkliche Blüten , wie wir an

unsren vielbesungenen Vorort sehen können . Landrat und höhere
Regierungsbehörden fangen an , ein sehr aufmerksames Auge auf die

finanziellen Transaktionen der Gemeinde und die Beschlüsse der

Gemeindevertretung zu richten . Vor zwei Jahren beschloß die

Gemeindevertretung , ein „ würdiges " Rathaus zu bauen , dessen

Kosten die Summe von 350 000 M. nicht überschreiten sollten .

Heute ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß die halbe
Million überschritten wird . Der Ankauf des Rieselgutes

Mühlenbeck , der , wie wir hervorheben wollen , eine

große Notwendigkeit für den Ort ist , kostet 820 000 M. und er -

fordert laufende Zuschüsse , die Druckrohrlegung kostet mit�Maschinen
400 000 M. Der Ankauf des Kirchhofes in der Schönholzer

Heide erfordert 300 000 M. , die Summe muß in Jahresraten von

26 000 M. abgettagen werden , während das Restkaufgeld verzinst
werden mutz . Tie ttaurigen Verhältnisse der Gemeinde -

schulen bedingen , daß sofort ein 28 Klassen großes Schul -

gebäude errichtet Iverden muß , welches auf 180 000 M.

veranschlagt wird und wofür eine Anleihe von 200000 M.

in Aussicht steht . Tie hiesige Realschule soll zu einem

Vollgymnasium ausgebildet werden , um „bessere Steuerzahler nach
dem Orte zu ziehen " ; jetzt kostet jeder Realschüler der Gemeinde

etwa 86 Mark Zuschuß . Der Ausbau der Realschule mit Direttor -

wohnung ist auf 260 000 Mark veranschlagt , ohne daß das Gehalt
der anzustellenden Lehrer in Betracht gezogen wäre . Der in Vor -

bereittmg stehende Etat der Gemeinde für daS Rechnungsjahr 1903

weist durchgehend in allen Positionen bedeutende Erhöhungen auf .

Hand in Hand hiermit geht die Anstellung von Beamten , die zum
Teil überflüssig sind . So ist durch Gemeindebeschluß ein zweiter
Standesbeamter angestellt worden ; der Landrat beanstandet die An -

stellung und man geht nunmehr mit der Absicht um . den in Ans -

ficht genommenen Standesbeamten „ ehrenamtlich " anzustellen . In
welcher Position das Gehalt eingestellt wird , steht noch
dahin , jedenfalls kommt es unter „ Remunerattonen " . Die

Regierung ersucht , einen besoldeten Schöffen anzustellen , um
den Amtsvorsteher und die Schöffen zu entlasten , die

Gemeindevertretung beschließt , den besoldeten Schöffen abzulehnen
und dafür einen Bureaudirektor anzustellen . Da dieser Herr „ schon "
drei Jahre im Verwaltungsdienst beschäftigt war und während
dieser Zeit vier Gemeinden mit seiner Thätigkeit beglückt hat , so
darf die Gemeinde sich diese außerordentliche intelligente Kraft nicht
entgehenlassen . Sie stellt den Mann mit viertau ' cnd Mark

JahreSgehalt ein und erläßt ihm die vorgeschriebene Probedienstzeit
mit der Mottvierung , daß die „tüchtige Kraft " terben könnte
und dann wären Witwe und Kinder unversorgt . Eine
solche sociale Fürsorge für einen Beamten hat man
bis jetzt noch kaum erlebt . Die Nachtwächter des Ortes

sind der Meinung , daß ihr Gehalt von jährlich 640 M.
zu erhöhen ist ; müssen doch diese Beamten von den 640 M. den
Wachthund , welchen jeder bei sich hat . füttern und außerdem im
Winter , wenn sie nicht frieren wollen , sich den Pelz selbst kaufen und
die wasserdichten Stiefel dazu . Ein sehr gut besoldeter Beamter
des Ortes zieht von einer Wohnung in die andre und es wird be -
schlössen , ihm 1000 M. llmzugskosten zu gewähren usw . Im all -
gemeinen macht man sich mit dem Gedanken vertraut , daß der
Steuer - Zuschlag der Gemeinde von 120 auf 160 Proz . erhöht
werden muß.

Spandau . Kürzlich schon hat der bekannte Inspektor Klose von
der Gewehrfabrik den unzufriedenen Arbeitern damit gedroht ,
daß die Gewehrfabrikatton in Spandau leicht eingestellt werden
könnte und daß dann ihre Arbeiten von der Privattndusttie oder
von den Staatsbettieben in Danzig und Hanau , wo niedrigere
Löhne gezahlt werden , besorgt wurden . Es ist aber nicht bei der
bloßen Drohung mit der Vergebung der Arbeiten an die Privat -
iudusttie geblieben , sondern diese Drohung scheint bereits zum Teil in
die That umgesetzt , wie aus einem Artikel in dem freisinnigen
„Anzeiger für das Havelland " in Spandau hervorgeht . Das Blatt
schreibt :

„ Tie Zahl der Arbeitskräste ist in einzelnen Fabriken schon etwa
auf die Hälfte des früheren Bestandes herabgesunken . Zum Teil
sind die Bettiebseinschränkungeu der Staakswcrkstätten auch darauf
zurückzuführen , daß die Militärverwaltung Aufträge in weiterem
Umfange als bisher den zur Herstellung von Kriegsmaterial
eingerichteten privaten Fabriken zuwendet , die infolge der

Ungunst der wirtschaftlichen Berhälttusse seit einiger Zeit
sonst nur wenig beschäfttgt sind !" Die Fürsorge für die lvenig be -

schästigten aber desto profitgierigeren A k t i o u ä r e ist wirklich rührend .
Der eignen Arbeiter gedenkt die Militärverwaltung offenbar nickt , im
Gegenteil , für den nächsten Sommer werden bereits weitere „ Betriebs -
einichränkungen " angekündigt ! Daß auch das große und äußerst
kostspielige Heer der Beamten , Meister . Vieemeister , Revisoren , Auf¬
seher usw . im gleichen Verhältnis reduziert worden wäre , davon hat
noch kein Mensch ' etwas gehört . Das wirtschaftliche Leben Spandaus
liegt infolge der herrschenden großen Arbeitslosigkeit arg danieder .
Seit wenigen Tagen sind die famosen „ Notstandsarbetten " , über
welche das letzte Wort noch nicht gesprochen sein dürfte , in Angriff
genommen . Im Submissionswege hat ein Unternehmer die
Abttagung eines Teiles des FesttmgswallcS ftir 12 700 M. über¬
nommen , während das Höchstgebot auf mehr als daS Fünffache ,
nämlich auf 64000 M. lautete . Auf eine entsprechende Bekannt -
machung des Magistrats meldeten sich allein imicrhalb zwei Tagen
ca . 600 Arbcikslosc für jene Arbeit . Am Montag begaben sich eine
ungeheuer große Anzahl Arbeitsloser , ivie auf Verabredung , mit
Schippe oder ähnlichem Werkzeug ausgerüstet , an den Ort , wo die
„ Notstandsarbeiten " Ende voriger Woche begonnen haben , um sich zur
Einstellung zu melden . Von bürgerlicher Seite wird die Teilnehmer -
zahl an dieser unbeabsichtigten Notstands - Demonstration auf
600 geschätzt ! Eingestellt sind aber bisher im ganzen
nur 25 Mann bei einem Stundenlohn von 30 Pf . , während her
auf Bauten und in städtischen Betrieben für ungelernte Arbeiter
übliche Lohn 35 Pf . beträgt . Von solcher Art ist die berühmte
NotstandSaktion in Spandau !

Ober - Schöneweide . Die Polizeibehörde ist mit regem Eifer auf
die Wahrung der Sonntagsruhe bedacht . Wenn auch nicht daS ge¬
ringste dagegen eingewendet werden kann , daß Fabriken an Sonn -
tagen nicht im Betriebe sind , so muß es doch Bedenken erregen , daß
Arbeiter , die auf dem Hof ihrer Wohnungen Sonntagvonnittags für
den Familienbedarf Brennholz zerkleinern , von Polizisten ' wegen
Störung der Sonntagsruhe notiert werden . Letzten Sonntag passierte
es sogar , daß ein Einwohner noch vor Beginn der Kirckzeit von
einem spähenden Beamten bei dieser Arbeit überrascht wurde . —
Für die Entwicklung der Industrie ist es bezeichnend , daß an dem
hiesigen Kabelwerk der Allgemeinen Elekwicitäts - Gesellschast immer
mehr weibliche Arbeitskräfte eingestellt werden . An einer Maschine ,
die bisher von drei Arbeitern bedient wurde , find jetzt nur zwei
Frauen und ein Mann thätig . Obgleich die Beschäftigung an dieser
Maschine für Frauen besonders gefährlich ist , werden sie doch den
Männern vorgezogen , weil sie billiger arbeiten .

Friedrichsfelde . Im Herbst vorigen Jahres herrschte in unsrem
Ort der Typhus . Seltsam war . daß bei dieser Gelegenheit endlich
unsre Gesundheitskommission ein Lebenszeichen von sich gab . Die
Kommission besichtigte Senkgrubeen und Brunnen und entnahm auch
gelegentlich Wasscrproben aus den Hoftäumen . Im Hause Prinzen -
Allee 48 wurde gerügt , daß auf dem Hofe des von 16 Mietern be -
wohnten Grundstücks kein massives Sammelbecken für Wirtfchasts -
und Abflußwässer vorhanden war . Die den beiden Hofbrunnen
entnommenen Wasserproben müssen wohl Anstoß erregt haben , denn
später erfolgte in Gegenwart von Polizeibeamten eine nochmalige
Enwahme von Wasser . Einige Tage vor dem Weihnachtsfest erschien
nun ein Polizeibcamtcr bei den Metern , um ihnen mitzuteilen , daß
die Brunnen verjaucht lvären und eS gefährlich fei , ihnen Wasser
zu entnehmen . Trotzdem wird das gesundheitsschädliche Wasser heute
noch benutzt , da es an Ersatz fehlt und weder ein Tiefbrunnen an -
gelegt , noch das Grundstück au die Wasserleitung angeschlossen wird .
Soll dieser Zustand etwa bis zum Ausbruch einer neuen Typhus -
Epidemie dauern ?

Gmdrts - �eitimg .
Ei » unbedachtes Wort . Der Weißensecr Landfriedensbruch -

Prozeß , der anfangs Dezember vor - dcr ersten Strafkammer am Land -
gcricht II verhandelt wurde , fand gestern vor derselben Kammer ein
Nachspiel . Die Ursache des Krawalls , der zur Erhebung der Aicklage
geführt hatte , hatte der Hauseigentümer und Moli ' crcibesitzcr Franz
Reichert in der Sedanstrahe gegeben , der am 1. Juli die Arbeiter -
familie Peche , die trotz rechtzeitiger Kündigung nicht ausziehen
wollte , gewaltsam an die Lust gesetzt hatte . Da Reichert ohnehin
als überaus gestrenger Hausherr verrufen war , sv entstand wegen
dieser gewaltsamen Exmission ein tausendköpfigcr Auflauf , das
Reichcrtschc Haus wurde mit einem Hagel von Steinen überschüttet ,
die wütendsten Drohungen und Verwünschungen tourden laut und erst
die alarmierte Feuerwehr vermochte die zuswnmeitgerottete Menge
zu zerstreuen . Am zweiten Tage wiederholte sich der Skandal und
dabei wurde Reichert und seine Familie schtver mißhandelt . Wegen
dieser Aftairc wurden 32 Teilnehmer unter Aicklage gestellt . Einer
derselben , der Arbeiter Gottlieb Wolfs , fehlte in der früheren Ver¬
handlung und wurde gestern extra abgeurteilt . Er hatte gerufen :
„ Leute , h o I t P e t r o l e u in . wir wollen das Haus
begießen und anzünden ! " und hat auch am zweiten Tage
den Reichert und dessen Sohn mißhandelt . Er erhielt dafür sechs
Monate Gefängnis .

Ter ehemalige Leiter einer Lichtheilanstalt in der Potsdamer -
straße , Kaufmann Hans Steinbock , der das Gcricht schon mehr -
fach beschäftigt hat und zur Zeit den Rest einer ihm zuerkannten
Strafe verbüßt , stand gestern vor der 7. Strafkammer des Land¬

gerichts I unter der Anklage , am 20 . Dezember 1808 dem damaligen
Leiter der Lichtheilanstalt . Ingenieur Wideen , ein Paar Brillantknöpfe
im Werte von 760 M. gestohlen zu haben . In dieser Angelegenheit
haben schon mehrere Termine stattgefunden , die seiner Zeit vertagt
werden mutzten , da der Angeklagte immer neue Enilastungsbeweise
beantragte . Wideen ist ein Riann , der alle Veranlassung hatte , init
der Kriminalpolizei nicht in Konflikt zu kommen und inzwischen über
das große Wasser gegangen ist . Er hatte die kostbaren Brillantknöpfe
pon seiner damaligen Braut , einer reichen Wittib , geschetckt erhalten ,
und als er sie bei der ?luflösung des Berhältniffes wieder heraus¬
geben sollte , schlug er Lärm und behauptete , daß ihm die Brillanten
aus seiner Schublade gestohlen worden seien . Als Dieb wurde der

Angeklagte verdächtigt und der Verdacht schien dadurch verstärkt , daß
er der eigentlichen Besitzerin der Anstalt eilt Geständnis abgelegt haben
soll . Der Angeklagte erklärte dies für ein Mißverständnis und be -

hauplete , daß der inzwischen unsichtbar gewordene Wideen ihm die

Brillanttnöpfe zum Versatz übergeben habe , um damit eine ihm zu -

stehende Forderung zu begleichen . Auf Grund der gestrigen umfange
reichen Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt eine Zusatz¬
strafe von 1 Jahre 0 Monaten Gefängnis und 6 Jahren Ehr -
vertust . Rechtsanwalt Dr . Davidsohn nahm auf einen von dem
angeblich Bestohlenen aus Amerika an den Angctlagten gerichteten
Brief Bezug , aus dem er folgerte , daß die Angaben des letzteren zu -
treffen dürsten . Mit ihm erachtete der Gerichtshof den Fall nicht
für genügend aufgektärt und fällte deshalb ein freisprechendes
Urteil .

Im Elend . Not uud Verzweiflung lagen , wie in den meisten
derartigen Fällen , der Anklage wegen KindcsauSsetzung zu
Grunde , welche gestern vor der ersten Straskammer des Landgerichts I

gegen die 10jährige unverehelichte Bertha Harz verhandelt wurde .
Die Angeklagte hat am 27 . Januar v. I . in der Eharitc einem
Knaben das Leben gegeben . Zuerst brachte sie ihn bei ciner Frau iu
Bernau unter . Dann tonnte sie das Pflegcgcld nicht mehr er -

schwiugeu . Da die Pflegefrau die Adresse der Mutier nicht wußte ,
machte sie kurzen Prozeß und brackue das Kind nach dem Waisen -
hause . Die Verwaltung ermittelte die Mutter und forderte sie auf .
das Kind zu holen , da ihr die Pflicht obliege , für dasselbe zu sorgen .
Schlveren Herzens kam sie der Aufforderung nach . Ratlos und hilf¬
los ging sie ' mit dem Kinde durch die Straßen , sie wußte nicht , wo sie
es unterbringen sollte . Schließlich kam sie auf die Idee , das Kind
vor die Korrtdorthüre ihrer früheren Herrschaft , die eine Wohnung
im Hause Schillings : r. 11 inne hatte , zu legen . Es gelang ihr , sich
des Kindes unbemerkt zu entledigen . Nach ciner Stunde befand das

kleine Wesen sich wieder im Waisenhause . Die Finderin hatte es

dorthin gebracht . Nochmals mußte die Mutier es holen . Die An -

geklagte erklärte im Termin , daß sie in ihrer Verzweiflung kaum ge -

wüßt habe , was sie gcthan . Der Staatsanwalt beanrragke gegen
die Angeklagte 6 Monate Gefängnis , der Gerichishof kam aber zu
einem freisprechenden Urteil , da zu Gunsten der Angeklagten

angenommen wurde , daß das Kind sich auf dem verkehrsreichen Flur

nicht in einer hilflosen Lage befunden .

Vermilebtes .
Hochwaffer wird schon wieder aus verschiedenen Teilen des

Reiches gemeldet . Die Isar hat im Lause des Montags wieder um
6 Ecuttmeier zugenommen , so daß der Pegelstand wieder auf Null

war . Beunruhigende Nachrichten aus dem Obcrlande sind nicht ein -

gelaufen . Von der Mangfall wird berichtet , daß der im Gebirge

massenhaft liegende Schnee bei der milden Witterung schmilzt , so daß

Hochloasser zu befürchten ist . Leitzach . Mangfall , Inn sind im Steigen .

Auch der Main und die Rcgnitz steigen lebhaft , wie eine Meldung aus

Bamberg besagt . Der Pegelsmud der Regnitz an der Ludwigsbrücke

betrug 2 Meter . Der Pcgelsiand des Mains bei Bischberg bettägt
4 Meter . Aus dem Wiescnt - und Aischgruude wird starkes Steigen
der Bäche gemeldel . — Aus HerSbrück meldet der „ Fränk . Kur . " : Der

Regen hält au . die Pegnitz steigt weiter und überschwemmt fast das ganze
Thal . Der Pcgelsiand ist 1, 46 Meter . —Aus Schrimm wird gemeldet : Die

Warthe ist im steigen begriffen . Am Montag noch 1,60 Meter , betrug der

Pcgclftand Dienstag 2,10 Meter bei fortdauerndem Steigen . — Aus

Hanau wird berichtet , daß die Kinzig weit über ihre Ufer getrete «
ist . Der StaatSbahnhof in Langenselbold ist durch Hochwasser vom

Verkehr abgeschnitten . — Aus Worms meldet die „Frtf . Ztg . " : Der

Rhein ist oberhalb und unterhalb der Stadt über die Ufer getreten
und überschwemmt große Teile der Wiesen . Gestern wurde vom Ober -
Neckar bedeutendes .Steigen gemeldet . Die Hochwassergefahr ist höher
als vor l4 Tagen . — Das Wasser der Fulda ist , wie aus Kassel

telegraphiert wird , stark gestiegen und teilweise über die Ufer ge -
treten . Doch nicht nur in Deutschland herrscht zur Zeit Hochwasser ;

gleichzeittg melden auch Londoner Morgenblätter das rapide

Steigen sämtlicher Flüsse ; es wird der Eintritt von Hochwasser be -

fürchtet .
Eine Erdbebenliste für das Jahr 1002 stellt die Wochenschrift

„ English Mcchanic " zusammen . Das lchtvergangene Jabr wird in
den Amialen der Naturloisienschast eine besondere Stelle wegen der

Häufigkeit und Heftigkeit seiner Erdbeben einnehmen , namentlich in

Zusammenhang mit den Vulkmtausbrüchcn . Zeitlich und aucki

inhaltlich den ersten Platz nimmt das große Erdbeben von

Schemacha in TranSkaukasien am 14. Februar ein . Die Opfer
dieser gewaltigen Erschütterung zählten nach Tausenden , und
über 20 000 Menschen winden ihres Obdachs beraubt . Im
April kamen Nachrichten von schweren Erdbeben aus Guatemala ,
das ganze Land war während 48 Stunden heftigen Stößen

ausgesetzt gewesen , zwei Städte wurden völlig zerstört und entsetz¬
liche Gewitter begleiteten die Beben . Im Mai begannen die starken
VullanauSbrüche in Westiudien . und ihnen ging am 30 . April ein
Erdbeben voraus , daS sich in Süd - England heftig fühlbar >nachte .
An die Katastrophe aus Martinique und St . Vincent braucht nicht
erinnert zu werden , sie kosteten im ganzen 22 000 Menschen
das Leben . Am 0. Juli ereignete sick, ein heftiger Erdstoß auf
der Halbinsel Saloniki , der ebenfalls Verluste au Menschen -
leben / eine große Panik und viele Schäden an den Häusern ver -

ursachtc . Das 1000 Kilometer entfernte Observatorium iu Laibach
konnte den Verlauf dieser Erdbewegung genau verfolgen . Gegen Ende

August wurde Nicaragua der Schauplatz von Erschütterungen , und
die anschließende Eruption des Vulkans von Masaya versetzte die

Umgebung in großen Schrecken . Am 22 . August kam die Kunde von
einem entsetzlichen Erdbehcn in Jnnerasien mit den : Centtum in

Kaschgar . Am 27 . September fegte ein gewalttges Unwetter über
Sicilicn mtter gleichzeitiger Erregung der dortigen Lultanc . Iu
Schottland geschahen am 14. Oktober Erdbeben , am 28 . Oktober
wurde ein scharfer Stoß in Rom verspürt , in den letzten Tagen des
Ottober hatte wieder Guatemala schwer zu leiden . Endlich brachte
der Schluß des Jahres noch eine schwere Kunde , nämlich die völlige
Zerstörung der Stadt Andischan durch ein Erdbeben .

Die Winternacht auf dem Brenner . In den „ Jnnsbrucker
Nachrichten " entwirft ein Reisender , der am 30 . Dezember mit dem

nachts um 11 Uhr 6 Min . von Innsbruck abgegangenen Personen -
Zuge fuhr , folgende Schilderung seiner Abenteuer : Nachdem wir
die Statton Gries am� Brenner verlassen hattcm gerieten wir

plötzlich in so dichte Schneemasscii , daß die Maschine , die mit
einem kleinen Schneepflug ausgestattet war , stehen bleiben mußte .
Der Maschinenführcr versuchte uochntals , anzufahren , aber umsonst .
die Schneemassen , die augenscheinlich von einer Lawine
staimnien . waren unüberwindbar . Nun hätte man gerne
den Traut zurückgeschoben , aber auch das ging nicht mehr , da
mittlerweile auch hinter dem Zug eine Lawine niedergegangen war .
So mußte der Zug eingeschneit auf offener Strecke stehen bleiben .

Zu all dem kam bald darauf noch der Umstand , daß auch auf den

Zug selbst Lawinen niedergingen , welche teilweise die Fenster ein -

drückten , die CoupSs mit Schnee füllten und die Lichter aus -

löschten . Ringsum hallten die Bergwände den Donner der
Lawinen Wider — die Verwirrung unter den Passagieren war

grenzenlos ; die meisten jammerten , manche weinten oder

beteten , und nur die wenigsten hatten kaltes Blut genug ,
um Ruhe zu bewahren . Erst als um Va5 Uhr morgens der

Lawinensturz ein Ende nahm , wurde die Situation erträglicher .
Kurze Zeit vorher war auf dem Nebengelcise gegen Süden hm ein

Schneepflug vorbeigefahren , der zwar nack> einigen hundert Metern

auch stecken blieb , aber hinter sich ftcie Bahn nach Gries hinter -

lassen hatte . Diesen Weg zu benutzen , wagten zuerst die Beherzteren .
um zum genannten Orte zurückzuwandern , wo sie wenigstens etwas

zum Essen und zum Trinken bekamen . Gegen mittag traf der aus

Innsbruck tclegraphisch herbeigerufene Hilfszug ein , und nun ging
die Arbeit des Geleiscfteimachcus rasch von statten . Mit diesem

HilfSzuge wurden auch die noch anwesenden Passagiere wieder nach

Innsbruck zurückgebracht , während der größere Teil schon von Gries

aus mit dem Schnellzug zurückgefahren war .

AuS Seattle von der Westküste des nördlichen Amerika im

Staate Washington wird berichtet : Die norwegische Barl „ P r i n c e

Arthur " ist am 2. Jaimar in der Nähe von Kap Flattery g e «

st r a n d e t . 18 Mann von der Besatzung sind ertrunken .
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